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POLITIK
Hungerstreik: Aus Protest gegen
das Vorgehen der Behörden ge-
gen.- Mitglieder ein«: Friedens-
gruppe, dieden Militärdienst ver-
weigern und deshalb zu Haftstra-
fen verurteilt wurden, smd in ei-

ner Kirche nahe Warschau sechs
Frauen, in wnsn einwochigen
Hungerstreik getreten.

Aussichten: Peking und Mnglrni*

sehen trotz grundsätzlicher Diffe-

renzen „große Möglichkeiten und
gute Aussichten“ ffir eine intensi-

vere Zusammenarbeit. So and
.konkrete Vorschläge“ für eine
Ausweitung des Handele zum
Auftakt des Besuchs des Ersten
stellvertretenden sowjetischen
Ministerpräsidenten Arehipow in
China erörtert worden.

Korruption: In der CSSR ist eine
neue Kampagne gegen Korrup-
tion gestartet worden. Die Regie-
rung in Prag, alarmiert von der
hohen Zahl aufgedeckter Beste-
chungsfelle, folgt mit ihrem Vor-
gehen offenbar den Beispiel der
sowjetischen Behörden.

Beziehungen: Die privaten Ver-
bindungen zwischen Deutschen
und Amerikanern haben nach den
Worten von US-Botschafter Burt
(Foto) ein „verblüffendes Aus-
maß“ erreicht Jährlich wurden
fast 100 Millionen Briefe geschrie-
ben und 35 Millionen Telefonate
über den Atlantik geführt

Afghanistan: Den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zu
Kabul hat der SPD-Bundestags-
abgeordnete Neumann gefordert

Er begründet dies mit den Men-
schenrechts- und Völkerrechts-
Verletzungen der UdSSR. (S. 12)

Berlin: Bauskandal und Spenden-
affare haben das Vertrauen der
Berliner in den Regierenden Bür-
germeister Diepgen offenbar
kaum erschüttert Das zeigt eine

neuen Umfrage. (S. 5)

Leistung: Die Junge Generation
darf sich nach den Worten von
Ministerpräsident Späth (CDU)
der Leistungsgesellschaft nicht

verschließen. Anders könnten die

sozialen Probleme nicht gelöst

werden. (S. 4)

Paraguay: Präsident Stroessner
ist nach den Angaben von Außen-
ministerSaldivarvon derBundes-
regierung in die Bundesrepublik
eingeladen worden.

HEUTE IN DER WELT
Schriftstellerverband ohne Zukunft?

Martm Walser sprach von einer „fraktionierten Lächerlich-
keit“, mit der sich der Verband Deutscher Schriftsteller

darstelle. Die VS-Tagung in Berlin läßt Zweifel aufkommen,
ob der Verband noch eine Zukunft hat. Seiten 2 und 3

Die Klage der Grünen
Heute verhandelt das Bundesverfassungsgericht über die Kla-

ge der Grünen gegen das Gesetz zur Parteienfinanziening. Die
SPD hat sich aus dem 1983 gefundenen Kompromiß der
Parteien längst verabschiedet. Seite 5

US-Aktienmärkte: ’ Bei unge-

wöhnlich hohen Umsätzen erziel-

te der populäre Dow-Jones-Indu-
strie-Index sein bisher bestes

Fünf-Tage-Ergebnis. Er stieg um
92,91 auf 1792,74 Punkte. Einen

solchen Sprung hatten die «Blue
Chips“ zuletzt im August 1984 ge-

schafft©. 13)

Gatt, doch soll der Impartschutz

nur nach und roch abgeschafft

werden. (S. 15)

Wclitextilahkommen: Nur vor-

sichtig wxD dieEG ihrenAäarktfür

Textilimporte weher öffnen. Ziel

der Gemeinschaft ist zwar die völ-

lige Rückkehr zu den Regeln des

Opec: Vor dem Hintergrund des
Preisverfails auf dem internatio-

nalen Ölmarkt tagen die Ölmini-

ster der 13 Opec-Staaten; doch
zeichnet sich bislang keine Strate-

gie zur Stabilisierungdes Marktes
ab. Ein Abrutschen des Ölpreises

unter zehn Dollar pro Barrel wird

nicht ausgeschlossen. Großbritan-

nien und Norwegen werden dafür
verantwortlich gemacht (S. 13}

KULTUR
Kroetz: Sein jüngstes Stuck mit Pariser Open Der 40 Jahre alte

dem bajuw&rischen 'Ute! „Der Regisseur Jean-Louis Martinoty

Nusser“ beginnt bei der Urauffüh-

rung im Münchner Residenzthea-

ter mit schmerzendem Lärm und
einem Schrei -doch bald verpufft

der Schmerz in ‘leere TheatralTk.

ist zum neuen Chef der Pariser

Oper bestellt worden. Der Altphi-

lologe ist auch in Deutschland als

eine der treibenden Kräfte der
Handel-Feste in Karlsruhe be-

Verblüffend zugleich: Der Regis- Jcannt WELT-Interview mit dem
seur Kroetz traut dem Autor Intendanten: „Mich interessiert

Kroetz offensichüieh kaum. (S. 23) die Melodie“. (S. 23)

SPORT
Basketball: Mitdem 131. Bundes-

liga-Sieg (83:74 über SG Mün-
chen) hintereinander wurdeAgon
08 Düsseldorf zum siebten Mal in

Folge und zum achten Mal über-

haupt deutscher Damen-Meister.

Am Donnerstag spielen siein Mai-

land gegen den AS Vicenza um
den Europa-Cup (S. 11)

vor dem Ende dar Saison der

Berchtesgadener Hermann Wein-

bueb (Foto), ln Oslo wurde erhin-
terdem NorwegerBoegsethZwei-
ter. Das reichte zum Erfolg. (S. 10)

Fpr-.

Radsport: Gewinner des ersten

klassischen Radrennens der

neuen Saison von Mailand nach

San Remo (298 km) wurde der iri-

sche Welteup-Gewinner Sean Kel-

ly vor dem amerikanischen Ex-

weltmeister Lemond unddem Ita-

liener Becchia. (S. 11)

SkL* Weltcup-Sieger in der Nordi-

schen Kombination wurde bereits

AI TS ATT .ER WELT
Everest: Eine für den kommen-

den Herbst geplante Expedition

soll klären, ob es stimmt, daß der

8848 Meter höbe Mount Everest

bereits 1924 von zwei britischen

Bergsteigern bezwungenwurde-

29 Jahre vor SirEdmund P. Hülar

ry. Die beiden Briten sollen eine

Kamera zurückgelassen haben,

die nun gesucht wird. (S. 24)

Bockpalest: In einMeervonWun-
derkerzen verwandelte sich die

Gruga-HaQe in Essen - 8000 Zu-

schauer nahmen Abschied vom
„RockpalastT-Festival, das, 1977

begründet, zu einer Institution ge-

worden war. Dieses Mammut-Un-

ternehmen - über halb Europa

ausgestrahlt - hatte stets riesigen

BeiM gefunden. (S. 24)

Leserbriefe und Personalien Seite 7

Fernsehen

Pankraz: Die Forscher und der Schiffbrüchige -

Über die „fröhliche Wissenschaft“ Seite 23

Wetter: Hochdruckeinfiuß
Seite Z4
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Bonn erwartet Honecker
noch vor dem Kreml-Chef
Kohl rechnet mit einem der erfolgreichsten Jahre im Verhältnis zur „DDR'

BERNTCONRAD, Bonn
In Bonn verstärkte sichgestern der

Eindruck, daß der „DDK'-Staatsrats-

vorsitzende Erich Honeckeraufjeden
Fall vor eine): möglichen Visite des

KPdSU-CheCs Michail Gorbatschow
in die Bundesrepublik Deutschland
kommt Nach zwei sehr freundlich

verlaufenen Gesprächen zwischen
Bundeskanzler Kohl und Honecker
in Stockholm wird offenbar fest da-

mit gerechnet, daß der SED-General-
sekretär - trotz anderslautender Hin-

weise in den vergangenen Tagen -

doch noch in diesenJahrBonn besu-

chen wird. Ein Termin scheint

allerdings noch nicht vereinbart zu

sein.
/

Regierungssprecher Friedhelm Ost
wollte auch öde Meldung des „Spie-

gel“, vor Honecker werde zuerst der

sowjetische Parteichef Gorbatschow
nach Bonn kommen, nicht bestäti-

gen. „Davon id uns überhaupt nichts

bekannt“, erklärte Ost zu diesen Spe-

kulationen. Tatsächlich wird in Re-

gierungskreisen mit der umgekehr-
ten Reihenfolge gerechnet

Zu dem Verhältnis mit der „DDR"
zitierte Ost gestern gegenüber der

WELT den R*n*k»r mit der Einschät-
zung: Jim Blick auf die deutsch-
deutschen Beziehungen können wir
diesem Jahr beruhigt entgegense-
hen“.

Der .J3üd*-Zeituiig hatte Kohl
nach dem

.
Zusammentreffen in

Stockhohn gesagt JE& bestehen gute
Chancen, daß das Jahr 1986 eines der
erfolgreichsten in des Beziehungen
zwischen beiden deutschen Staaten
wird. Mein Hauptziel ist, daß wäh-
rend der Durststrecke der deutschen
Geschichte, solange die Teilung an-

.

dauert, das menschliche Miteinander
nicht abstirbt und möglichst viele

Menschen - vor allem junge Leute -

in Deutschland zueinander reisen

können. Wer einmal in Eisenach auf

der Wartburg war oder in Weimar, in

Ost-Berlin, in Leipzig, die Semper-
Oper und den Zwinger von Dresden
gesehen hat, der weiß erstaus eigener
Erfahrung: Das alles ist Deutschland,
unser gemeinsames Vaterland. Ich
bin sicher, daß die Zahl der Reisen
aus derDDR weher ansteigt“

Kohl und Honecker waren in der
schwedischen Hauptstadt schon vor
der Trauerfeier für den ermordeten

MiT>i^efpr5giripnteu Palme em*» hal-

be Stunde Lang zusammengetroflfen.
Sie saßen dann beim Tiauerakt ne-
beneinander und plauderten an-

schließend noch eimnmal 15 Minuten
bei einem Empfang des schwedi-
schen Außenministeriums.

Honecker berichtete dem Kanzler
auch, viele junge Leute in der Bun-
desrepublik interessierten sich nach
seinem Eindruck für die Entwicklung
in der „DDR“. Ihn hatten a»m Bei-

spiel Abiturienten aus o»ner Stadt am
Rhein eingeladen, auf ihrer Abttur-

feier eine Rede zu halten. Darauf
Köhl: „Vielleicht kann man das mit
dem Besuch in Bonn verbinden.“

GÜNTHER BADING,Bonn
Der Vorsitzende des CDU-Landes-

verbandes Nordrhein-Westfalen, Kurt
Biedenkopf, hat mit seiner Distanzie-

rung vom Koalitionsentwurf des
neuen Paragraphen 116 im Arbeits-

forderungsgesetz (AEG) in den Rei-

hen der eigenen Partei herbe Kritik

geerntet Biedenkopfhatte sich in ei-

nem Brief fn Bundp«pirfai»itgminigti»r

Norbert Blüm dagegen ausgespro-

chen, dem Präsidenten der Bundes-
anstalt fürj Arbeit bei der Entschei-

dung über Zahlung oder Verweige-

rung von Kurzarbeitergeld im Ar-

beitskampf in dem zu grhaffenripn

Neutralitäts-Ausschuß die entschei-

dende Stimme zu geben. Da der Prä-
-ffi<|pntihn HptRegierung „abhängig“
sei, körme die Regierung selbst den
strejkygriptrfbeeinflussen.

guthieß. Blüm selber erklärte gegen-
über der WELT, Anlaß für Bieden-
kopfs Kritik sei wohl ein Mißver-

ständnis. .Der PräsidentderBundes-
anstalt ist nicht weisungsgebunden.
Ich habe nur die Rechtsaufsicht Wür-
de ich versuchen, ihm Weisungen zu
erteilen, so würde ich das Recht bre-

chen." Im übrigen müsse der Präsi-

dent wohl mitreden dürfen, wenn es

AFG - zugunsten von Blüm - ent-

schieden hatten. „So darf das Ge-
wicht des Vorsitzenden der CDU in

Nordrhein-Westfalen nicht noch ein-

mal in die Bundespolitik eingebracht
werden." DerVorstand derSorialaus-
schüsse hatte am Samstag den Koali-

tionskompromiß mit 23 gegen zehn

Stimmen gebilligt

SEITEN 12 UND 13:

Wehere Beiträge

um den Einsatz von Geldern seines

Hauses gehe.

In derSachewurde Biedenkopfge-
stern aus der gesamten Parte wider-

sprochen, Vonden Rrainlansachii386P

bis zi^n Wirtschaftsrat der Union, der
- trot^ grundsätzlicher Bedenken -
die Besetzung des Neutralitätsaus-

schusses nach Blüms Vorstellungen

Der Parlamentarische Staatssekre-

tär im Arbeitsministerium, Wolfgang
Vogt, der äus Biedenkopfs Landes-
verbandkommt nannte die Behaup-
tung von der Streikbeeinflussung

durch die Bundesregierung .absurd“.

Im übrigen habe es nichts mit Kolle-

gialität und Solidarität gemein, wenn
Biedenkopf seine Kritik genau dann
öffentlich mache, wenn die CDU-So-
zialausschüsse über ihre Haltung zur
Neufassung des Paragraphen 116

De- CSU-Landesgruppenvorsit-
zendeTheo Waigel nannte gegenüber

der WELT die Kritik Biedenkopfs

.weder der Sache, noch der Form
nach hilfreich“. Im Gegensatz zu der
von Biedenkopf ursprünglich ver-

langten Schiedsstelle sei es Aufgabe
des jetzt vereinbarten Neutralitäts-

Ausschusses, in Arbeitskämpfen die

Neutralität der Bundesanstalt zu si-

chern, und zwar durch Mitwirkung
der betroffenen Gewerkschaften und
Arbeitgeber. Waigel;„Die Union
braucht jetzt keine weiteren Vor-
schläge, sondern Geschlossenheit

auch im politischen Handeln, und
NorbertBKim braucht Unterstützung
und Solidarität“

Auch ein Verfahren gegen Brandt?
Parteienstreit um Generalstaatsanwalt Schmitz / Wallmann fordert „Konsequenzen4

gba. Bonn

Die Bonner Staatsanwaltschaft»die

gegen, den Kanzler ermittelt, wird

sich voraussichtlich in dieser Woche
mit der Rage befassen müssen, ob
auch gegen den SPP-Vorsitzenden
Willy Brandt ein solches Verfahren

eröffnet wird. Gegen beide Politiker

war Strafanzeige wegen des Ver-

dachts der uneidlichen Falschaussa-

ge vordem Flick-Untersuchungsaus-

schuß des Bundestages gestellt wor-

den.

weisungsberechtigt ist der Justizmi-

nister in Düsseldorf- veranlaßt wor-

den sei Dem SPD-Vorsitzenden

Brandt wird vorgeworfen, er habe im
Untersuchungsausschuß jede Flick-

Spende für die SPD in Abrede ge-

stellt, sei aber durch Aussagen von
Parteifreunden widerlegt worden.

Mit Blick aufdie Berichtspflichtig-

keit so brisanter Entscheidungen wie
der Vexfehrenseröffhung gegen den

der stellvertretende CDU-Bundesvor-
sitzende Walte Wallmann „Konse-
quenzen" aus dem Vorgehen desKöl-
ner Generalstaatsanwalts: Schmitz

habe die Justiz in ein „nicht erträgli-

ches Zwielicht“ gebracht Wallmann:
„Es darf nicht einmal den Anschein

geben, die Justiz, in diesem Fäll die

Strafverfolgungsbehörde, werde poli-

tisiert.“

Die Bonner Staatsanwälte hatten

im Fall des Kanzlers fernen Anlaß
gesehen, der Anzeige zu folgen, sie

mußten sichjedoch derDienstanwei-

sung des Kölner Generalstaatsan-

walts Beredaw Schmitz beugen.

Schmitz^dar in der vergangenenWo-
che nach Bekanntwerden seiner Ein-

flußnahme (WELT,vom 13. 3.) nur in-

tensive Erörterungen mit Bonn zu-

gab, bestätigte inzwischen, daß er die

Bonner Staatsanwälte zum Handeln

gegen ihre eigene Sachentscheidung
gezwungen hat Er bestritt aber, daß
er dazu von seinem Vorgesetzte) -

SEITEN 2 UND 5:

Weitere Beiträge

Kanzler werden in den Unionspar-

teien Tbttfrhmonri Fragen laut In Vor-

überiegungen für einen parlamentari-

schen UptonqichnngaaiiftBchtifi, jm
Bundestag oder im Düsseldorfer

landtag
, wird nebenMerkwürdigkei-

ten im Fall Kohl und Brandt auch auf
Einflußnahme der damaligen SPD-
Justizministerin Donnepp bei der

Anklageerhebung gegen die FDP-Po-

litiker Graf Lambsdorff und Fride-

richs abgehoben.

In «ngra WELT-Interview forderte

Der niedersächsische Ministerprä-

sident Emst Albrecht verlangte

„dringend weitere Aufklärnng* trotz

des Eingeständnisses von General-

staatsanwalt Schmitz. Der CDU-Poli-
tiker sagte gegenüber der JBüd“-Zei-

tung: „Es ist doch unwahrscheinlich,

daß der Kölner Generalstaatsanwalt

Schmitz gegen das Votum der örtli-

chen Bonner Staatsanwälte ein Er-

mittlungsverfahren gegen den Kanz-
ler erntetet, ohne vorher mit seinen
Vorgesetzten im NRW-Justizministe-
rium gesprochen zu haben.“ SPD-
Fraktionschef Vogel forderte Alb-
recht im ZDF au£ entweder Beweise
auf den Tisch zu legen oder sich bei
Schmitz zu entschuldigen.

'

In Polen steigen

wieder die Preise

„DDR“ weist 200
Personen zurück

SED-Chef rechnet

mit mehr Handel
• DW. Warschau

In Polen sind gestern die Grond-

nalaungsmittel um durchschitittlich

acht Prozent teurer geworden. Die

Anhebung der Preise für Brot und
Getreuileerzeugnisse, Butter, Milch
und Milchprodukte sowie für Pflan-

zenfette und Zucker wurde erst am
Samstagabend bekanntgegeben und
mit erhöhten Kosten der Landwirt-

schaft begründet Wenn man alle

staatlichen Subventionen für die Le-

bensntittelpreise aufheben wolle,

müßtet die Erhöhungen 30 Prozent

ausmaebay was aus sozialen Grün-

den nicht möglich sei, schrieb die

Nachrichtenagentur PAP.

Vor Verhängung des Kriegsrechts

hatten Preiserhöhungen inPolenwie-

derhoit zu Unruhen und Proteste)

geführt Daß auch die jüngstenAnhe-

bungen erhebliche Emotionen her-

vorriefen, zeigte eine Sonderseidung

des Fernsehens, in der mehrereFacb-

mimster unzählige telefonische Zu-

sebaueranftagen beantworteten.

DW.Hamborg

Die Behörden in der „DDR“ haben

rund 200 Personen aus der Bundes-

republik Deutschland, die zur Leipzi-

ger Frühjahrsmesse reisen wollten,

anderGrenze zurückgewiesen. Alten
in Bayern konnten seitDonnerstag 91

Menschen den Grenzübergang Ru-

dolphstein nicht passieren.Am bessi-

chen Grenzübergang Herieshausen

wurden seit Freitag abend 88 Reisen-

de - ausschließlich ehemalige

JDDR“-Bewohner- zurückgeschickt

Ein Grenzschutzbeamter in Nieder-

sachsen sprach von einer „ziemlich

großen Zahl" von Zurückweisungen

am Grenzübergang Helmstedt

Regieningskreise in Bonn erinner-

ten. gestern ö»™, daß legal überge-

siedelte Bewohner der „DDR“ bis zu

fünf Jahre keine Einreisegenehmi-

gung erhalten. Einige versuchten

riarm, die vereinfechten Einreisemo-

dalitäten zur Leipziger Messe auszu-

nutzen, indem sie in der Bundesrepu-

blik einen Messeausweis kaufte).

DD. Leipzig

Bei einem Besuch am Stand des
Salzgitter-Konzems aufdar Leipziger
Messe sagte SED-Chef Honecker ge-

stern, er erwarte 1986 eine Zunahme
des innerdeutschen Handels. Gegen-
über dem Ständigen Vertreter Bonns
in Ost-Berlin, Bräutigam, betonteHo-
necker, die „DDR“ sei an gutnachbar-

lichen Beziehungen zurBundesrepu-
blik interessiert Am Nachmittag

empfing derSED-Chef den Regieren-

den Bürgermeister von Berlin, Diep-

gen, in Leipzig. Heute nachmittag

spricht Bundeswirtschaftsminister

Rangpmarm in Ost-Berlin mit Honek-

ker.

Die gestrigen Gespräche waren mü-

der Auftakt von Kontakten zwischen

Politiken) aus der Bundesrepublik

und der „DDR“. Autfo die Regie-

rungschefs von Hamburg und Bre-

men, Dohnanyi und Wedemeier, tref-

fen in diesen Tagen mit führenden

„DDR“-Polrtikem zusammen.
Sette 13: Westdeutsche Firmen

DER KOMMENTAR

Eine Duftmarke
GÜNTHER BADING

Kurt Biedenkopf hat Beden-
ken gegen einen wichtigen

Themen des ersten Gespräches wa-
ren - parallel zu dem Treffen Kohls
mit Volkskammerpräsident Horst
Sindexmann vor dreieinhalb Wochen
- verschiedene Aspekte der inner-

deutschen Beziehungen, darunter

auch der Wön^h deT^tonzlers nach
verbesserten Reisemöglichkeiten.

Dabei hat sich nach BonnerAngaben
der schon durch das SindennaxitfGe^
sprach entstandene positive Ein-'

druck noch verstärkt

In der Union Unmut über Biedenkopf
Beim Paragraphen 116 verlangt CSU-Landesgruppenchef Waigel Solidarität für Blüm

lV.ken gegen einen wichtigen
Teil der Novellierung des Neu-
tralitäts-Paragraphen 116 ange-
meldet Das ist legitim. Und es
ist auch nicht unschicklich,

wenn er in seinem Schreiben an
den Bundesarbeitsminister ver-

sucht seinen eigenen inden Be-
ratungen der Koalition unterle-

genen Vorschlag einer Schieds-
stelle wieder ins Gespräch zu
bringen. Einer Frage würdig al-

lerdings ist die Wahl von Mittel

und Zeitpunkt Wer immer das
Schreiben öffentlich gemacht
hat- Biedenkopfmußte wissen,

daß solche Kritik in Bonn nicht

geheim bleibt Neben der brü-

chigen Argumenten ist die Wahl
des Zeitpunktes bedenklich.

Denn die Koalition hat in einem
langen, aufreibenden Prozeß
unternervenzermürbendem Be-
schuß von Sozialdemokraten
und Grünen im Bundestag und
im DGB entschieden. Und sie

steht zu dieser Entscheidung,

ob es nun die FDP ist oder die

Union, vom 'Wirtschaftsrat bis

zu den Sozialausschüssen. Nur
der Chef des neuen, mit Hin-

weis auf die hohe Delegierten-

zahl bei Bundesparteitagen der
CDU stets mit dem Zusatz
„mächtigen“ versehenen Lan-
desverbandes Nordrhein-West-
falen, will den Kompromiß
nicht tragen. Motivforschung

bietet sich an. Ist es die ver-

letzte Eitelkeit des wiederer-

starkten Politikers, der gerne
selbst als großartiger Friedens-
stifter zwischen Gewerkschaf-
ten und Koalitionären aufgetre-

ten wäre? Oder ist es der Ver-
such des neuen Landeschefs
der CDU in Düsseldorf im
neuen, größeren Haus gleich

von Anfang an deutlich zu ma-
chen, wer das Sagen hat?

Schließlich liegt Norbert Blüms
Wahlkreis Dortmund im Bie-

denkopf-Land.

Was immer den Professor

getrieben haben mag -

Theo Waigel und Wolfgang Vogt
haben recht, ihn daran zu erin-

nern, daß der einzelne ohne So-
lidarität in der Politik ein

Nichts ist Auch Kurt Bieden-
kopfs neue Hausmacht stutzt

sich nur aufeines: die Geschlos-

senheit seiner Landespartei-

Frankreich wählte Reagan verschärft

neues Parlament Druck auf Kritiker
DW. Paris

Bei den Wahlen zur französischen

Nationalversammlung zeichnete sich

bis gestern mittag eine etwas geringe-

re Wahlbeteiligung ab als vor fünf

Jahren. Bis zwölfXJhr hatten nur 23,7

Prozent ihre Stimmeabgegeben, 1981

waren es zu diesem Zeitpunkt dage-

gen schon 27,6 Prozent Die meisten

Wahllokale schlossen um lß Uhr, in

vielengroßen Städten erstum 20 Uhr.

Erstmals in der Fünften Republikgüt

das nntpr der sozialistischen Regie-

rung Angeführte Verhältniswahl-

recht

DW. Washington

US-Präsident Ronald Reagan, der

sich wegen seiner Gegnerschaft zu

den Kommunisten selbst als „Con-

tra“ bezeichne!», hatam Wochenende
den Druck auf die Kritiker seiner Ni-

caragua-Politik weiter verschärft. In

der wöchentlichen Rundfunkan-
sprache berichtete Reagan, neue Ge-
heimdiensterfeenntisse zeigten, daß
sich sandinistische Agenten als Frei-

heitskämpfer verkleideten und un-

schuldige Bürger ermordeten.

Reagan fordert für die „Contras“ 70
Millionen Dollar Militärhilfe.

Papst fordert Schweizer leimen

Treue zur Lehre UNO-Beitritt ab
DW.Rom DW.Bem

Papst Johannes PaulIL hatgestern
zum Ende einer dreitägigen Tagung
mit brasilianischen Bischöfen im Va-

tikan die Kirche Brasiliens dazu auf-

gerufen, ach seiner Lehrautorität zu

beugen. Gleichzeitig gestand der

Papst den Bischöfe) „legitime Mei-

nungsverschiedenheiten bei der Su-

che nach Wahrheit“ ein. Ein Doku-
ment zur Frage derBefreiungstheolo-

gie wird nach denWorten desPapstes
nach Ostern veröffentlicht

Seite 12: Theologie der Befreiung

Die Schweizer haben gestern in ei-

ner Volksabstimmungden Beitritt ih-

res Landes zu den Vereinten Natio-

nen (UNO) abgelehnt Das ergab sich

offiziell nach Auszählung der Ergeb-

nisse der Mehrheit der 26 Kantone
und Halbkantone. In keinem Kanton
fand sich eine befürwortende Mehr-
heit Die Ablehnung betrug durch-

schnittlich 75 Prozent In dem Kan-

ton Genf, Sitz zahlreicher UNO-Orga-
nisationen, sprachen sich 69,ß Pro-

zent gegen den Beitritt aus.

Tatverdächtiger

bleibt in Haft
Grüne loben

Rita Süssmuth
DW. Stockholm DW. Karlsruhe

Der32jährige Schwede, den die Po-

lizei der Beteiligung an dem Palme-

Mord verdächtigt bleibt weiter in

Haft, feite da* Stockholmer Polizei-

chef mit Weitere Einzelheiten wur-

den nicht bekannt Der in der ver-

gangenen Woche als bisher einziger

Tatverdächtiger von der Polizei ver-

haftete Mann wird heute dem Richter

vorgeführt Dieser entscheidet über
»ine weitere Verlängerung der Haft
Der 32jährige bestreitet alle Vorwür-

fe.

Die Berufung von Rita Süssmuth
zur Familienministerin hat die frühe-

re Bundestagsabgeordnete der Grü-

nen Antje Vollmer „eine strategische

Meisterleistung des Herrn Geißler“

genannt Im Anschluß an eine Sit-

zung des Bundeshauptausschusses
ihrer Partei sagte Frau Vollmer, die

Grünen schauten „mit einigem

Respekt“ auf die Arbeit der Ministe-

rin. Aufgabe ihrer Partei sei es des-

halb, klar zu machen, „daß wir die

wirkliche Frauenpolitik machen".

Manila plant Neuwahlen
und eine neue Verfassung
Rebellen warnen Regierung / Marcos will USA verlassen

DW. Manila

Die philippinische Regierung unter

Präsidentin Corazon Aquino halt of-

fenbar an Plänen fest, sich selbstals

„Revolutionsregierung" zu prokla-

mieren, um dadurch den Bruch mit

der Ära des gestürzten Präsidenten

Ferdinand Märcos besonders deut-

lich zu akzentuieren. Zu diesen Plä-

nen gehören die Ausarbeitung einer

neuen Verfassung und die Anberau-

mung von Neuwahlen für die Natio-

nalversammlung, in der gegenwärtig

die Anhänger von Marcos die Mehr-

heit haben, die aber in sich mehr und

mehr zerstritten sind. Neuestes Bei-

spiel dafür ist der frühere Arbeitsmi-

nisterBlas Ople, dersicham Samstag

von der Partei des gestürzten Präsi-

denten lossagte und die „Philippine

Nationalist Party“ (PNF) gründete.

Macapanton Abbas, ein politischer

Sprecher da Nationalen Befreiung^

front Moro, forderte Frau Aquino ge-

.

stem auf, das Abkommen von Tripo-

lis aus dem Jahre 1976 voll zu erfül-

len. Darin war Mindanao und werte-

ren Tnfiflln im Süden der Philippinen

Selbstverwaltung in den Bereichen

Steuern, öffentliche Haushalte und
regionale Sicherheit eingeräumt wor-

den, um die bewaffneten Aufstande
im Süden des Inselstaates zu been-

den.

„Die Moslems haben nicht Marcos,
sondern das Regierungssystem be-

kämpft“, sagte Abbas, der sich seit

Freitag wie andere Rebellenführer zu
Gesprächen mit derneuen Regierung
in Manila aufhält „Und sie werden
nichtAquino, sondern ein System ak-

zeptieren“.

Der am 25. Februar in die USA
geflohene entmachtete philippi-

nische Präsident Marcosbemüht sich

angeblich mit Unterstützung der Wa-
shingtoner Regierungum ein anderes

Aufnahmeland. Die „New York
Times" berichtete gestern unter Be-

zug,auf RegierungsqueHen, daß Mar-

cos sich am liebsten in Spanien, Me-
xiko oder Panama niederlassen wür-

de. Auf Hawaii fühle er rieh wegen
der Proteste gegen sein ins Ausland
transferiertes Vermögen und seine
diktatorische Regentschaft nicht

mehr sicher und er furchte auch ge-
richtliche Schritte in den USA,
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Beute einer Partei

Von Peter Rüge

iemnfop^ng Jahre alt, stellt

! i tn «iinHiii

Von Enno v. Loewenstem

HY Am Montag hatten „die zuständigen Justizpressestellen“

noch ausdrücklich wissen lassem „Als nicht korrekt werden
jedoch Gerüchte bezeichnet, Generalstaatsanwalt Bereslaw

Schmitz habe die Entscheidung an sich gezogen“.

Als dann die Entscheidung am Dienstag bekanntgegeben
wurde und das CDU-Präsidium anfragte, „ob das Ermitthrngs-

verfahren gegen Bundeskanzler Helmut Kohl von der Bonner
Staatsanwaltschaft oder auf höhere Weisung eingeleitet wor-

den sei“, da „warnte“ der Ministerpräsident und SPD-Spitzen-
kandidat Rau noch am Freitag nachdrücklich davor, die Ju-

stiz zur ,Beute einer Partei* oder zum ,
Schlagstock gegen den

politischen Gegner zu machen* 1
*. Und der SPD-Justizminister

Krumsiek beteuerte: „Wahrend des Meinungsbildungsprozes-

ses der Staatsanwaltschaft hat es nicht einmal Sachgespräche
über die Angelegenheit gegeben.“ Das Justüzninisteiiuni sei

vom Generalstaatsanwalt in Köln erst informiert worden, nach-
dem die Meinungsbildung „im Baume der Staatsanwaltschaft

definitiv abgeschlossen war“.

Am Samstagkam dann die Wahrheit ans Tageslicht: Schmitz
gestand, daß die Bonner Staatsanwaltschaft ein Ermittlungs-

verfahren gegen Kohl abgelehnt hatte und daß er die Entschei-

dung an sich zog und seine Untergebenen zwang, wider ihr

besseres Wissen ein solches Verfahren zu eröffnen. Der Öffent-

lichkeit ist also die glatte Unwahrheit aufgebunden worden, im
zweiten Fall kaschiert mit der gerissenen Formel vom „Baum
der Staatsanwaltschaft“. Jetzt mag man uns weiszumachen
suchen, der ihr übergeordnete Generalstaatsanwalt gehöre
zum „Baum der Staatsanwaltschaft“. Welcher Eindruck dem
Leser vermittelt werden sollte und welches schlechte Gewis-
sen dahinterstand, ist offensichtlich.

Die Justiz als „Beute einer Partei“, als „Schlagstock gegen
den politischen Gegner“? Bau konnte es nicht treffender sa-

gen. Ein Untersuchungsausschuß sollte in derTat ausführliche
uneidliche Bichtigaussagen zu diesen Machenschaften erzwin-
gen, von Schmitz über Krumsiek bis Bau.

ii
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Entwicklungs-Pessimismus
Von Heinz Heck

tige Anhörung in Bonn. l^twicMitngspi^rimifimus ist durch
einige spektakuläre Fehlentwicklungen wieVlie in Äthiopien,
mehr noch durch Schlagworte in Mode gekommen.
Gerade in der Entwicklungspolitik aber sollte man sich

hüten, Modeströmungen nachzulaufen. Es ist zum Beispiel
keine neue Erkenntnis, daß man ein Land nicht durch Hin-
einpumpen von Devisen zu wirtschaftlichem Wohlstand
bringt Entscheidend ist vielmehr die Wirtschaftspolitik seiner

Regierung. Wer durch überhöhte Wechselkurse Importgüter
büfig halten will (ein häufig befolgtes Rezept), treibt vor allem
die Auslandsverschuldung in die Höhe, weil der Anreiz zum
Marsch in den Dollar unwiderstehlich wird.

Das ist aber keineswegs der einzige Grund für die hohen
Schulden. Die Ölpreisexplosionen der siebziger Jahre brach-
ten die ölabhängigen Entwicklungsländer an den Band der
Existenzkrise, die/durch eine großzügigere Kreditgewährung
meist behoben werden konnte. Es gibt in der Dritten Welt
Herausforderungen, von deren Ausmaß man sich in unseren
Breiten keine VorstellungmachtWenn sich dieBevölkenmgs-
zahl eines Landes in zwanzig bis fünfundzwanzig Jahren ver-

doppelt, sprengen die finanzieRen Anforderungen jeden Rah-
men. Geburtenkontrolle könnte eine Antwort sein; doch selbst

bei konsequenter Befolgung (die es wiederum kaum gibt)

bringt dies nicht von heute auf morgen Erleichterung. -

Korrupte Regierungen tun ein übriges, um das Bild der
Dritten Welt nicht in dem gewünschten Glanz erstrahlen zu.

lassen. Wir müssen aber die Regierungen nehmen, wie sie sind.

Es gilt daher, die Konditionen der Hilfe so zu gestalten, daß
Mißbrauch möglichst vermieden wird. Hingegen: „Der Ver-
richt auf Entwicklungshilfe beraubt die westlichen Industrie-

länder eines wichtigen Verhandlungsinstruments, ohne die

Henschaftsverhältnisse im Süden zugunsten der Annen zu
verändern“, schreibt der Konstanzer Professor Elsenhans zu-
treffend. Bilanz riehen und Perspektiven zeigen: gut Aber
Resignation kann nicht die Antwort sein.

Und Bleuel kassiert
Von Günter Zehm

D er Verband Deutscher Schriftsteller (VS) in der IG Druck
und Panier ist am Ende. Darüber täuscht auch derJL/und Papier ist am Ende. Darüber täuscht auch der

Pyrrhus-Sieg der „Betonfraktion“ um Bemt Engelmann auf
der Berliner Bundesversammlung nicht hinweg, der in der
Wiederwahl von Hans Peter Bleuel zum Vorsitzenden kulmi-
nierte. Im Gegenteil, die Wiederwahl'des mit seinen, bisherigen
Vorstandskollegen heillos zerstrittenen, vom Odium eines du-
biosen »Arbeitsvertrags“ umwehten Bleuel war der Tropfen,
der das Faß des Unmuts zum Überlaufen bringen wird. Sezes-
sion ist angesagt Den Austritten von Hans Christoph Buch
und Johannes Schenk werden weitere folgen. Hätte der Ver-
band noch ein literarisches Renommee, es wäre endgültig
dahin.

Die verbleibende Bestmannschaft aber ist von Verzweiflung
erfaßt Auch die Treuesten der Treuen, sofern sie nicht poli-

tisch verblendet sind oder direkt im Sold der IG Druck oder
der DKP stehen, erkennen, dafi sie in der Sackgasse stecken.
Nicht nur die hanebüchene „Ostpolitik“ des VS, die immer
wieder diplomatische Rücksichten vorschiebt, um die Men-
schenrechte zu ignorieren, und die denVS bei den osteuropäi-
schen Intellektuellen bereitsum jeglichenKredit gebracht hat,

steht zur Disposition, sondern die Zugehörigkeit zurIGDruck
und Papier überhaupt

Verräterisch das Wort Engaimanng in Berlin, der VS müsse
sich davor hüten, vom Klotz zum bloßen Klötzchen am Bein
der Gewerkschaft zu werden. In derTtot,jegrößer die „Medien-

gewerkschaft** wird, je mehr Interesseöverbände sie umfaßt,
um so unwichtiger werden darin die Schriftsteller. Sie dürfen
zwar Gewerkschaftsabende verzieren und Gewerkschafts-

appelle unterschreiben, doch zu sagen haben sie nichts. Und
der Preis, den sie fürs Verzieren und Unterschreiben bezahlen,
besteht im Verlust der eigenen Identität, in der Verlotterung
der Sprache, in derÜbernahme eines leeren, gebetsmühlenhaft
leiernden Politjargons,

„Der VS unter Bleuel hat uns unsere Seele geraubt“, sagte
eine Teilnehmerin in Berlin. Es klang nur wenig pathetisch, es
war eine nüchterne Feststellung.
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kämpferisch an die Seite der burgerh-

pTmn Parteien — der große Flugasig-

komtmMnrr ?st der alte

ste Abgeordnete; er wird es auch im

neuen Parlament sein. Am 2. Apm
darf er, und auf dieses Vorrecht freut

er sich, als Alterspräsident mit seiner

schon etwas brüchig gewordenen

Stimme die neue Legisbluiperiode

der yBttnnaiy»T^n[TiTTiiiing eröffnen

—

mm dritten Mal in seinem Leben.

1978 zogen*die Sozialisten bei die-

ser Zeremonie aus dem Palais Boot-

Das fremde Interesse
Von Wilfried Hertz-Eichenrode

D er 201 April rückt näher. Mit

ihm nicht nur Hitlers Geburts-JlJ ihm nicht nur Hitlers Geburts-

tag, sondern auch die 40. Wieder-

kehr jenes Ereignisses, das die Par-

tei Honeckers als freiwillige Verei-
nigung der SPD mit der KPD in

Ost-Berlin und der Sowjetzone zur

Sozialistischen Einheitspartei zu
feiern gedenkt Der XL SED-Par-
teitag vom 17. bis 21. April gibt

dazu Gelegenheit Denjenigen, die

jünger als vierzig Jahre «ind, sei

berichtet, daß Kurt Schumacher,

der unvergessene Wieder- und
Neubegründer der Sozialdemokra-

tie nach dem Kriege, damals von
den deqrtafhen Kommunisten als

den „roten Faschisten“ sprach.

Egon Bahr ist ein Zeitzeuge. Er
nennt den Vereinigungsparteitag

von SPD undKPD zutreffend eine

Zwangsverschmelzung. Bahr hat
ginm lesenswerten Bericht veröf-

fentlicht (Januar-Heft „Die Neue
’ Gesellschaft - Frankfurter Hefte“),

demerdie SentenzvoransteOt: Was
horte zwischen Sozialdemokraten

und Kommunisten in der Bundes-
republik Deutschland und in der
„DDR“ vor sich »ehe, geschehe vor

dem Hintergrund der vierzigJahre

zurückliegenden Auseinanderset-

zung, die nicht durch einen ideolo-

gischen Kompromiß, sondern

durch Macht entschieden worden
sei Da kann man herauslesen, daß
der ideologische Kompromiß noch
ausstehe, wenngleich Bahr versi-

chert, die gegenseitige ideologische

Abgrenzung sei für dieSPD ebenso
geboten wie für das Selbstver-

ständnis der SED.
Wie also ist das, wennAnno 1988

im Kometenschweif des Plaude-
rers Sindennann ein Mann nam^s
Herbet Fechner in Bonn auf-

taucht, der 1945/46 wie sein be-

kannterer Namensvetter Max
Fechner (1953 als „Feind des Staa-

tes und der Partei“ aus der SED
verstoßen, 1956 amnestiert, 1973

gestorben) als Sozialdemokrat die

Vereinigung mit der KFD anstreb-

te und Kurt Schumacher als Verrä-

ter beschimpfte? Wie ist das, wenn
dieser Herbert Fechner der SFD-
Prominenz die Hamd drückt?

Wer es gesehen bat, wie Schuma-
cher, den Tiarfi neun Jahren und
zehn Monaten KZ ausgemergehen
Körper aufdie treue HdferinAnne-
marie Renger gestützt, den Bun-
destag betrat, wird dieses Bild nie

vergessen. Noch bevor es einen
Bundestag gab, hatte der Mann mit
den fiebrigen Augen, der harten

Stimme und dem unbeugsamen
Mut eine Leistung vollbracht, die

JohnMcdoy alsUS-Hochkommis-
sar mit den Worten würdigte:

„Deutschland und der Westen ste-

hen in Kurt Schumachers Schuld,

weil er seine große Partei wie ein

Staatsmann in die Freiheit geführt

hat.“ Schumacher hatte für West-

Berlin und die Westzonen die von
Otto GrotewohlbetriebeneVereini-
gung der SPD mit der KPD ent-

schieden abgelehnt. Seine Begrün-

dung hat titehte von ihrer Aktuali-

tät verloren:

1. Die Kommunisten seien fest

an Rußland als Staat nwd an seine

außenpolitische Z-irfsptziing ge-

bunden; die SPD könne und wolle

nicht „das autokratisch gehand-
habte Tnrinimpnt ptups fremden
imperialen Interesses“ weiden.

2. Was Sozialdemokraten und
Kommunisten trenne, sei night „ei-

ne Verschiedenheit in derRadüaili-

tät, sondern ein anderer Blickwin-

kel m der Betrachtung der politi-

schen Wett, eine andere Ar^, die

Verhältnisse ühd Ideeü zuwerten“.

eingeräumt, daß er „seinerzeit Alt
hSngpr pjnw eanheitHchBD soziali-

stischen Partei war, die unabhän-

gig swn und auf demokratischer

Grundlage stehen sollte“. ImRück-
blick ist der Sachverhalt eindeutig.

Die Zwangsvereimgung von SPD
und KPD in der Sowjetzone hatte

angeblich die Spaltung der deut-

schen ArbäterbeweguEg überwin-

den sollen. In Wirkücnkeit hat sie

die deutsche Arbeiterbewegung

unheflvoüer gespalten denn je. In
der „DDK“ schließt die SED eine

Sozialdemokratische •. Partei

Deutschlands ans. 1

schädigte ihn mit sieb

.Francs. Dafür richtete Dassautt ein

Konstruktionsbüro em, eine Erfin-

derschnriede, auf deren Planungser-

gebnisse kyjne französische Staats-

fühiung später mehr verzichten, woll-

te. Das legte den eigentlichen Gnrad-

stein für seinen Reichtum und seinen
TSrhfhiB.

Dassautt zog rieh dafür ändere

Feinde zu: -nun begannen ihn die

Rechten zu verfolgen, weil er eigent-

lich Marcel Bloch hießund einerjüdi-

schen Arztfrnnilie aus den Elsaß ent-

stammte. Unter der Vichy-Regierung

wurde er vier Jahre interniert, davon
ww IaVif jn Buchenwald. Als man ihn

befreite, war er ein Schatten seiner

selbst - ob er ein Ressentimentge-
genüber den Deutschen bewahrt, dar-
über sprich* er nicht. •

Marcel Dassautts Stern ging nach
Zweiten Weltkrieg noch einmal

auf er wurde der gefeilte Konstruk-

teur der Wysteres qnd dann der Mi-

Er selbst ist loem' TlÄimer; Er ka-

steie den sozialistischen VerstaaÜi-

dhungsplanen monatelang Wider-

-stand,' - zermürbte seine .'Verhand-

lungspartner. Schließlich offerierte er

der Regierung aus:Sözialisteirim£ ;.

Kommunisten eine Beteiligung
;
voir r

sechundzwanzig Prözeint :Er';wc^ ..

angeblichkeine Gegenlöstung Aber

Iris heute verschweigen dte Beteilig-

ten, was Dassault sich für 'sein. 180-

-

Mühonen-Geschenk an den -Staat

wirklich cinhandette. Er sagfc,Whabe -

für dm Erhaltung- seines unemge-

schränkten Rechts bezahlt, in seiner -

Finna,bis ans Lebensende Rugaeuge
zuentwerfen - dafür Iebeer,davön
lasse er nicht, dies sei seme wahre -

Leidenschaff ;r ; .
.. . , _ . -

, ,
"V q

.

Was macht. den alten Mapnia-.
Frankreich zum Idol ' der Jugend?
Ser lebt einer vorr daß es ktaffich
kain Hindernis gibt,' dag der Gfesbe ;-

an eine Beauftmg nicht überwinctenr
. konnte.'
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Im Marz .1946 bestätigten, die

Beriiner Sozialdemokraten der
Westsektoren in einer Urabstim-

mung von weltpolitischem Rang
die Entscheidung. Schumachers.
Mit 82 Prozent ihrerStimmen lehn-

ten sie die Vereinigung mit der
KFDab.
Gleichwohl hatten nach den Er-

fahrungen im Dritten Reich die

Ernheitsillusionen eine geradezu
mystische Kraft. In einem Briefan
Schumacher hat auch Willy Brandt

Das war für Herbert Wehner so

klar, daß er noch 1973 im Bundes-
tag an einGespräch erinnerte, wel-

ches er 1952 mit Kanrad Adenauer
geführt hatte. Bei aller Schärfe der

sozialdemokratischen Opposition,

hatte er defri Kanzler gesagt, habe
dieSPD „eineGrenze,diewirnicht
überschreiten dürfen, umden Preis
der Fyfotenz imsm>a Staates und
unserereigenen Partei; diesejßran-

ze ist die Kollaboration n& den;’

dortigen Parteien“ Qn deri^DDR“ ).

1985 hat die SPD iciie (jäenze;

überschritten, als rie mit der SED
einen Rahmenvertragstext für eine

chemiewaffenfreie Zone in Mittel-

airopa aushandelte. Das kann
nicht eine Parteiangälegenheit

sein, sondern muß Sadm der Staa-

ten und ihrer Regierungen bleiben.

Aus dem Vorgang läßt sich der
Schluß

DIE MEINUNG DER ANDEREN

qesr-t.

äSE^lc-

Dei^w
K i‘S

•

ürt
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/'Die philippinische Präsidentin Co-

yrazon Agufao ist oflbz^arberri^ enfe'

’ ^Revolutionsregieruiig“ aüszurufen

...Damit wird sie das ^fiarteofätte

Problem mit der Nationalversaixim-'

hing lösen, in der die Maroos-Eartei

Engagement Frankreichs anderSeite
desTrnkim Krieg gPgenlraii anw^wii,

: und
:

andererseits^ weü die islamische

Bewegung rieh auf diese Weiseden'
StiuzvonFührerndiesesWerienszu-

,.sdiie&ai^ könnte, ^äer aufüuerSeäe
Gfgenstend^ so vielHaß ist

'
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Der Gast, der Schumacher einen
„Verräter" genannt hatte: Herbert
Fechner fotodpa

Schumachers zweite Begrün-
dung zur Ablehnung einer Ver-

schmelzung von SPD und E7D,
die ideologische Abgrenzung,

hält

die SPD noch aufrecht Doch der
ersten Begründung Schumachers,
die SPD könne und wolle nicht
Instrumaxt irgendeines fremden
imperialen Interesses sein, ist der
Boden entzogen. Im Zeichen ihrer

„zweiten Ostpolitik“ läßt sich die

SPD mit der SED derart eng ein,

daß sich die frage stellt, ob es rieh i

nicht um die Kollaboration han-
delt, von der Wehner zu Adenauer
gesprochen hatte.

So weit ist die SPD schon, daß
Sindennann als ihr Gast in Bbnn
für das sowjetische Zwangsver-
schmelzungsprodukt SED sagen
konnte, „daß wir deutsche Politik
maphwi und daß wir derMeinung
sind, wir sind sehr guteJDeutsche“.
Die kommunistischen SpaWer

. un-
seres Vaterlandes im Gewand des
Biedermanns.

nach wie vor eine Mehrheit bean-

sprucht Ihre Regierung wird intier

Lage sein, eine neue Verfassung aus-

zuarbeiten und Wahlen nach ihrem
Gutdünken auszuschreiben . . . Prä-
mimtm Aqirinn sollte abervielleicht

doch daran denken, daß nicht alle, die

ihr Erfolg wünschen, ihren Schritt in

Richtung Revohitionsregiemng -gut-

heißen. Uns scheint es, daß dieser

Schritt kaum mit dem großen fkga-
gemexxt vereinbar

1

st, mit dem Frau
Aquino Ihre Kampagn* ffir ehe de-

mokratische Regioung führte.

Du BitaNTUrMiM Glttti nd
odkr- .
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NEUE RUHRZEITUNG

Gerade weü der Halleysche Komet
Rätsel mit^irnrAll zurocktragen wird,
bewahrt er sich trotz des bis in den
intersteHaren

;

Rauür reichenden
Rflntgeobüda der Wissenschafteine
unveridzfliche Aura des Mystischen.
Audi warn die Bfenschen jetzt mehr
über ihn wissen, so werden sie dem
strahlendenßchweifrsterzi, so wie seit

dem erstai überlieferten Erscharisi
240 Jahre vor Christas, auch künftig
staunend wie . einem kosmischen
Wunder gegenübertreten.

'BMtndrinrI«i|»teIb.
STUTTGARTER
ZEITUNG

Es war eine saubere, durchaus posi-

tive Bilanz, die Bundeskanzler Kohl
zur „Lage derNation“ vorlegen konn-
te .-. . Zweifellos hat auch diese Bun-
desregierung die Beziehungen zur
DDR zum Nutzen derMenschen aus-
gebaut Niemandkann das bestreiten,

auch die Opposition tut es nicht

IkelSt es fcjtar:

Daß es Auswege aus der verfahre-
neriXage gibt, die nur nicht' göautil :

werden, hat Nordrheiö-Westfefen am
Donnmstag -bewiesen. Johannes
Baus Regtaung bot den Unionrian-
dön an, die hessische Fernsehwer-
bung von den Gerichten klnrnn zu

k Jahre:,

ftSet.Y
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LE QUOTIDIEN DE PARIS lassenund ^JID eins plus“ füraaste

*r hommeattaft dk -TcrtMtnig ram Yi-
dM-AitahBMaifMiininnrfiHbaaA-
fadWL Oetata Anh die IBMiwirieahe

Alles deutet in dm Tat daraufhin,
daß sie die Niederlage der gegenwär-
tigen Mehrheit wünschen. Einerseits,

weil rie säe.als verantwortlich fürdas

aufrmchieben, bis der Staatsvertxag
über die SatdUitenkanäle «lätende-
gekommen ist Rau hat damit Verant-
wortungsgefühl für die BundflmS:-

7

landschaft bewiesen. Sein Landund
der wohlhabende Westdeutsche
Rtmdftmk könnten den Tod derARD

Die globale Revolution der Demokratie
-

Reagans große außenpolitische Erklärung / Von Fritz Wirth

Eine fragwürdige Gewohnheit
bei der BeurteüunR politischerXU/bei der Beurteilung politischer

Vorgänge ist der Hang einiger Ana-
lytiker Mim vereinfachenden, ver-

gröbernden Etikett. Kin Beispiel:

Reagans Wort vom „Reich des Bö-

sen“ genügte, sein Verhältnis zur

Sowjetunion unter „Konfronta-

tionspoütäk** «Tmim-rinen. Das war
damals fragwürdig und ist es heute

erst recht Reagan praktiziert seit

geraumer Zeit eine Außenpolitik

von bemerkenswerte Flexibilität

und gleichzeitigerlogischerGrund-
sätzlichkeit, die nicht nur zu be-

trächtlichen Erfolgen, sondern

auch zu globalen Neuorienttenn-

gen geführt hat
Das zeigt rinh nicht nur in der

bestimmten und zugleich diploma-

tisch geschickten Art, mit' der er

Diktatoren wie Duvalier und Mar-

cos gewaltlos aus der Macht zu he-

beln halfi sondern auch in anderen

politischen Initiativen: seine Sank-

tionen gegen Südafrika zum Bei-

spiel und die mit seiner BflZigung

vom Afrika-Sachbeaibete Che-

ster Crocker geäußerte Vision einer
farbigen Mehritetsregteung in

Südafrika sowie die Warnsignale,

die die Rpngan-Administratinn seit

einiger Zeit an die Regierungen in

Chile und Südkorea wegen der

Verletzung der Menschenrechte in

diesen Landern sendet

Die bemerkenswerte Botschaft,

die Reagan an diesem Wochenende
an den Kongreß schickte, unter-

mauert seine Haltung. Sie ist keine

neue Initiative oder gar Neufonnu-
ltening der US-Außenpolitik. Sie

gibtjedoch dein Büd der außenpo-

litischen Praxis Amerikas, wie rie

rieh seit geraumer Zeit darbietet,

einen feste programmatischen
und strategischen Rahmen.

Reagan ordnet darin Amerikas

Außenpolitik in den Prozeß eilte

„globalen Revolution der Demo-

kratie“ «*in
t die sich nach seiner

Einschätzung in der WeK. ausbrei-

tet: „Es kann in dieser .globalen

Revolution Zweifel geben

über Standort der USA. Das
anwrikflTiische Volk glaubt, an die

Menschenrechte nnd bekämpft Tv-

ranned jeder Art,^ $eichvieäi ob sie

von links octe von rechts kommt
Wir gebrauchen unseren Einfluß,

diesen Wechsel zur Demokratte zu

ermutigen, m ring WösCj dieso-

wohl die pcdStisch^ Wir^ic^ei-

ten und Traditionen in diesen L*

dem respektiert als auch ihre Be-

droluiog äuTch äußere oder innere
-

totalitäre Kräfte bemcksicfttigfc*

: Beagam Kampfansage • gegm
Diktaturen von rechts uriä :

vou..

als Absage; 'in die sogenarihte

tl
EjrkpatrickJ)oktrm

u
undalsefoe

aufsehenerregende Reform dir.:

Reaganschai. Außenpolitik bfr

zeichnet worden. Frau Kiriqpatrici

hatte bekriQziäich zwischen „tradi*

tionellen aiitoritarenRegimai“ ,
die

eine, naebsfehtigere Behandlung ?

verdienten, jmd .marxistischen
’

Diktatute (Bfferenziert. Der Ijt-

tiTm; Ifese angebliche Jgjrit-

patnek-äoktrin“ war nie Bestanid-

offiMen amerikanischen

Außenpolitik.weil sie dem starken -

moralischen Anspruch Reagans in
der Politikwiderspricht
Ebenso falsch wate es, in diesem.

Dokument mit seiner starken Beto-
nung humanitärer Prinzipiell wna
Rückkehrm Jimmy Carters naiv-
schwärmerischer Menschenrechts-
komponente in der Außenpolitik
zu sdusn, dieReagan einst so scharf
kritisierte. Diese Politik Carters
Iriteb erfolglos, weil sie von seingn

Gegnemund vor alten von.derSo-
wjetunion als. ein Zeichen der
Schwäche interpretiert und zur Fe-
stigung eigener geopolitischer Po-
sitionen. mißbraucht wurde. Die
Bürgenechtqxilitik Reagans dage-
gen basiert auf »militärischer Stär-

ke und wirtschaftlicher Vitalität

der^USA“;wie eres in seinergestri-
gen Botschaft formuliert Sie ist

nicht außenpolitische. Kapitula-

tion, sondern Herausforderung.

> Das einzig; Bedaierikhe an die-

ser- außenpolitischen Botschaft
Reagans an den Kongreß ist. ihr

Timing. Sie erscheint - sicherlich

nicht zufaflig-^- zu.einem Zeitpunkt,

da die Nicaragua-Debatte die, ame-
rikanische Szene beherrscht, und
lauft deshalb Gefahr; als Waffe
in dieser innenpolitischen. Aus-

zu wer-.
den. 1

Tatsächlich ist sie nicht nur eine

im rieh anhahnenden Gipfeiafelog .

'

ein Signal an die SowjetuniorL Es "

unterstreicht den Steteiwert, den :

j

togan. in diesem Dialog, den t' e -

Sowjets so nachdruddich auf
ta^pagandistische; Abrüstungsef-

J

-fÄte zuzuspitaai versuchen, Uea-

^henrechtsfragen und ^onälai

.- Reagan hafte ähnliche Signale
im letzten Oktober in sriner- -

UNO-Rede ausgesandt Die.geriri-

8^ Botsdiaft ist nicht nur^izxDgl^
sondern auch wirksamen Sie J

gibt den Sowjets ntextnteirlängs'
die Chance, äre

neu zu beantworten.

:*n
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Die Lust am Studium und
die Last der knappen Kasse
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Wiegut oderschlecht geht es
d*o Studenten? Sine Frage, auf
dieBiMiinggminbtttinffum«
und das Deutsche

.
Stndentenwerfchöchst
mttfsddedlidie Antworten
gCbeB.Sdttffaiidtt-daitiim
April steht eine Entscheidung
fiberboben;

Aiisbildimgsforderungaii.

Von THOMAS UNKE

Das kleine Keflerburo in der
Bonner Kaiserstraße ist trotz

der Säzzester-Ferien gut be-
sucht Zwischen klapprigen Schreib-
maschinen, überqinülenden Bücher-
regalen und Kistenvoll« Broschüren
und Plakaten aas dem letzten Wahl-
kampfum die Mandate im Uni-Parla-
ment diskutieren Studenten Studien
über Studenten. Thema: Wieviel Geld
hat die kommende „geistige Elite“
denn mm wirklich im Portemonnaie.
Zwei Analysen kamen dabei zu recht

unterschiedlichen Ergebnissen.

Für die Studentenrunde ist klar,

daß sich die Situation in des letzten

Jahren nicht gerade verbessert hat,

wobei man aber nicht nur auf den
Geldbeutel schaut „Wenn wir unsere
Chancen auf dem Arbeilsmaxkt be-

trachten und wenn man sich morgens
schon um sieben in die Schlange vor
der Bibliothek einreihen muß, um
wenigstens ein paar Bücher für die
Semesterarbeit zu bekommen, ist un-

ser Studium sicher nicht einfacher

geworden“, meint Martin (20), der im
dritten Semester Politische Wissen-
schaft studiert.

-

Er und die anderen in dem Keller-

büroarbeiten in der liberalen Aktion

mit, einer Gruppe die sich seit rund
15 Jahren - unabhängig von parteipo-

litischen Tntp«><tyn und Organisatio-

nen - um die Belange der Sudenten
kümmert, «nri dag mit, pirngfrrp Er-

folg. Im letzten Wahlkampf wurden
sie stärkste Fraktion im Studen-

tenparlament, das den Allgemeinen

Studentenausschuß (AStA) wählt
Der verwaltet in Bonn immerhin ei-

nen Etat von anderthalb MüQopen
Mark.

1h diesem Budget ist auch ein

Fonds für sogenannte ^Härtefallp“

enthaften. 200 000 Mark werden zins-

los an die ausgeliehen, denen die

„Knete“ absolut ausgegangenist Das
soen in

. den letzten Jahren wieder

mehr geworden,’
:

meinf 'Sförfm^weir
die Finanzen halt bei vielen nicht

mehr stimmten.

daniker. Das DSW hatte in seiner

1985 erfolgten 11. Sozialerhebung -

die pikanten»eisevom Bildungsmini-
sterium finanziert wurde - an 54 re-

präsentativ ausgewählten Hochschu-
len festgestellt: JMe wirtschaftliche

Lage der Studaxtenist heute schledi-
fer als 1982.“ Dabei wurden der Of-
fenflichkeit wahrhaft spartanische

Zustände unter Deutschlands Nach-
wuchselite vermeidet: Jeder vierte

befragte Student habe nur fünfMark
für das tägliche Brot in der Tasche
und über 25 Prozent müßten mit we-
niger als 700 Mark im Monat auskom-
men

„Mindestens zehn Mark
pro Tag fürs Essen“

„Das mit den fünf Mark halte ich

für absolut unmöglich“, meint Dag-
mar (25), die Nordütikund Shandina-
vistik studiert Sie rechnet vor, daß
allein für zwei Essen in derMensa mit
«norn Getränk locker fünf Mark
draufgehen, und billiger als in den
subventionierten „Studentenrestau-
rants“ geht es wirklich nicht Dann
fohlt aber noch da$ Frühstück »ad
tuHaiti bleibt die Mgnni pm Wochen-
ende und teilweise während der Sem-
ster-Ferien geschlossen. Dagmar:
„Ich bin derMeinung, daß wir minde-
stens zehn Mark pro Tag fürs Essen
brauchen, d&dnmter geht es einfach

mebt“
Das DSW hatte als regelmäßige Ge-

samtaufwendungen eines ledigen

Studenten, der nicht bei den Eltern

wohnt, im letzten Sommer 863 Mark
errechnet Davon 272 Mark für Miete
— Dagmar „Das kommt ungefähr

hin“ - und 100 Mark Fahrtkosten.

Protest regt sich in der Gruppe, als

die Kosten für Lernmittel zur

Sprache kommen. Da hatte dasDSW
nur 50 Mark alsMittelwert errechnet

„Wie dieses Ergebnis zustande-

kommt, ist mir schleierhaft“, meint
Shaedia (22), Jurastudentin im sech-

sten Semster: „Ich habe allein an Ko-
pieikosten für <mt>a ginrige Seminar-

arbeit über 150 Mark, und von diesen

Arbeiten schreiben wir normalerwei-

se mehrere im Semester.“ Und kopie-

ren müssen die Studenten immer öf-

ter, dran die Ausstattung der Prä-

senzbibliotheken reicht für die au-

genblickliche Akademiker-Schwem-
me längst nichtmehraus. Martin: „In

mittlung: „Auch hiermerkenwir, daß

viele Kommilitonen wirklich nicht

das dicke Geld haben. Für viele ist

250 Mark das absolute Limit, was sie

für eine Bude zahlen können.“ Damit
könne man in Bonn noch was ganz,

ansehnliches finden, aber in Ham-
burg oderMünchen. .

.

Mit der schlechteren Aibeitsmarict-

lage ist für den Akademiker-Nach-
wuchs nicht nur die Aussicht auf ei-

nen gelungenen Start ins Berufsleben

düsterer geworden - auch die Jobs in

den Semester-Ferien oder am Wo-
chenende sind dünner gesät und
bringen laut DSW weniger ein. Auch
hier widerspricht Dorothee Wilms
entschieden: „Die ganz überwiegen-

de Mehrheit der Studenten, 76 Pro-

zent, ist mit der eigenen Jobsituation

zufrieden.“ 80 Prozent der Studenten
erhalten nach der von der Ministerin

bevorzugten AUanshach-Studieeinen
höheren oder zumindest den gleichen

Stunden!ahn wie vor drei Jahren.

Von denen, die gern mehr jobben
würden, haben gegenüber Allens-

bach zehn Prozent über die schlechte

Arbeitsmarktsituation und 13 Pro-

zent über die fituHira-'Rpl{>
<&jingr als

Hinderungsgrund geklagt „Die Na-
turwissenschaftler es durch ih-

ren mehr verschütten Studienablauf

bei der Jobsuche natürlich wesent-

lich schwieriger als wir Geisteswis-

senschaftler“, sagt Dagmar, die Geld
nebenbei jfluröh klassische Konzert-

musik verdient, nachdem sie seit eini-

gen Jahren keine Ausbildungsförde-

rung (BAfcG) mehr bekommt
Zum nächsten Wintersemester soll

der Höchstförderungssatz des BAföG
pinsphliAfatirh MÜetZUSChuß und
KraiilrATi'ÜArqirhAning auf 823 Marie

gegenüber derzeit 788 Mark erhöht

werden,
1

eine Steigerung von rund
vier Prozent Außerdem sollen die

Freibeträge vom Eltemeinkommen,
das bei der BAfSG-Bemessung be-

rücksichtigt wird, 1986 und 1987 je-

weils um zwei Prozent steigen. Weite-

re Verbesserungen soll es bei derFör-

derung VOn AnglanHggfiiHtAn im an.

ßereuropaischra Bereich und bei der

Rückzahlung von BAföG geben -
1982 wurde diese Forderung aufVoÜ-
darlebe^i umgestellt

Verbesserungen als

unzureichend kritisiert

des Bundes-

i-
4r - v

«"•wm j,

Allensbach: 75 Prozent

kommen zurecht

Genau das bestreitet Büdungsnü-
nisterin Dorothee Wims. Sie beruft

sich auf eine Repräsentativ-Umfrage

unter 1000 ausgewählten Studenten,

die das Institut für Demoskopie Al-

lensbach in diesem Januar durchge-

führt hat Ergebnis: „Die wirtschaft-

liche Lage der Studenten hat sich in

den letzten drei Jahren deutlich ver-

bessert“ 75 Prozent der befragten

Studenten erklärten , dnß sie wit ih-

nen FimwhmAn zurechtkommen. Vor
vier Jahren seien es nur 66 Prozent

gewesen. „Von einerwachsenden Un-
zufriedenheit der Studenten — wie

von interessierter Setteimmer wieder
behauptet - V^n also keine Rede

sein“, erklärte Dorothee Wilms.

Wen die Ministerin mit „interes-

sierter Seite“ meinte, war klar. Das
Deutsche Studentenwelk (DSW) be-

hauptete nämlich genau das Gegen-

teil über die Finanzkraft der Jungaka-

üf wi" seit zw^t/äh- Xm Büdiiugsaps?chuß des Bundes-"
W

t
reu kein neues Buch mehr gekauft tagäs wurden die genannten Verbes^

wprdra“Fo^ Uin diePfläcMektu^ semngen’in der käz^n Woche* von’

-rl refürSräimareentstehen regelrechte weläi Experträ allerdmgs aljs unzu-

J ‘Rähgeleien. Wraa^"da cÜe’, - notige "rächend kritisiert DSW-Prasident

Durchsetzungskraft fehlt, der kopiert Professor Hans-Wemer Folz kritister-

üeber und studiert im süßen Kam- te yorallem das ^Pörderloch“ bei den
— roerlein. Oder er muß, besonders vor . Studenten, deren Eiten ein mittleres

ü_ juristischen FvamAn, mit einem Bmttoemkommen von 40000. bis

ft Repetitor vorlieb nehmen, der aller- 50$00.Maxk jährlich haben. Ein Vier-

te dings pro Kursus 1000 Marie verlangt Peagonen-Haushalt mit diesem Ein-

n. An der Misere mit der Literatur koAmen fidle aus der BAföG-Förde-

dr - setzt die liberale Aktion konkret mit rang heraus, könne aber ein Studium

e- ihrem Service für die Kommilitonen eines Kindes oft nicht finanzieren.

Et- am „Wenn es auch für uns sicher Ein Erhöhung der Freibeträge würde

in nicht fcfehter geworden ist, so wollen .
faut Folz auch dazu fuhren, daß sich

«r- wir virv* ja nicht einfach hinsteiten der von 87 Prozent (1982) auf 25 Pro-

m und das Händchen anfh«tom, son- zenf gesunkene Anteil geforderter

h- dem konkret was verbessern“, meint Studenten wieder erhöhe,

or Martin. So hat seine Gruppe pme Auch die eigenen „Partafatudea-

nt 3ücherbörse“ eingerichtet, Da ver- - - ten“ sind mit der BAfoG-Politik ihrer

n- VafH^n trnmTniiitnnep
,
Hie RtaatspTa- Ministerin nicht immer einverstaz>-

ie tepn, Diplom oder Magiste rn der - den. Christoph Brand, Vorsitzender

er Tasche haben, ihre Bücher an die, die des- Rings Christlich-Demokratischer

ie noch vor den. Prüfungen zittern. „Das Studenten „Die Quote der geforder-

sind dann zwar oft nicht mehr die ten Studenten läßt sich nur durch die

s- neuesten Auflagen,
die wir in der Ju- Abschaffung des Volldarlehens zu-

as ' risprudraz unbedingt brauchen, aber gunsten eines Teilstipendiums stei-

e- bess« als nichts“, meint Shaedia. Sie gern, was auch den psychologischen

q- kümmert sich auch um die von der Hemmnissen bei der Beantragung

a- Gruppe eingerichtete Znnmerver- von BAföG entgegentreten könnte.“

Druck und Papiei
HMBQNL

rräßrmk . ... )

So sah ein
„Tausend-Mark-
Schein" aus, den
VS-MitgJied
Hannes
Schwengervom
Berliner

Landesverband
gegen den
ungeliebten
VS-Vorsftzenden
Hans Peter
Bleuelwahrend
derTagung des
VS zirkulieren

(leß: Das
Konterfei Bleuels
und der
Schriftzug „Druck
und Papier".
Schwenger
wollte damit auf
den lukrativen
Vertrag
anspielen, den
Bleuel von der
IG Druck und
Papier erhalten
hat. FOTO: DISWELT

Etwas Schlamm und eine Menge Beton
MartinWalser sprachvon einer
^fraktionierten Lächerlichkeit",

mit der sich derVerband
Deutscher Schriftsteller

darstelle. Tatsächlichnahm die
VS-Tagung tn Berlin einen
Verlauf; der Zweifel
aufkommen läßt, ob diesem
Verband nberhanpt noch eine
ZnknnftbesdüedenisL

Von GÜNTER ZEHM
"T

L

't in Büchlein von Korruption lag

I—i über dem Rathaus Schöneberg
E Jln Berlin, aber nicht wg. Antes
& Co., sondern wg. des Verbandes

Deutscher Schriftsteller (VS) in der

IG Drude und Papier, der hier seine

Bundestagung abhiett.

Soeben hatte der Vorsitzende,

Hans Pete: Bleuel aus München, sei-

nen Rechenschaftsbericht abgege-

ben, mit scharfen Attacken gegen
„profitgierigen Kapitalismus" und
„unkontrollierte Medienmacht“, da
teste das Vorstandsmitglied Karin

Hempel-Soos mit, daß sie vor einigen

Tagen aus dam VS-Vorstand ausge-

treten sei, wefl. sie nicht Tt«»hr mit

Bleuel habe Zusammenarbeiten wol-

len. Dieser habe verschwiegen, daß er

mit der XG Druck und Papier einen

lukrativen Arbeitsvertiag abgeschlos-

sen habe, 5000 Mark monatlich seit

1984, um ein Buch über eben diese IG
zu schreiben. Wiekönneeiner „ehren-

amtlicher“ Vorsitzender in

Verein sein, der gleichzeitig sein Ar-

beitgeber sei? .

.

Das Auditorium war betrjoßfen. Die
di* rinigi^ für

Berlin vorausgesagt hatten, war da.

Zwar ergriff sofort der stellvertreten-

de Gewerkschaftsvorsitzende Detlef

Herrsche das Wort und meinte, Bleu-

els Vertrag sei doch „das Sdbstver-

ständlichste von derWett“, zwarrech-

nete der ftemprirsphaftsfliiiictinnnr

Ruckhabede begütigend vor, daß
nach Abzug von Steuern und Sozial-

abgaben „vielleicht noch 3000 Mark“
übrigbheben, aber die Unruhe in der

Versammlung wich nicht, zumal nun
weitere merkwürdige VS-Vorstands-

praktiken ruchbar wurden.
Han.« Peter Bleuel, als Schriftstel-

ler so gut wie unbekannt, hatte vor

zwei Jahren den VS-Vorshz über-

nommen, npchrtem Tteyyit TCngplmami

vor, allem wegen sein« Ausgren-

zungspolitik gegenüber VS-Koltegen,

die aus der „DDR“ gekommen waren,

hatte zurücktreten müssen. Ihm wur-

de die Austrittswelle prominenter

Mitglieder zur Last gelegt Eigentlich

sollte Ingeborg Drewitz Engelmanns
Nachfolgerin werden, aber in einem
Überraschungscoup hatte die soge-

nannte Betonfiaktkra, eine Mischung

aus verbissenen DKP-Leuten und
professionellen IG-Druck-Funktionä-
ren, in letzter Minute den Engel-

mann-Adiatus Bleuel durchgeboxt
Jetzt in Berlin zeigte sich, daß der

Münchner die JEtetonpolztik*
1 nur all-

zu beflissen fortgesetzt hat

Das Vorstandsmitglied Martin

Buchhorn erklärte, er, Buchhorn, ha-

be sich geweigert, seine eigenen Er-

fahrungen zum Bleuelschen Rechen-
schaftsbericht zu Protokoll zu geben,

aus Angst, „von Bleuel zensiert zu
werden“. Vorstandsmitglied Erich

Loest teilte einen konkreten Fall von
Bleuel-Zensur mit, deren Opfer er

selbst geworden war. Bleuel hatte ihn

kurzerhand aus einer Anthologie hin-

auswnsiiert, weil er sich nicht bereit

gefunden hatte, einen Unterschied

zwischen (guten) sowjetischen und
(schlechten) amerikanischen Raketen

zu machen. Wetter Loest noch Buch-
horn wollten weiter mit Bleuel Zu-

sammenarbeiten.

Ja jedem Dachdeckerverein geht

es seriöser zu als in diesem VS“, klag-

te die Hamburg« Psychologin Dörte

v. DrygalskL NachihrerMeinunghät-

te Hans Peter Bleuel nicht einmal

„entlastet“ werden dürfen. Doch er

wurde nicht nur „entlastet“, sondern
von der Betonfiaktion auch sofort

wieder als Kandidat für den neuen
Vorsitzenden aufgestellt Die Gegen-

kandidaten aus dem oppositionell ge-

stimmten Berlin« Landesverband,

Anna Jonas, hatte

i«»iw» Chance, ob-

wohl sie im Vorsiel- V#
'

;

lungsvortrag bis an
" "*

' •

die Grenze - ihrer *

Kompromißbereit-
schaft gegangen
war. Die nach Beihn
gpk<immPT^n Defe-

gierten waren vor-

programmiert 25 zu
19 für Bleuel hieß

am Ende das Ab-
stimmungsergebnis.

Der Saal quittierte

es mit Buhrufen
und höhnischem
Gelächter.

Vergeblich hatten

in d« Diskussion

zuvor vor allem

weibliche VS-Mit-

güecter, ab« auch
Martin Wals« (der

nach spinwn Dis-

kussionsbeitrag

gleich wieder abrei-

ste), vor einer Fort-

setzung der Be-

tonpolitik gewarnt
Wals« beanstande-

te die „verkom- Wkterdte.
mene, vor Platitu-

den strotzende Sprache“, die sieb der

VS-Funktionäre bemächtigt habe,

und die „Arroganz der Macht“, mit
der sie die vprhandgmrfgiiwfpr schu-

rigelten und zensierten. Karin Struck

erinnerte an die psychische Beson-
derheit von Poeten und Schreibern;

ein Schriftstellerverband dürfe sich

nicht in Politiriererei und Fraktions-

macherei erschöpfen.

Sie wie auch Hans Christoph Buch
aus Berlin kritisierten den „unfrucht-

baren generellen Konfrontations-

kurs“, auf den der VS unter Engel-

mann und Bleuel gebracht worden
sei. Man dürfe sich gegenüb« den
neuen Medien nicht blindlings ma-
fichinpngtfirmerisch verhalten, son-

dern müsse die Chancen, die in ihnen
steckten, entschlossen wahmehmen.
Es sei geradezu lächerlich, wie ängst-
lich der VS vor jed« elektronischen

Medien-Neuerung zurückbibbere.

Auch wirke es sich nachgerade ver-

hängnisvoll auf das literarische Le-

ben aus, daß die Verleger vom VS
immer nur als TClasBenfainrip hinge-

stellt würden. In vielem seien sie

nämlich Partner der Schriftstell«

beim Bemühen um eine gute Litera-

tur. Die Verhältnisse in Deutschland

seien, im Gegensatz zu den Aussagen
Bleuels, der die Bundesrepublik als

ein halbanalphabetisches Entwick-

lungsland hinstelle, vergleichsweise

günstig. Viele VS-KoIIegen wärend«
ewigen und immergleichen Scharf-

: *
•

.rjLUWHK
-e * ..

' *

.«•Uniff c.f». li I-

Wklor dte JVirogau dar Macht": Martin Walser
FOTO: TEUTOPRESS

macherphrasen (bei gleichzeitigem

Streicheln kommunistischen
Ostens) bis oben hin überdrüssig.
Man müsse in der Vierbandspolitik
pnriliph pinpn realistischen Kurs ein-

schlagen.

Bei der Betonfraktion gingen sol-

che Vorwürfe und Ratschläge offen-

bar zum einen Ohr hinein und zum
anderen gleich wieder hinaus.Wie ri-

eh« sie sich der Mehrheit der 46 De-
legierten fühlte, zeigte nicht zuletzt

auch die Wahl d« beiden Bleuel-

Stellvertreter und der Beisitzer. Kein
einzig« Kompromißkandidat wurde
gewählt Neben den bisherigen und
neuen Stellvertreter Gert von Paczen-

sky, der sich in Berlin bei seinen vie-

len Interventionen als besonders eif-

rig« Betonier« entpuppte, rückte an
Stelle von Loest Max von der Grün.
Für Buchhorn kam Wolf-Peter

Schnetz, d«zum MinchnerKreis um
Engdmann gehört, für Karin

Hempel-Soos die zwar niedliche, ab«
doch recht vernagelte Anti-Atom-Da-

daistin Angela Hoffinann aus Hanno-
ver.

Die Frauen-Riege des VS war mit
einigen Hoffnungen zum Kongreß
nach Berlin gereist Hochgemut for-

derte man anfangs sogar eine fünftig-

prozentige Frauenquote für die Be-
setzung der Vorstandssitze. Doch am
Ende blieb so gut wie nichts davon
übrig. Wed« Ingeborg Drewitz noch
Anna Jonas, weder Karin Strack
noch Karin Hempel-Soos werden
künftig Führungspositionen einneh-m 'Sie hätten vielKfcJff'hCWK ge-

durft, doch sie wollten einfach nicht

mehr,. Schon gar nicht an der Seite

von .Bfeuek So wird- das weibliche

Element .außer von FräuJein Hoff-

mann für die nächsten zwei Jahre nur

noch von Frau von Bothmer vertre-

ten, die schriftstellerisch dadurch be-

kannt geworden ist, daß rie einst als

erste weibliche Bundestagsabgeord-

nete den Plenarsaal des Hohen Hau-
ses in Hosen betrat

Doch hat der VS überhaupt noch
zwei Jahre ungestörter Zukunft vor
rieh? Seine Uberiebenschancen ha-

ben sich nach den Vorgängen in Ber-

lin dramatisch verschlechtert Noch
am Tage der Wahl «klarten Hans
Christoph Buch und Johannes
Schenk ihren Austritt Ein Auseinan-
derbrechen und die Gründung eines

neuen Gegenverbands zunächst in

Berlin sind in greifbare Nähe gerückt
Wie nannte Martin Wals« das Bild,

das d« Verband Deutsch« Schrift-

stell« in der IG Druck und Papi« der

Öffentlichkeit bietet? Es sei „eine

fraktionierte Lächerlichkeit“. Wel-

cher Autor von einigem Rang wird
rieh noch in ein solches Bild einrei-

hen wollen?
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Ovationen für
Späth, Beifati

für Albrecht

Staatsbürgerschaft

für die „DDR“ gefordert

Zustimmung für

Parteien in

Berlin schwindet

Erfolg für Bayerns
Auf den au^tsreichen Listenplätzen mir eine Frau mehr / Ziel nicht errefcht

. Jin Ulmnnit Ci

pH

«ehe

mj. Gifhorn

Der baden-wünttembergische Mi-

mstapräsideni Lothar Späth hat der

Jugend 1988" bescheinigt, zukunfts-

nffpn zu s«n und sozialveraatwortli-

rh«K LeistungsbewuStsein zu besitz

zea Auf dem Niedersachsentag der

Jungen Union (Motto: JMitmachen

statt miesmachen“) sagte der von

Ovationen begleitete Hauptredner

aus dgm Südwesten am Wochenende

in Gifhorn, hinter den gängigen An-

sichten über „Technikfeindlichkeit“

verberge sich „mehr Frust der Alte-

ren als tatsächliches Befinden der

Jungen". Nach seiner Erfahrung hat-

ten diese langst bemerkt, wie „die

siebziger Jahre unter SPD-Fühnmg
verschlafen“ worden seien und „daß

,

Halbtagslehrer keine Alternative zu
fl«Tiyfoggingpnietir ist".

Späths „Stamolle“ auf der nieder-

sächsischen CDU-Nachwuchskonfe-
renz war offenkundig ein gezielter

Nadelstich gegen die hiesige Mut-
terpartei Mit dem Anspruch, „kriti-

scher Motor der CDU" zu sein, findet

der wiedergewählte JU-Landesvor-

sitzende Günther von Mirbach seine

18000 Gefolgsleute von der Partei

ni^ht ematgenommen. In Gifhorn

entlud sich heftiger Ärger, weil „dem-
entsprechend“ der einzige JU-Eandi-

dat auf der 50köpfigen CDU-Land-
tagswahOiste als aussichtslose Num-
mer 46 plaziert wurde. Der Verdacht,

in den Listenwahlgremien saßen zu

viele selbstsüchtige Inhaber von Äm-
tern und Würden, wurde Ministerprä-

sident Emst Albrecht und CDU-Lan-
deschef Wilfried Hasselmann offen

vorgehalten.

Daß Albrecht; vier Stunden früher

als Späth, überhaupt vor der Jungen
Union auftrat, war im Kalender der

Staatskanzlei zunächst „aus Tennin-
gründen“ gar nicht vorgesehen und
aus der JU-Einladung nicht ersicht-

lich. Nichtsdestoweniger artiger Bei-

fall für den Landesvater bekräftigte

indes Mirbachs Aufruf, „um der

Sache willen“ sich im Wahlkampf
nicht zu verweigern.

Parteitag der Bremer SPD / Müller neuer Vorsitzender

Von PETE?, SCHMALZ
hik. Berlin

W. WESSENDORF, Bremen

Auf ihrem ersten Parteitag nach

dem überraschenden Rücktritt Hans
Koschnicks vom Amt des Regie-

rungschefs im September 1985 hat

die Sozialdemokratische Partei Bre-

mens die Umbesetzungen beendet

Als letzte Führungsporitian ist der

ParteiVorsitz im SPD-Landesvor-

stand Bramen neu besetzt worden.
Nach «»bt Jahren Amtszeit als Lan-

desvorsitzender, parallel dazu seit

September letzten Jahres auch Frak-

tionsvorsitzender, hat Konrad Ku-
nick (45) auf dem Landesparteitag

nicht mphr kandidiert. Zum Nachfol-

ger wurde der bisherige Vorsitzende

des SPD-Unterbezirks Ost, Hans Die-

ter Müller (58), gewählt

In seinem Rechenschaftsbericht

plädierte Kimink für die Anerken-

nung der „DDR“. Es gebe keine Al-

ternative, um eme gemeinsame Na-

tion zu erhalten. Gleichzeitig forderte

Wunirft in seiner Grundsatzrede,

Perspektive müsse es sein, beide

Länder von fremden Truppen zu be-

freien. „Wenn wir auf ewiger Freund-

schaft mit den USA verharzen, Hann

muß die Präambel des Grundgeset-

zes geändert werden.“

Heftige Kritik übten Kunick und
Müller, wie auch -Bürgermeister

Klaus Wedeineier an der Bundesre-

gierung. Sie stecke in einer tiefen Kri-

se, zeige Profilneurosen und gehe in

die falsche Richtung, sagte Wede-
meier. Bremen brauche auch in Bonn
eine SFD-geführte Regierung, um

den Sprung zu eiiw heuen Indu-

striepolitik in der Küstenregion zu

schaffen.

Im Hinblick auf die 7

im Hebst 1987 schrieb Kunick den
Genossen ins Stammbuch:

_
„Nur

wenn wir uns nteht gegenseitig ein

Bein steüen, braucht sich die Partei

keine Gedanken über rot-schwarze

oder rot-grfme Koalitionen zu ma-
chen.“

Der alte wie der neue Partervorsit-

stellten die Friedenssicherupg
in Hi»n Mittelpunkt ihrer programma-
tischen Reden. Miller sagte, das Pro-
blem Nummer 1 bleibe das Wettrü-

sten, denn Wettrüsten bedeute eine

ungeheuerliche Vergeudung öffentli-

cher Ressourcen.

Ein Jahr nach der Berliner Wahl
vom 10.Marz 1985 haben die regieren-

den Parteien CDU und FDP an Zu-
stimmung eingebüßt (44 und sechs

Prozent). SPD und AL liegen mit 38

und 14 Prozent insgesamt gleichauf.

Eberhard Diepgen verlor gegenüber
Herbst 1985 genngfügig an Zustim-

mung (59 zu 82 Prozent damals), liegt

in der Einschätzung der Berliner in-

des höher als im Februar 1985 (53

Prozent). Dies ist der Kern «wner in

bestimmten Zeitabständen üblichen

Umfrage des Exnnid-Instituts, die dar

Senat jffet hakanirigBh.

Müller will als Parteichef integrie-

ren, notfalls ein Stück Opposition lö-

sten und für eine menschliche Gesell-

schaft kämpfen. Große Hoffnung
richte sich wieder auf die Sozialde-

mokraten. Für sie will Müller fünf

Wählergruppen gewinnen: die Arbei-

ter, die Jung- und Erstwähler, die

Frauen, die Senioren und die wissen-

schaftlich-technische Intelligenz.

Bis heute gebe es die Gleichstel-

lung der Frau nicht Deshalb dürfe

di® SPD «urh nicht Hamit zufrie-

dengeben, mehrheitlicli von den
Frauen gewähltzu werden. Siemüsse
zur Partei der Ftauen werden. Müller
wird in seinemAmtalsParteichefder

SPD-Bremen von zwei Frauen unter-

stützt, die zur Stellvertreterin und
Schriftführerin gewählt wurden.

Das Ergebnis lehrt, daß die Kor-
ruptionsafSre möglicherweise das

Image der Senatsparteien berührt,

die Politik des Regierenden Bürger-

meisters Eberhard Diepgen insge-

samt jedoch weiterhin beträchtliche
Zustimmung genießt. Die CDU ver-

lor, folgt man dies«- Momentmftiah-
me, gegenüber Herbst 1985 drei Pro-

zent der Stimmen (damals 47), die

FDP ein Prozent, während sich SPD
und AL um jeweils zwei Pro-

zentpunkte steigerten.

VV Pschoir-KeBer für Bayerns

weibliche S^rajüdamflkTaten mm ein

Erfolg, wie die Nürnberger Bundes-

tagsabgeordnete {Renate Schmidt
nach fünfstündiger Sitzung in ihrem

Schlußwort optimistisch' meinte?

Oder war dieser Täfe für die Fraueiin

der SPD ein Skandal, wie dieMünch-
ner Bundestagakandadatin Happ3

Wolf wütend
,
esklärte, -als sie muh

vier Stunden mit einigen Genossin-

nen den Saal unter Protest verließ

und HpghflTh anch nichtmghrmjterie-

ben durfte, wie sie ohneGegenkanrii-
' dat auf H»n voraussichtlichaussichts-

losen Platz 34 der SPD-Landesliste

gewählt wurde? ^
Die Antwort ist schwer zu finden,

weil beide Frauen- eid bißchen recht

haben und der Grund dafür in der

auf dem Parteitagm Hbfim vergat ,
»tätigte^

aenen Herbst bei derWahl zum Lan- gern, die er benataim Eioff-

däworeitz gegenüber Herrn'- Schöf-
’ nungsrede

bSSb^Ssehen,dochdfe dwidas, sdbstgesteckte Z^mditev

Delegierten versprachen damals nach rachen.“ ; ,-v
: -

einer Mfariievolu&m der Frauen, die- Bis Platz 28 wurden

se künftig bei der Vergabe der Man- drei nun vierFrauen nomaaer^soltte -
^

datemÄ25Ploreittimddamft unge- die SPD jedoch im Januar^ggreir

fihr nach ihrer Mitgliederstärke zu eher als vor vierJalaen saMfante

tyn^^htiggp. Der Berate Südbay- sich, der Frenenanteil degthqr erho-

nn wte sich sogar per Beschluß auf hen, nachdem auf den fobpawen

y:

fahr nach ihrer Mitgjifiderstäihe zu

berücksichtigen. Der BeräteSüdbay-

em legte sich sogar per Beschluß auf

diese Quote fest Und genau dieses

schuf böses Blut

Denn fyhnn im Vorfeld der Nömi-

.V- .

Platz

gegenwärtig problematischen Ge-

mütslage dieser Partei zu' suchen ist

„Schäm dich“

Wichtiger ist die zuversichtliche

Grundstimmung bezüglich der eige-

nen Lage, die die Bedioer nach dieser

Umfrage an den Tag legen: 48 Prozent
nnHHarnftjfHi»rgiiff>TteBgHini*r njinn-

ten die wirtschaftliche Lage der Stadt
„gut“. 37 Prozent meinten, sie sei

„weniger gut“.

Wie in anderen Landesver-

bänden, streben die bayerischen. Ge-

nossinnen nach mehr Repräsentanz
bei der lukrativen Mandatsvergabe,

doch von den derzeit 26 bayerischen

SPD-Bundestagsabgeonlnßten sind

mit Renate Schmidt Anke Martiny

und Sigrid Skarpelis-Spexk nur drei

weiblichen Geschlechts. Doch die

Partei signalisierte Einsicht in das

Drangen des angeblich sjchwächeren

Geschlechts. Zwar hatte Prau Martini

chef Rudolf Schöfltergeraus wefoli-

MimH den Vorwurfgefallen las-

sen, er sei ein ^teinzeitpatriarch“

,

weil die Südbayem nur zwei Frauen

für «nen aussichtsreichen Platz yor-

geschlagen „Wenn.der Unter-

schipH zwischen Anspruch und Wirk-

lichkeit zu groß wird“, fragte Skarpe-

lis-Sperk am Samstag; „wie sollen

uns riann die Wahlgrmnen und Wahr

fcsr ihr Vertrauen schenken?“ SchÖf-

berger suchte sein Heü. gegen. den

weiblichen Aufruhr in Rosa Luxem-

burg, so meinte er, nicht mitAus-

tritt oder B^tragskürzungen gedroht
cnnHorn gekämpft hätte.. „Scham

dich“, schallte ihn da aus da: Ver-

sammlung entgegen und Frau

SkarpeUs-Sperk gab dem Vorsitzen-

den sogar Nachhilfe in Parteiges-

chichte: Rosa Luxemburg war aus

Ärger über die Partei ausgetreten.

.

Die Abstimmung über die Liste be-

Darunter ist auch Christel Vogel-

sangaus demfränkfschen Roth,die

df« Platz 30 errang uxklfur riefa mit

dem Satz geworben hatte:. JhBoun
gibt es so vieie kluge Männer,warum
dazu nicht auch eme gescheite Rau
mit wnpr gewissen , Leftenaeriah- ‘

.

rung?“
.

/.

Der wnSimiirhe Schnitzer, den sich ;

die. südbayerischen Genossen bei üt »
rem'.Liitanvorachlaggeleistethatten,

als sie den langjährigen und einzigen

Augsburger SPD-Abgeordneten Max
Amling

.

auf den anssirhtslosen. 39.

Platz verwiesen hatten, wurde baei-
nigtr Amling ka*» auf Platz ^16. upd

wird somit dan nächstenÄrodestag -

.
yngohnren. Angeführt wird^he liste

von Parteichef Schöfberger, der so-

mft- guten Mutes den. Genossen den

Rat geben konnte; „Mit dem Erfei-
'

chen des T.istenptetzes ist dasHaupt- m
zkd des demokratischen Semahsmus
noch nicht erreicht“ , ..

•
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Lummen Asylrecht

zu großzügig

Hupka: Teilung

nicht akzeptieren

DW. Hamburg AP, Stuttgart
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Der B^liner Innensenator Hein-

rich Lummer (CDU) bat erneut eine

Änderung des Grundgesetzes zur

Verschärfung des Asylrechts gefor-

dert In einem Interview mit dem
Wanbriphtpnmagazm „Der Spiegel“

erklärte er, die Bundesrepublik seian
die Grenzen ihrer Möglichkeiten ge-

kommen. „Ich sehe die Gefahr sozia-

ler Spannungen, wenn die Zahlen zu

groß werden“, sagte er. Die Bundes-
republik habe zwar Verpflichtungen

aus der Zeit des Dritten Reichs, sie

könne aber ihr Asylrecht „nicht auf

Dauer aus unserer Schuld inder Ver-

gangenheit betrachten ".

Zu einer gesamtdeutsch orientier-

ten Politik hat der Vorsitzende der

Hupka, aufgefbrdert Der CDU-Burt-

destagsabgeoidnete kritisierte auf ei-

nem Kongreß der TLandsmannschaft

in Stuttgart, daß sich mancher Politi-

ker in Bonn offensichtlich an die Tei-

lung Deutschlands gewöhnen wolle.

Damit dürfe rieh aberkeinDeutscher

abfmden, sagte Hupka. Für den Fort-

bestand der dorischen Spaltung
machte er die Sowjetunion verant-

wortlich, die den von ihrunterdrück-

ten Völkern das Selbstbestimmnngs-

recht verweigere.

Inzwischen nimmt die gerichtliche

Aufarbeitung des Bauskandals an

Tempo zu: Am 25. April beginnt dar

erste Prozeß gegen den früheren

CDU-Baustadtrat Wolfgang Antes. In

einem zweiten Teilkomplex erhob die

Staatsanwaltschaft jetzt erneut we-

gen des Verdachts der Bestechlich-

keit Anklage gegen Antes. Zugleich

stellte die Staatsanwaltschaft jhre

Klageschrift gegen, den Bauträger

und großzügigen Bargeld-Parteispen-

der Kurt Franke fertig. Ihm wird die

Bestechung zweier CDU-Baustadträ-

te vorgeworfen.

„DDR“-Kirche beklagt Kontaktverbote
Landesbischof Stier rügt unklare Reise-Bestimmungen: Auf Vermutungen angewiesen

hrk/epd, BeriirifSehwerin auch auf ein Thema zu sprechen, von / Landesbischof forderte, diese Praxis

Die Führung einer evangelischen dem SED^eneralsekretär Erich Ho- Hmf Ausnahmqi - ai besetoartoj-

m necker im vorigen Jahr bei vosch^- „um der menschlichen Verstand!- .

\

:

- -y

Im Streitum denKreuzberger Bau-
stopp-Beschhiß - Groß-Bauträger

sollen hier nach dem Willen von AL
und SPD vorerst nicht mehr zum
Zuge kmrnnen - betont Baustadtrat

Werner Oriowsky (AL); „Ich binnicht

der Initiator, ich führe einen Be-

schluß der Bezirksverordneten aus.“

Jetzt wül der Senat den einmaligen

Vorgangan sichziehen.

hrkJepd, BerinriSehwerin

Die Führung «in*»r evangelischen
T nnri«*gbTwr*'hA in ~Mrtteld^»tgf;bland

hat jetzt zum ersten Mal^nach den
am X. Februar verfügten internen

Anordnungen der „DDR“-Behörden
über leicht liberalisierte Reisemög-

lichkeiten jüngerer Antragsteller in

denWesten dasFehlen „klarergesetz-

licher Regelungen“ beklagt] Landes-

bischof Christoph Stier sagte vor der

Synode in Schwerin, bisher’
1 sehe je-

denfalls die Mehrheit der J)DR“-Be-
vöDrerung keine Chance, „vor dein

Rentenalter reisen zu können“. Diese

Begrenzung Werde besonders von
jungen Menagen als !„schmerzlich
und ungerecht^ empfimden, -stellte

Stier fest
\

Mpcktenburgg Tjndesfri«»hnf kam

denen Ge^rächsanlässen mit hoch-

rangigen West-Besucfaem behauptet

hatte, es sei nicht mehr akut - den
Kontaktverboten : für Hunderttau-

sende von „DDR“-Beschäftigten in

den verschiledensten Bereichen des

öffentlichen Lebens.

.

' Immer wieder sei zuiioren, erklär-

te Stier vor den mprklmiteirgrerhgn

Synodalen; daß Anträgstäler„wegen
sogenanuber kaderpolitisch^' Anfor-

derungen (weü angeblich m Sicher-

heitrijerdchen beschäftigt, die Red:)

j
egikjw Kontakte mit Verwandten
odfiEBekanntenausderBundesrepu-
blücDaitsrfriand und aus westlichen

Indern“ abbrechen soSten. Do

~gung und des Friedais wüten".

.. Zum.; Thema Jteiseeriedchtenin-^

gen“ stellte der 1984 als Nadifolgg

des hochangesehenen Heinrich

Baifake ins Amt gekommene höchste

Gastliche Meckenlenhurgs fest

Auch nach dem L. Februar (dieser

Teriniiri war in der „DDR“ niemals

offiziell bekanntgegeben worden,

(L Red) bleibe offen, „wer aus wel-

chem Anlaß“ mit einer JReiseeriaub-

nis rechnenkönne-Das müsse aufoö-

JÖL- „Hüfretehwäre es, wenn esklare

gesetzliche Heg^nngeiL gäbe,' damit

niemand auf.Vermütungsti^^
angewie-

sen isT, sagteStier. -
;
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*’Hier spricht WestLB Beijing Office'.

Ab dem 3. April 1 986 sind wir durch

unsere Repräsentanz auch direkt in Peking

vertreten: Telefon 500 47 79.

Der Handel mit China ist für deut-

sche Unternehmen zu einem bemerkens-

werten Faktor geworden. Gerade die

LeistungsfähigkeitmittelgroßerUntemeh-

men findet hierzunehmend ihren Markt.

Bei diesem neuen Geschäft ge-

winnen marktnahe Informationen für

beide Seiten an Bedeutung.

Als Bank eines außenhandelsorien-

tierten Landes möchten wir dazu beitra-

gen, Ihre Geschäfte in und mit China

leichter zu machen. Dabei geht es nicht -

.

nurum die Finanzierung. Unser Service

unsere langjährigen,
;

gu%n Geschäfts-

bezie^Jngen von konkreten Modernisier

rungy und Ausbaupläneh.fn China.
.

;

Und Unterstützen Sie beim.Sondieren, •.

Prüfen und Verhandeln in Deutschland.

Die Bank Ihrer Initiativen.

f IUI Ulli Ul« ......
,

.
. r» • - _

beginnt früher. Denn wir erfahren durch
;
Undnatürlich auch in Peking,/ Westdeutsche Landesbank Girozentrale
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Wallmann: Es darf nicht den Anschein
geben, die Justiz werde politisiert
Frankfurts OB zu der Weisung von Generalstaatsanwalt Schmitz an die Bonner Ermittler

GÜhrafiKBADZNG(Bonn
Der Kober Generälstaatsanwalt

Bereslav Schmitz hatjetzt zugegeben,
daß er die Bonzier Staatsanwaltschaft
gegen deren eigene Sachentschei-
dung gezwungen hat, das Ermitt-
lungsverfahren gegen Bundeskanzler
Helmut Kohl aufgrund der Stra&n-
zeige desGrünenAbgeordneten Schi-
ly zu eröffnen. Zunächst war nur von
»intensiven Erörterungen“ die PMe
gewesen. (WELT v. 13. 3J Der stell-

vertretende CDU-Bundesvorsitzende
Walter Wallmann hat in wnww Inter-
view mit derWELT dieses Vorgehen
als nicht erträglich bezeichnet und
den nordrbein-westfalischen Mini-
sterpräsidenten Rau aufjge/brdert»

Konsequenzen aus der Politisierung
der Justizbehörden seines Landes zu
ziehen.

WELT: Das Ermittlungsverfahren
gegen Bundeskanzler Kohl ist ge-
gen die Entscheidung der Bonner
Staatsanwaltschaft aufhöhere Wei-
sung eingeleitet worden. Sie waren
früher selbst einmal Richter, wie
beurteilen Sie dieses Vorgehen?

Wallmann: Als ich zuerst davon hör-
te, wollte ich nicht glauben, daß der
Generalstaatsanwalt in der inzwi-
schen unbestrittenen Weise tätig ge-

worden ist Ich bin über dieses Ver-
halten besorgt und zwar aus folgen-

den Gründen: Erstens, die Bonner
Staatsanwaltschaft wollte kein Er-

mittlungsverfahren einletten. DerGe-
neralstaatsanwalt hat also ninht nur
ohne Zustimmung der in diesem Ge-
samtkomplex tätigen Strafverfol-

gungsbehörde entschieden, er hat de
vielmehr gezwungen, gegen eigene
Sacheinsicht ein Ermittlungsverfah-

ren zu eröffnen. Zweitens: Der Gene-
ralstaatsanwalt hat die Bonner Staats-

anwälte zur Verfehrenseröffhung ge-

zwungen, obwohl der Inhalt der Aus-
sagen des Bundeskanzlers vor d**»
Untersuchungsausschuß seit vielen

Monaten bekannt waren. Hätte die

Staatsanwaltschaft danach den Ver-

dacht einer Falschaussage gehabt, so

hätte sie von Amts wegen tätig wer-

den müssen. Die Bonner Staatsan-

waltschaft hat dazu damals und auch
jetzt nach der Strafanzeige des Herrn
Schily keinerlei Veranlasssung gese-

Wcritwr Wallmann rcno: sven sjmon
,

hen. In dieser Strafanzeige sind auch
keinerlei neueTatsachen vorgetragen
worden. Wenn der Generalstaatsan-

walt Schmitz nunmehr die Staatsan-

waltschaft Bonn zwingt, tätig zu wer-

den, so wirft er damit den Bonner
Staatsanwälten zugleich pflichtwidri-

ges Verhalten vor.

WELT: Muß dies nach Ihrer Mei-

nung Konsequenzen haben?
Wallmann: Nach meinem Verständ-
nis ja. Die Landesregierung von
Nordrhein-Westfelen und insbeson-

dere Ministerpräsident Rau können
über diesen Vorgang zöcht einfach

hinweggehen. Hier geht es nicht
mehr irryf nicht nur darum, wie die

Aussagen des Bundeskanzlers recht-

lich zu werten sind, sondern darum,
ob sich die Bonner Staatsanwälte

pflichtwidrig verhalten haben. Die
Nichtbeachtung desVotums der Bon-
ner Staatsanwaltschaft und die Wei-

sung an säe, gegen die eigene Über-

zeugung tätig werden zu müssen,
bringt die Justiz in ein nicht erträgli-

ches Zwielicht Es darf nicht *>mmni

den Ansrhein geben, die Justiz, in

diesem Pall eine Strafverfolgungsbe-

hörde, werde politisiert

WELT: Die Strafanzeige ist von
dem Grünen Abgeordneten Schily

erstattet worden...
Wallmann: Eben deshalb ist beson-

dere Sorgfalt in der

Behandlung gebo-

ten. Herr Schfy ist

Partei

yfELT. Sie waren

Vorsitzender des
Guülaume-Unter-

; suchungsaus-
' Schusses im Bun-

• destag. Ihre un-

parteiische Ver-

/ handlungsfüh-
= rung ist damg ^g

^ngwrpgin aner-

kannt worden.

‘-.Nun werfen Sie

Herrn Schily,

dem dem Flick-
' Untersuchungs-

ausschuß ange-

hört hat, Partei-

lichkeit vor.

Wallmann: Ich wiH nur sagen, daß
ein Untersuchungsausschuß keinGe-
richt ist Es handelt sich um einen

Parlamentsausschuß. Auch dort fin-

det die parteipolitische Auseinander-

setzung statt Man muß deswegen in

besonderer Weise um Fairneß, Kor-
rektheit und Vorurteilslosigkeit be-

müht sein. * Soweit ich verfolgen

konnte, hat Herr Sdujy diesen Ein-

druck nicht vermittelt

WELT: Halten Sie deswegen bei

der Anzeige von Schily besondere
Vorsicht, wie Sie eben sagten, für

geboten?

Walioann; Ja, Herr Schily hat für

jeden erkennbar eine parteiische Bol-

le gespielt Er wollte die CDU treffen,

und den Bundeskanzler besonders.

Deswegen bin ich so sehrbeunruhigt,
rfafl in einem solchen offenkundigen
Fall ein . Generalstaatsanwalt sich

über das Votum einer Staatsanwalt-

schaft hinwegsetzt und sie zwingt, ge-

gen frigpn» Überzeugung und Sach-
einsicht tätig zu werden.

WELT: Sie hallen also die Einlei-

tungdesEkmitthrngsverfahrens ge-

gen den Kanzler für unbegründet?

Wallmann: Nach meinen Kenntnis-

sen bin ich mit den Bonner Staats-

anwälten der Auflassung, daß ein Er-

mittlungsverfahren gegen Helmut
Kohl nicht begründbar ist

Die SPD hat sich aus dem Kompromiß über

die Parteienfinanzierung verabschiedet
Beate verhandelt Verfassungsgericht über die Organklage der Grünen / Karlsruhe erwartet Aufschluß über Praxis des Gesetzes

Von HENNING FRANK

Wenn der Präsident des Bundes-
Verfassungsgerichts Wolfgang

Zeküer heute vormittag die mündli-
che'Vertändlung indem von derBun-
despartei die Grünen gegen die Neu-
regelung der Parteienfinanziemng
anstrengten Organstreitverfahren er-

öffnet, wird für den Bundestag weder
dessen Präsident Jenninger noch ei-

ner der Vizepräsidenten anwesend
sein.

Sie halten es offensichtlich nicht

für notwendig, dem Bundesverfas-
sungsgericht die Reverenz zu erwei-
sen. Anders ist es jedenfalls nicht zu
verstehen, daß das Parlament in sei-

nem so wichtigen Verfahren lediglich

durch den Vorsitzenden des Rechts-
ausschusses Herbert Helmrich reprä-

sentiert wird. Auch wenn dem CDU-
Abgeordneten mit dem Münchner
Professor Peter Lerche als Bevoll-

mächtigten des Bundestages einer

der renommiertesten Verfassungs-

rechtler zur Seite steht, so ist«doch
nicht um seine Aufgabe zu beneiden.

Bei der Verteidigung der am 1. Ja-

nuar 1984 in Kraft getretenen Partei-

enfipanzieiung kau," sich Herbert
Helmrich nur auf die Koaütionsfrak-

tionen stützen. Sie sozialdemokra-

tische Opposition hat zur großen
Überraschung CDU/CSU und FDP
vor wenigen Tagen eine eigene Stel-

lungnahme zum, Antrag der Grünen,
das Gesetz zur Änderung des Partei-

engesetzes und anderer Gesetze vom
22. Dezember 1983 für verfassungs-

widrig zu erklären, abgegeben. Damit
hat die SPD praktisch den in der Par-

teienfinanzierung Ende 1983 erziehen

Kompromiß wiederaufgekündigt.

„Risiko der Koalition“

Nicht umsonst hat sie schließlich

ihren stellvertretenden Fraktionsvor-

sitzenden Alfred Emmerlich beauf-

tragt, die InteressenderSPDvordem
Bundesverfassungsgericht zu vertre-

ten. Nach dem Bundestagsprotokoü
hat er nämlich am 1. Dezember 1983

nichtan der Schlußabstimmung über
das Gesetz über die Neuregelung der
Parteienfinanzierung, bei der die Ab-

geordneten dersozialdemokratischen

Bundestagsfraktion zusammen mit
ihren Kollegen von CDU/CSU und
FDP fest geschlossen mitJa votierten

(nur ein SPD-Abgeordneter stimmte
mit Nein und elf enthielten sich der

Stimme}, teilgenommen. Den Vorsit-

zenden des Arbeitskreises Rechtswe-
sen der SPD-Bundestagsfraktion feilt

es darum leichter, in Karlsruhe die

neuerlichen Bedenken seiner Partei

gegen einige Detailregelungen der
Partffienfinflnriening VOrZUtragen.

Dabei kann rieh Alfred Emmeriicb
auf semen Parteifreund Jürgen

Schmude berufen, der vor der Ab-
stimmung der SPD in der zweiten

Lesung äußerst kritische Anmerkun-
gen zum Wegfall der bisherigen

Höchstgrenzen für die steuerliche

Abzugsfähigkeit von Mitgliedsbeiträ-

gen und Spenden an politische Par-

teien gemacht hatte: „Ein verfas-

sungsrechtliches Risiko dieser ge-

setzlichen Neuregelung ist nicht aus-

zuschließen. Wir haben deshalb Fest-

geldbetrage als Obergrenzen für steu-

erbegünstige Parteispenden gefor-

dert. Beides hat die Koalition abge-

lehnt Sie nimmt deshalb das geschil-

derte Risiko im vollen Umfang in

Kauf und hält daran fest Sie mag es

sich dann bitte auch zurechnen las-

sen/
Daß sieb die SPD ausgerechnet auf

diese Worte ihres ehemaligen in-

nenpolitischen Sprechers besinnt

und sie in den Mittelpunkt ihrer Stet

lungnahme zu dem Antrag der Grü-
nen gestellt hat macht deutlich, wie

weit sie sich „trotz der erheblichen

und wirkungsvollen Verbesserun-

gen“, die das gesamte Gesetz für die

Parteienfinanzierung gebracht hat
bereits wieder von dem „zwischen

den Parteien gebundenen Kompro-
miß“ entfernt hat

Daß die Erwartungen, die die SPD
in das neue System der Parteienfi-

nanziertmg gesetrt hatte, nicht erfüllt

worden sind, ist ein offenes Geheim-
nis. Nicht die Sozialdemokraten ka-

men 1984 in den Genuß zusätzlicher

Gelder aus der Staatskasse im Rah-
men des Chancenausgleiches, son-

dern die Bonner Koalitionsparteien

und die Grünen. Wahrend die SPD
im ersten Jahr nach in Kraft treten

derneuen Partefenfinanrierungsrege-

hing als sogenannteBezugspartei leer

ausging, erhielten die Grünen fest

drei Millionen, die SPD rund 2,7 Mil-

lionen, die CSU 1,9 Millionen und die
FDP 1,7 Millionen Mark aus dem
staatlichen AnsgleichstopC.

Dieses nicht einmal von den Bon-
ner Regierungsparteien erwartete Er-

gebnis des Chancenausgleiches ist ei-

ne Folge des Ausbleibens der
Großspenden bei CDU/CSU und
FDP. Dadurch erzielt die SPD mit
ihrem hohen Beitragsaufkoxnmen
1984 die höchsten Einnahmen. Sie
rangiert mit rund 114 Millionen Mark
(3983: 99,9 Millionen) - davon 98 Mil-

lionen Beiträge und 16 Millionen

Spenden - vor der CDU mit 107 Mil-

lionen (1983: 119,3 Millionen) -davon
83 Millionen Beiträge und 24 Millio-

nen Spenden. Verständlich, daß die

SPD unter diesen Umständen an der

Chancenausgleichsregelung und da-

mit am gesamten sehr komplizierten
Parteifinanzierungssystem nicht

mehr sonderlich interessiert ist

Unsicheres Terrain

Auf welch ungesichertem Terrain

sich die Parteien mit den neuen Rege-
lungen begeben haben, zeigte sich

schon während der Beratungen des
Gesetzentwürfe. Keiner der beiden

Verfassungsminister find sich bereit

die Verantwortung für den zwischen
den Regierungsparteien und der SPD
ausgehandelten Kompromiß zu über-

nehmen. Weder Bundesinnenmini-
ster Friedrich Zimmermann noch
Bundesjustizminister Hans Arnold
Engelhard wollten die Hand dafür ins
Feuer legen, daß dem Gesetz von
Karlsruhe das verfassungsrechtliche

Gütesiegel aufgedrückt wird.

Selbst ein Befürworter dieser Neu-
regelung der ParteienfinanrieniTig
wie derVerfassungsrechtlerHans-Pe-
ter Schneider, der zu dervom damali-

gen Bundespräsidenten Carl Kar-

stens eingesetzten fünfköpfigen

Sachverständigen Kommission zur

Neuordnung der Parteienfinanzie-

rung gehörte, kann ein gewisses ver-

fassungsrechtliches Rechtsrisiko

nicht bestreiten. Nicht umsonst hatte

Professor Schneider bei einer öffent-

lichen des Bundestagsinnenaus-

schusses an den Gesetzgeber appel-

liert, „das Unternehmen zu wagen“,

um künftige Umwege bei der Finan-

zierung der Parteien unmöglich zu

machen. Daß dieses Unternehmen,
das einer Gratwanderung zwischen

der Abhängigkeit der Parteien von
Interessengruppen und dem Staat

gleichkommt, an der bisherigen

Rechtsprechung des Bundesverfes-
sungsgerichts scheitern könnte, ist al-

len Parteien klar.

Da jedoch auch Urteile Karlsruhes

keinen Ewigkeitswert haben, ist ein

Sinneswandel der oberstem Verfas-

sungshüter nicht ausgeschlossen, zu-

mal sich unter den acht Mitgliedern

des 2. Senats mit Professor Wolgang
Böckenförde und Hans Hugo Klein

sowie den früheren niedersächsi-

schenKultusministerErnst-Gottfried
Mahrenholz drei Richter befinden,

die nicht an der von allen Parteien als

puristisch empfundenen Entschei-

dung von 1979 mitgewirkt haben

Von der heutigen Verhandlung er-

hofft das Bundesverfassungsgericht

selbst allerdings weniger neue Argu-
mente für oder gegen die Verfas-

sungsmäßigkeit der Neuregelung der

Parteienfinanzierung als vielmehr

Aufschluß über ihre praktischen Aus-
wirkungen Unter den geladenen

Schatzmeistern der Parteien sich nur

noch zwei, die schon 1979 in Karlsru-

he Rede und Antwort stehenmußten:
Walther Leisler Kfep (CDU) und
Karl-Heinz Spilker (CSU). Irmgard
Adam-Schwaetzer (FDP), Hans Mat-
thöfer (SPD) und Hermann Schulz

(Grünen) stehen zum ersten Mal vor

den Schranken des Bundesverfas-

sungsgerichts. Dabei kann sich der

frühere langjährige Bundesfinanzmi-

nister Matthöfer wie sein Partei-

freund Alfred Emmerlich darauf be-

rufen, daß er nicht an der Schluß-
abstimmung über das Gesetz zur

Neuregelung der Parteienfinanzie-

rung teügenommen hatte.

Wie Düsseldorf Staatsanwälten

in Bonn .1983-Weisungen erteilte
Von WHJtfHEBLYN ;; v.

Der Verdacht, daß die Staatsan-

waltschaft Bonn aus eigen«
Überzeugung keinen Anlaß gesehen

hat, ein Ennittiungsverfehren gegen
BundeskanzlerHelmut Kohl einzulei-

ten, wird durch Information derCDU
dadurch genährt, daß es einen

Schriftwechsel zwischen Bonn und
der übergeordneten Generalstaatsan-

waltschaft in Köln geben soB. Die

nordrbein-westfälischen Justizbehör-

.

den lehnen jeden Kommentar zu ei-

nem „inneren Meinungsbüdungspro-

zeß“ ab. Unstreitbar aber gibt es ei-

nen formaljuristisch möglichen und
denkbaren Weisungsweg.

Schon in einem anderen Fall ist

deutlich geworden, welche Einfluß-

nahmen Justizminister und/oder Ge-

neralstaatsanwaltschaft auf untere

Behörden nehmen können. So erreg'

te Aufsehen, sich im Herbst 1983

Generalstaatsanwalt Bereslav

Schmitz über die Auffassung der

Bonn« Staatsanwälte hinwegsetzte

und die Anklage im Prozeß Fride-

richs, Otto Graf Lambsdorff u. a. um
den Vorwurf der Bestechlichkeit er-

weiterte und damit verschärfte.

Schon die Verteidig« Egon Müller

und Sven Thomas erhoben im Bon-

ner Spendenprozeß den Vorwurf daß

die Staatsanwaltschaft nicht aus eige-

ner Recbtf^riownntnis, sond«n auf

Weisung des Justizministeriums in

Düsseldorf gehandelt hätten. Der
Vorwurf ist schwerwfegend, denn die

Staatsanwälte besitzen in dies« Pro-

blematik einen nur sehr engen Spiel-

raum. Ermitteln od« klagen sie bei-

spielsweise auf Geheiß ihrer Vorge-

setzten an, ohne selbst von der Not-

wendigkeit überzeugt zu sein, ma-

chen sie rieh strafbar. Und ebenso

umgekehrt—bei d« Einstellung eines

Ermitthirigsverfahrens wider besse-

ren Wissens.

Schmitz .wehrte damals die Vor-

würfe mit Entrüstungab. Es habe nie

eine Weisung des Justizministeriums

an die Staatsanwaltschaft gegeben,

die sich mit d« Frage befaßt habe,

wer angeklagt weiden müsse, wel-

cher Straftatbestand arm »nehmen sei

und in welchen Fallen das Verfahren

eingestellt werden könne. Auch der

damals! mit -dem Komplex befaßte

Düsseldorfer Justizstaatssekretär

Heinz-Hugo Röwer wurde energisch:

„WederdiedamaligeJustizministenn

Inge Donnepp noch ich haben jemals

eine Weisung gegeben. Als kontro-

vers diskutiert wurde, ob wegen Vor-

teüsannahme od« Beste<*lichk«£

angeklagt weiden solle, sind wir me

um unsere Meinung gefragt worden

und haben auch nie eine Bechtsmei-

pung kundgetan.“

In diesem Uchte besehen ist es

interessant, einzelne Aktenvermerke

und Schriftsätze zu befeuchten So

informierte am 10. Februar 1982 der

Leitende Oberstaatsanwalt m Botm,

Franzbruno Eulencamp, den Justiz-

minister des Landes NRW durch den

. Geaeratete&tsanwalt über den >V«-
dächt dimät Amtsträger sowie d«
^«teiägewahrung durch Angehö-

rige des Flick-Konzems“ . Darin heißt

es» die Staatsanwaltschaft beabsichti-

ge, „sofern ich nicht mit anderer Wei-

sung versehen werde", gegen na.
Hans Friderichs, Otto Graf Lambs-
dorff Bäns Matthöfer od« Manfred
Lahnstem-ein Ennitthmgsmfehren
einzuleiten.

- Eulencamp bezieht sich also aus-

drücklich aufphv* denkbare Weisung
durch de” zuständigen Justizmini-

ster. Weiter heißt es in dem Schrift-

satz der Leitende Oberstaatsanwalt

beabsichtige „vorbehaltlich anderer

Weisung*, eine Presseerklärung ab-

zugeben, deren Entwurf er ebenfalls

dem Justizminister zur weiteren Wei-

sungserteilung vorlegte.

Der Justizminister aliArriingR ließ

im Fortgang durch den General-

staatsanwalt wissen, die Bonn«
Staatsanwaltschaft solle keine Pres-

seerklärung abgeben, sondern nur

auf Anfrage hin den Sachverhalt be-

stätigen, dabei ab« keine Namen
nennen - auch nicht auf gezielte An-
frage. In dem Schreiben heißt es wei-

ter: „Ich bitte ferner, sicherzustellen,

daß eine Äußerung wie im letzten

Satz der von dem Leitenden Ober-

staatsanwalt in Bonn vorgesehenen

Presseerklärung in jedem Fäll unter-

bleibt.“ Dies« Satz ab«- von Eulen-

camp voxgeschlagen - hatte die Un-
schuldsvennutung für die Angeklag-

ten zum Ufoalt Der Generalstaatsan-

waft transportierte diese Weisung des

Justizministers am 23. Februar 1982

und stellte sich«, daß die Oberstaats-

anwaltschaft nicht mehr auf die „Un-

schuldsvennutung“ hinwies.

Auch in anderen Vorgängen wird

nirfit bestritten, sondern ausdrück-

lich daraufhingewiesen, daßes Wei-

sungen gibt und Weisungen erwartet

werden. So lautet ein Vermerk der

Gdheralstaaisanwaftschaft vom 4.

März 1983 in Sachen Flick-Prozeß:

„Herr Ministerialdirigent Prof Dr.

Kunert rief heute Heren General-

staatsanwalt an und erteilte Weisung,

dnfi TKininftig über den Sachstand

alte vier Wochen im Justizministeri-

um Vortrag gehalten werden soll Die

erste Besprechung findet am Freitag,

dem IL Marz 1983, statt“ -

In nicht-öffentlicher Sitzung befaß-

te sich derRechtsausschuß des nord-

rbein-westfalischen Landestages am
17. Oktober 1985 mit diesen Rechts-

fragen. Im „Haus des Landtages“ be-

antworteten van 13.30 Uhr bis 16.30

Uhr der Justizminister Rolf Krum-

siek (SPD), sein Staatssekretär Rö-

wer und Ministerialdirigent Kunert

die Ragen d« Abgeordneten. Und

dabei traten offensichtlich einige Un-

gereimtheiten auf

Schon damals versuchte Kruin-

dofr, „den unwahrenundwieich mei-

ne ehrahschneiderischen Vorwurf

auszuräumen, der Justizminister ha-

be auf das Strafverfahren gegen Dr.

Friderichs, Dr. Graf Lambsdorffund
von Brauchitsch aus polrtischea Mo-
tiven Einfluß genommen“. Gleichzei-

tig behauptete er, daß es in dem Ver-

fahren zu „keinerlei Indiskretionen

aus- dem Justizministerium gekom-

menist“.

Allerdings mußte«ach nurwenig
später eines Besseren belehren las-

sen, als der „Spiegel“ nicht nur Teile

d« Ermittlungsakten WTÖffenfliriite,
sondern auch einen Aktenvermerk,

der erweislich im Justizministerium

Düsseldorfgefertigt und nurder Spit-

ze des Hauses bekannt war.

Kznmsiek erklärte, obwohl dem
Minister ein Weisungsrecht zustehe,

sei in dem genannten Verfahren „we-

der bei Dienstbesprechungen noch
sonst aufdie Sachentscheidungen be-

zogene Weisungen erteilt worden“.

Dies allerdings sei nicht d« Fäll bei

d« schon erwähnten Angabe einer

Presseerklärung. Eine „Unsehulds-

vermufung“ sei ohnehin rechtsünma-

nent und müsse darum auch nicht

besonders erwähnt werden.

-Dazu steht allerdings im Wider-

spruch, daß die Staatsanwaltschaft

Bonn schließlich doch — nämlteh am
26. Februar 1982 - eine Presseerklä-

rung abgegeben hatte, und zw« mit

Nennung der Namen,jedoch ohne die

Unschuldsvermutung.

.
Krumsiek wies in der nicht-öffent-

lichen Sitzung auch den Vorwurf zu-

rück, er oder sein Haus habe Einfluß

auf die Verschärfung des Anklage-
vorwuriüs genommen. Dabei ver-

schwieg « bei der Auflistung ver-

schiedener Dienstbesprechungen
zwei wichtige Daten - nämlich Be-

sprechungenam 13i und 14. Septexn-

anwalt Köln irad der Staatsanwalt-

schaft Bonn, inner beide übereinka-
mwi, ften At^hhifl ^CT lftnnMiingipn

zu verfügen .und eine Anklage wegen
Vorteilsnahmpn (nicht ab« wegen
Bestechlichkeit) zu erheben.

Der Justizminister sagte

nichts darüb«, daß Röwer, Kunert
und Schmitz sich am 13. Oktober 1983

trafen. Auch Röwer und Kunert ver-

schweigen diese Zusammenkunft -
obwohl sie aktenkundig ist, wie spä-

terfestgestellt wurde.

Mehrfach berichtete d« Minister,

weder der damalige Justizminister

(Donnepp) noch der Staatssekretär

hätten in der Zeit vom Oktober bis

November eine eigene Rechtsmei-

nung geäußert noch seien sie danach

gefragt worden.

Der Leiterder

(Kunert) im Ministerium sei üb« die

Entwicklung: jeweils per Telefon in-

formiert worden. Auch dabeivermied

Krumsiek einen Hinweis aufdie Un-

terredung Röwer, Kunert und

Schmitzam 13. Oktober 1983 undden
entscheidenden Sinneswandel von

Schmitz, derin der Zeit zwischen

September und November 1983 statfc-

gefttnden habln muß und zur Ver-

schärfungd« Anklage führte.
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Peres dankt p?

in Stockholm

dem Kanzler
BERNTCONRAD, Bonn

Bundeskanzler Helmut Kohl und

Israels Ministerpräsident Shimon

Peres trafen sich am Rande der

Trauerfeier für den »mordeten

schwedischen Ministerpräsidenten

Palmp in Stockholm zu einem Ge-

spräch. Dabei versicherte Peres

ripm Bundeskanzler, die Beziehun-

gen zwischen Israel und der Bun-
desrepublik Deutschland seien

„gut, ja man kann sagen, es and die

besten Beziehungen, die man bis-

her gehabt hat“.

Der Israeli, der mit Kohl erst vor

sechs Wochen in Bonn konferiert

hatte, dankte dem Kanzler nach-

drücklich für dessen Mithilfe bei

der Auszeise des sowjetischen Dis-

sidenten ftrH^haransiri nach Jeru-

salem. Bei der Begegnung in Stock-

holm wurde auch die jüngste Ent-

wicklung im Nahen Osten erörtert

Der hatte ferner pi™ Un-
terredung mit dem neuen schwedi-

schen Ministerpräsidenten Ingvar

Carlsson. Dabei unterstrichen beide

die Absicht, die deutsch-schwedi-

schen Beziehungen noch weiter zu

verbessern. Kohl betonte, er seisich
gphr bewußt, daB die Europäische

Gemeinschaft nicht ganz Europa
sei Darum halte die Bundesregie-

rung die Beziehungen zu den ande-

ren europäischen Ländern für

wichtig. Interesse zeigte Carlsson

besonders für *»inp Zusammenar-
beit aufdem Gebiet der Forschung.

In Bonn güt es als wahrschein-

lich, daß Kohl den deutsch-schwe-

dischen Dialog im kommenden
Sommer mit einem Besuch in

Stockholm fortsetzen wird. Ein wei-

terer skandinavischer Gesprächs-

partner des Kanzlers am Samstag
war der norwegische Regierungs-

chef Kaare Willoch. Dabei standen
vor allem die West-Ost-Beziehim-
gpn »mri die Abiüstungsverhand-
lungen zur Debatte.

Teilnehmer bezeichneten es als

bemerkenswert, wie sich die Trau-

ergäste für Palme - vom Präsiden-

ten von Botswana, Quett kJ. Masi-
re, bis zum chinesischen Vlzepre-

mierzninister - bei dem anschlie-

ßenden Empfang um Kohl dräng-
ten. Der Vorsitzende der SPD-Bun-
destagsfraktion, Hans-Jochen Vo-
gel, meinte zum Bonner Regie-

rungssprecher Friedhelm Ost, be-

sonders mit Blick auf das sehr lok-

kere Treffen Kohls mit Honecker:

„Ich sehe das sehr gern.“ Ost erwi-

derte lachend: „Wirbetreiben keine

Neben-, sondern eine echte

Deutschland- und Außenpolitik.
1*

Vorsitzende Honecker beln ha Batbrnn. Nmbmm Butan US AuB—arinlWrShgte.

G.MEHNER, Stockholm

Vor knapp zwei Jahren beendete

die finnische Sängerin Aija Sajjon-

TinfM* ein Mammiitkonzeit in Stock-

holm mit dem Lied „Jag viQ tacka

livet“, übertragen ins Deutsche etwa
„Danksagung ans Leben". Nach der
Vorstellung suchten Lisbet und Olof
Palme die Liedennacherin auf und
beglückwünschten sie zu dem Text
das sei ein Lied, so meinte OlofPal-
me, das man sich zu seiner Beerdi-

gung wünschen könne.

Zu den Trauerfeieriichkmten für

OlofPalme waren 1500 Gäste aus al-

ler Wett - darunter 23 Regierungs-

chefs - in die kalte graue Stadt geeilt.

Die Blaue Halle des Stockholmer Rat-
hauses, die alljährlich international

wegen der Nobelpreisfeierlichkeiten

in die Schlagzeilen gerät, stand au-

ßerhalb der Reihe erneut im Mit-

telpunkt desWeltinteresses.

Ein Meer roter Rosen

An der Stirnseite, dort, wo die

große Freitreppe in dieHalle mündet,
prangte auf weißem Hintergrund ein

überdimensioniertes Emhlem der
UNO, eine von Palmwedeln begrenz-

te Weltkugel Drumherum drapiert in

neun Sprachen - auch in Deutsch -
„Frieden und Freiheit“. Davor, in das
Treppengrau integriert, ein kleiner

weißer Aufsatz, auf dem Palmes wei-

ßer Sarg bedeckt von einem roten

Rosenmeer, ruhte. Das Motiv „Frie-

den und Freiheit" zog sich als roter

Faden durch die gesamten Festlich-

keiten. „Er personifizierte die höch-
sten Ideale der UNO“, erklärte Gene-
ralsekretär Perez de Cueßar.

Die Kreuzung Sveavägen/Tunnel-
gatan, die durch den Mord an Olof
Palme traurige Berühmtheit erlangt

hat, entwickelte sich inzwischen
nicht nur zu einer Gedenkstätte, son-

dern zu einem internationalen

Treffpunkt dar Friedenswallfahrer.

Parolen in vielen Sprachen fordern

Freiheit, Demokratie, Abrüstung. Ei-

ne Kmdprypinhnnng zeigt eine weiße
Friedenstaube mit einer überdimen-

sionierten Träne im Auge. „Libanon
teilt die Sorgen über Palme“, ist zu
lesen. Ein Teil der Tunnelgatan wird

in Olof-Pahne-Gatan umbenannt

Frieden: für das im Zweiten Welt-

krieg neutrale Schweden ist dies kein

leeres Wort Und mit Freiheit meinen
die Schweden nicht die Freiheit etwa
eines Inders, der in KalkuttaamStra-

ßenrand unbehelligt verhungert
Freiheit im Sinne Palmes istauch mit
gpgpnsrhaffjirhpr Kontrolle und Ver-

antwortung gepaart Das hat ihm
nicht nur Freunde eingetragen.

Die königliche Familie nimmt ge-

nau in Front vor Palmes Sarg Hatz.
Getrennt durch dm Gang, rechts da-

von, sitzt LisbetPalme mitihren Söh-
nen Joakim, Matthias und Morten.

Daneben Palmes Amtsnachfolger

Ingvar Carlsson.

Entgegen sonstigem Brauchergriff

auch König Carl XL Gustav das Wort
zu einer Würdigung des Verstorbe-

nen. Die Schweden hätten nicht nur

stärkt den Präsidenten
Bevölkerung stellt räch hinter Regierung / Rebellen in Haft

WERNERTHOMAS, Quito Oppositions^l^r

Nach äeb^gjbutentai Tagen ist

Fcuador zur 3&be zurückgekehrt.
1 Keiner distanzierte sich

-

Der Hebelkn-Gr;-it^k^^. fenüichm MärarigvmV^s
sitzt in Haft Dfe Hauptstadt Quito vezuiteflte d» H^usfordeni^ an

wirktnormal: vielVerkehr, pulsieren- die demototisc^E

de Passantensttfme, wenig Polizei aridemokrat

Der intemattonÄÄ Maris- JahS,
eal Sucre ist wieder geöffiaet scha¥kandld

v0^^^adhS
Die Vargas-Bebdlian erreichte iro- gen die

Prfisi-
nischerweise das .Gegentefl ihres er- Korrupüonsbesjwrden- Es-P^
warten Eds: Der demokratische dent Oswaldo Hurtado, ein Imker

Präsident Leon Febres Cordero wur- Christdemokrat, meldete sich me zu

Hf» nfoht «asibnini. sondern gestärkt. Wort.

„DDR**-StoatHub-
POTO: DPA

Zum Abschied derDank an das Leben
einen bedeutenden Politiker, sondern

auch er selbst einen „persönlichen

Freund" verloren. Willy Brandt, ein

enger Freund Palmes, bezeichnet

den prominenten Sozialdemokraten

als oinen „unermüdlichenund höchst
inspirierten Politiker". Den Hinter-

bliebenen zugewandt, sagte Brandt
„Ich danke Dir, 01o£ für alles, was Du
geleistet hast”

150 000 folgten dem Sarg

Die Stimmung während des zwei-

stündigen Festaktes im Rathaus
rutschte niemals in eine weinerliche

Selbstverzagtheit ab. Allenfalls eine

leichte Melancholie legte de>i über
die Festgäste Dafür sorgte auch die

Musikauswahl, in der Elemente des
von Palme geliebten Jazz nicht fehl-

ten. Beim Einzug der Gäste spielte

das Ame-Domuems-Orchester unter
anderem „Nobody knows". Alle 284

schwedischen Gememdedistrikte
hatten jeweils ein Kind in einem Chor
entsandt, der „Wir reichen uns die

Hände“ anstimmte- LisbetPalme hat-

te dieses Lied ausgewählt

150 000 Menschen folgten ansphlfa.

Bend dem schlichten Sarg, als er in

einem feierlichen Zug
.
durch die

Stockholmer Innenstadt znm Adolf-
Frederik-Friedhof getragen wurde.
Die Bestattung fand in der Abend-
dämmerung im engsten Familien-

kreis statt - in Sichtweite von jener
Stelle, an der Palme am 28. Februar
aufdar Straße erschoss»! wurde.

WERNERTHOMAS, Quito

Nach rieben mrbulentei Tagen ist

’Ecnadnr tut nhhp zUIÜckgekehrt.
'

Der RebeUen-G&eral Frank Vargas,

sitzt in Haft. Dje Hauptstadt Quito

wirftnormal: vwiVericehr, pulsieren-

de p«ssantenstrifrne, wenig Polizei

-Der internationale Flughafen Maris-

cal Sucre ist wieder geöffnet

Die Vaigas-Bebellioin erreichte irö-

niscfaerweise das .Gegentefl ihres er-

klärten Ziels: Der demokratische

Präsident Leon Febres Cordero wur-

de rncht gestürzt, sondern gestärkt

.Diesen Eindruck 'erwecken Umfra-

gen von Rundfariksctedon unter der

Bevölkerung: Auch fast alle Zeitun-

gen, darunter die beiden größten

Blätter „El Comerap“ (Guayaquil)

und Jloy“ (Quito); stützen den

Staatschef. In Guayaquil u"d Quito

formierten sich Demonstrationen für

dieHemmung:;
,

Kein Widerstand •'

Der Machtkampf ging zu Ende, als

der Pr3<fidpnt. am Trgitag n^hmittag
Armee-Truppen mit

[
sechs Panzern

auf den neben dem Flughafen gelege-

nen LuftwafEenstütz^unkt srhirktfi,

in drän.rich Vargas vsrsdunzt hatte.

Bäeinem40 MinutenlangenGefecht
kamen vier Personen, »ms Leben,

zwei Soldaten und zwei Zivilisten: es

gab 15 Verletzte. Vargas flüchtete in

einen Lagerraum, wo jer rieh später

widerstandslos festnehmen ließ. Er
wollte eigentlich „bis zumTod gegen
die Tyrannei“ kämpfen. Jetzt muß
Hw Überlebende vor em Militärge-

richt ,

Febres Cordero ist auch deshalb
gwitarkt TgnrrjuT^ wail di wichtigsten

Für Gipfel

noch kein Termin
dpa, Stockholm

TTR-Ai i Benmirrister George Shultz

und der sowjetische Mimsteipräsi-

dent Nikolai Ryschkow ; sind am
Samstag nadh der Trauerieier fürdm
ermordeten schwedischen Minister-

präsidenten Olof Palme in der Bot-

schaft der UdSSR in Stockhohn zu-

sammengekommen. Das Gespräch
dauerte 45 .Minuten ilanger als ge-

plant Nach Angaben von Shultzwur-
de dabeiandi derTermin eines zwei-

ten Gipfeltreffens zwischen US-Plä-

sident Ronald Reagan und dem so-

wjetischen Parteichef Michail Gorba-

tschow diskutiert Ein Termin sei

nichtvereinbart worden.DieUnterre-
dung wurde als „offen und objektiv"

bezeichnet

Kritik der Kommnnisten

Der konservative Präsident außer-
'

te den Verdacht, daß der RebeDenge-

neral nicht auf eigene Faust gehan-

delt habe. Er vermutete eine „polt-

tfach«» Konspiration“. Jof&e Turbay,

einer der engsten Berate- aes öwb»-

chefa, meinte, Vargas sei „nur die

Spitze des Eisbergs" gewesen. Hinter

ihm hätten „extremistische

Gruppen" gestanden.

Nach dem Ende der Krise wollte

lediglich die kommunistische Ge-

werkschaft „Einheitsfront der Arbei-

ter“ (FUT) Vargas verteidigen. Sie

kritisierte den „Mißbrauch militäri-

scher Macht" (durch die Regierung)

und bedauerte, daß man „keine de-

mokratische Lösung“ gesucht habe.

Leon Febres Cordero, der am Wo-

chenende die 15 Verwundeten be-

suchte, beabsichtigt personelle Ver-

änderungen in der Führungsstruktur i

der Stertkräfte, um weitere Meute-

j

reien zu verixtodenL Der . Vertrieb-

,

gungsminister und der bisherige Ar-

mee-Chef sind bereits zurückgetre-

ten.

Irak zerstört

iranische Panzer
rtr, Bagdad

Irak hat nach eignen Angaben ge-

stern bei einem ubenasdfaungsan-

griffauf ein Militärlagerbei der Stadt

Airsrasim Westen Irans Hundertevon
iranischen Müitärfahizeugen, darun-

ter viele Panzer, verachtet Bei dem
von 56 irakischen Bombern gefloge-

nen Einsatz wurden zahlreiche ira-

nische'Soldaten getötet Der Bomber-
verband sei ohne eigene Verluste zu-

riieiigetoehrt, berichtete ein MDitäx-

sprecher in Bagdad. Nach Angaben
des Londoner Instituts für -Strafe-:

/fayfa» Studien verfügte Ran,lns da-

•’hiri über rund 1000 Panzer. 'Die Ge-

feriitsfahrzeugewurdenin ainerika-

llli f-Ei ^

lil 1 L; l Wl

IVfii

ij i \ *T
j
< < »

-

Erawöhner hat,- weltweit änea der

ersten Platze unter- den /EatwickF

jungshflfeempffngön Sri. >-

.

Präsident Abdou Dioufi derlteute

zu rinpm offizirileo Besudi:hr die

Bundesrepublik kommt imd-tach
zweiTagen in Bonnauo.hnaCh Bedin,

Stuttgart und Münchä^rrisen-seöd,:

ist bis zur nächsten GipfiSoMifeteK

der Organisation fÜ^AihTrämsefae

Einheit (OAU) auÄ tarnusmäßjgCT

¥'

Fabriken produziert. •

“

Bssocii iRBoBKSmgaEir
StaattclMf AbdoefDkwf ; {

Vorsitzender dieses GrCTramns. -Für

ein weiteres Jahr wffl ^iacht kaikti-

dieren, weil er sehr wohl weiß, daß^
seine Arbeitskraft vofl lind ganz den
Problemen des rigenen Landes wid-

men muß. • :

Es gilt, dieLandwirfediaft zu rÄa
bilitieren, die durch niedrige sttiat-

hch*> AwkaiifaprAiai» tirnttralrtTfr' ge-

worden ist, und die aufjgebßhtei

rin Heer. yon^^Bürriöafenxäh seine

Pfründe verfrihgl -
.

: -Auch Diouf war...riper von -ihnen,

bevor - £Em' srin-ifairi^ Vorgänger

Lec^old Sri^iorjäöi srinetd Kmn-
“

prinzenmatite,umilrm ^

freiwil-

lig die Macht 2aa übergeben. Seitdem
.

hat sich Diouf alSl>esoiineiMr StMts-

mann profiüert Vor allem als OÄU-
Vorsitzender üntokehied er ridi in

positiver Weise von srineii Vöigän-

ggnNyerereund MmgLstu,indemer
betonte^ daß Afrikas - Führer auch

selbst in darVerantwortung stünden,

Hunger,und .wirtsqhaftiicben Nfeder-

gang zu bekämpfeo. Apch griiört er

nicht sdi jenen, tSe cfie wrißen Süd- ;

äMcaner Jte Bfeff\treiben wollen". ,f
i

fü 'tnti fifr ^wrichere“- Wirtschrits-

saäc&oneö gegen SüdafrüraefaL

Für den Fall, daß Sie nicht zur «as

Bosch-Femsehtechmk ist in 120

Ländern im Einsatz. Die neuesten

Produkte erleben Sie hier Uoe.

Außer den großen,fahrbaren

Studio-Kameras sind auch die

neuesten tragbaren Reportage-

Kameras in Aktion.

Audi hinter den Kulissen einer

Sendeanstalt gibt es viel Bosch-

Kommumkationstechnik: Bild- und

Tonregie von Bosch undANT.

Muäiplexsysteme vonANTund

Telenorma machen Femseh- und

Telefbnsignak transportfähig.

Bosch undANTübertragen

und empfangen Signale über

Kabel, Richtfunk oder Satellit,

B(^~Kommumkatwnste(bmk ^

gibt es sagdr in36000 kmHöhe. :

Die. UbertragungsUdmikiBmmt
üonANTf die SateGiten-

ausriditungssysteme vöhTeläüij

mm»
au«%-'sn»1

12. bis 19. 3. 1986: Auf der CeBIT in

Hannover präsentiert Bosch die neuesten

Entwicklungen der Kommunikationstechnik.

In Halle 6 zeigen wir Produkte und

Systeme unserer Geschäftsbereiche Elek-

tronik und Femsehanlagen sowie unserer

Tochter- und Beteihgungsgesellschaften

Blaupunkt, Telenorma undANT Nachrich-

tentechnik. Dabei erwartet den CeBIT-

Besucher eine neue Form der Präsentation:

Zusätzlich zu den Ausstellungsständen :

der -rintelnen Bereiche haben wir an der

Rückwand der Halle eine 61 Meter lange

Sonderaiisstellimg aufgebaut - die Bosch'

Knmmimikatinnsstraße. Hier findet der

Besucher eine Zusammenfassung der Mög-

lichkeiten, die die Bosch-Kommi-milfatioris- ^

technik heute anbietet •

Die Bandbreite der gezeigten Themen -
^

reicht von der Femsehaufnahme und ihrer

Überwachung in einem Fernsehstudio über 1
den Transport aller Signale über Kabel; ^
Richt&mk oder Satellit bis hin zum Empfang^
und der Verarbeitung der übertragenen
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Zweifel am Gutachter
_fie»du Zweifel aa der US-Verten «U*
Hr dieamder JUUfer’-.WUP «Qm U.
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Sehrgeehrte Herren,
Dr. Betula ist Jurist und hat un-

längst im Auftrag der Regierung von

Rechtsgutachten solcher Art sind Je-
doch von vornherein darauf abge-
stellt, für den Bechtsstandpunkt des
Auftraggebers Argumente zu liefern
und die Gegenargumente zu widerle-
gen oder zu entkräften. Das hat mit
der persönlichen „Überzeugung“ des
Gutachters - wenn er überhaupt ging
hat - nichts zu tun, ist nur die Äuße-
rung einer Meinung oder Ansicht
Entscheiden müssen die Politiken;

sie sind gefordert

Doch während bei Gericht der un-
abhängige Richter, verpflichtet nur
dem Gesetz und seinem Gewissen,

das letzte Wort bat, fehlt im politi-

schen Kampfzwischen den Parteien,

zwischen Regierung und Opposition
und Regierung und Interessenver-

bäadgp das ausgtdcheade Organ, wie
es derRichter sein soll. Deshalb wird

wohl auch heute sooft- allzuoft -ein.

oberstes Gericht angerufen, bald von
Parteien, bald von Regierungen. Zu
einer Vermenschlichung der politi-

'

sehen Auseinandersetzungen trägt

dies aHerdizigs nicht das geringste

bei

Und die brauchten wir so notwen-
dig für unser Volk, warn die politi-

schen Gegensätze nicht weiter hoch-
gejagt werden sollen, so daß zwischen
politisch Andersdenkenden mensch-
lich kein Weg mehr. zum anderen
möglich ist

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Rudolf Ohlbaum,

Ottobruzm

Betroffene Generation
«Fukn«, dl« flOe nad dfaicvUraA>-
IBfcfaWtea 1

';VOTMW HL Mb*
Sehr geehrte Redaktion,
Pankraz dankt für seine Ausfüh-

... - cj*$ rungen über die deutsche Kriegsge-
‘ a Bonn; _ neration herzlich einAngehöriger des

'* Jahrganges 1925. CMit 16 frriwiffigge-

tz-r i ;: - meldet, mit 17 emgezogem mit 19 in— - Gps»^ sowjetische Kriegsgafengenschaft
,

mit 24 als ^Konterrevolutionär“ -Pa-
ragraph 58.4 - zu 25 Jahren Arbeitsla-

ger verurteilt; am 9. Oktober 1955

heimgekehrt)

Am 30. Januar 1933 war ich sieben

Jahre alt, und als derKrieg aushrach,
war ich gerade 14 geworden. Wer mei-
ne Lebensdaten best - und sie kön-

nen steüvertretend für Hunderttau-

sende ehemaliger deutscher Soldaten

stehen - wird verstehen, daß wir uns
- wie Pankraz schreibt - als Opfer

einer geschichtlichen Entwicklung
‘ „ ' .

r
;
"
r »

. sehen, an der wir sähst nicht beteiligt

waren.

Trotzdem werden wir ständig mit
firh|

\Idzuweisi»"ff*"
hpflgpht und der

eigene Staat läßt es anderVertretung
der Rechte seiner Söhne unserer Ge-
neration erheblich fehlen. Wir sollten

auch daran erinnern dürfen, Haft die

in sowjetischer Kri^gefengenschaft
über imp verhängten Urteile niemals

aufgehoben worden sind; wirwurden
ja nur amnestiert.

Die angeklagte Generation kann
sich immer weniger wehren- Wir wer-
den immer weniger; unsere Stimmen
werden leisez;-um Gerechtigkeit für

unsere Generation emzufhndem. Es
wird höchste Zeit, daß sichdieGöre-

,

r.s

wa^.'

• .... .. - —'Ä8k
- ’ .-.rt

‘*R

=--S 3E

:.r

ration unserer Söhne vor ihre: Vater
stellt

Mstfreundlichen Grüßen
Dieter Pfeiffer,

Berlin 33

*
Sehr geehrter Herr Dr. Zehm,
mit diesem glänzend geschriebe-

nen Artikel haben Sie dar Generation
der Weltkriegteflnebmer aus dem
Herzen gesprochen. Daher im Namen
von Hunderttauacnden noch leben-

den Teilnehmern der schweren

Kriegs- und Nachkriegszeit herzli-

chen Dank für die klaren Worte, die

jedoch auf die heutigen Medien si-

cher keinen Einfluß haben werden.

Sei’s drum!

Dr. Friedrich-Wilhelm

v. Seydlitz-Kurzbach,

Ulm/Donau

SehrgeehrterHerr „Pankraz“,

Zustimmung zu Quer Glosse: „Die

.flöhe und die ewigen Angeklagten“.

Aber in einem PunktWiderspruch:
Sie schreiben zu Recht, daß sidi die

Angehörigen der Generation von 1895

bis 1926 nicht als Gestalter, sondern

als Opfer der geschichtlichen Prozes-

se sehen.

Ähnliches güt aber auch für die

Jugend, die Sie kritisieren. Woher soll

unsere Jugend ihr Weltbild nehmen?
Soziologen, Psychologen und andere

Ftopagandisten und ihre. Nachbeter

.

haben die „Seele" unseresVolkes zer-

stört, Fortsetzung des Krieges mitan-

deren Mitteln. Welche Eltern haben

Können, Wissenund Kraftgenug,um
dies» Beeinflussung ihrer Kinder et-

was entgegenzusetzen?

Mh besten Größen
Ihr Ehrhardt Bödecker,

Berlin 30

* A

"

Sehr geehrter Herr Qr. Zehm,
ichlas diese Strilun^Dahme al&Be-

troffener mit lebhafter Zustimmung
und bemerke dazu, daßderAusdruck
in Klammem am Ende des zweiten

Absatzes „(oder auch des schlauen

Kalküls)“ zu feinfühlig ausgedrückt

ist Auf Seite 10 der gleichen Ausgabe
der WELT berichtet Carl Gustav
Ströhmvon dem wegen derVerleum-
dungen zornigen WMdheun. Ich bin

überzeugt, daß e?:?dch um eine be-

wußte Verleumdung : handelt: „Car

lumniare audacter, semper «liquid

haeretl“ und der Kanzlerkandidatder

SPD hat allen Grubd, in seinem Auf-

ruf für eine, neue Politik an den An-
stand - vor allem bei seinen Parteige-

nossen - zu appellieren.

Mit den besten Grüßen
Werner Keyl,

Düsseldorf30

Diesem Artikel ist voll und ganz
zuzustimmen uäd ich danke Ihnen
dafür. Ich bin Jahrgang 1920 und war
von 1940 bis 1945 Soldat der Deut-
schen Wehrmacht
Es erstaunt mich immer wieder,

wenn in den Midien Sendungenüber
die Kriegszeit gebracht weiden, die

mit der Wirklichkeit des Nonnalbür-
g*rs iihgrhnn pfr

nirhts gnnnwrififtm V\?-

bea Weiß das wirklich niemand bes-

ser? -

Ich bin überzeugt, daß im Laufe

der nächsten Jahrzehnte viel Ge-
schichte umgeschrieben weiden
wird; nämlich dann, wenn unbefan-

gene, kritische und ehrliche Histori-

ker sich wissenschaftlich mit der Zeit

von 1914-1948 befassen werden. Zur
Zeit ist alles, was in den Medien ab-

läuft, ideologisch eingriärbt. Aber die

Wahrheit wird sich durchsetzen, auch
wenn es lange dauert

Im übrigen ist es für meine Genera-
tion unerheblich, was nachgewachse-

neundunwissende Generationenvon
sich geben. Auch sie werden noch
temm müssen.

RudolfGebert,
Hamburg 53

' *
Htuflich hat Einmal jemand den

Mut gehabt die Gefühle der von Hit-

ler mißbrauchten Generation in ad-

äquater Form zum Ausdruck zu brin-

gen! Jedenfalls möchte ich als Betrof-

fener des Jahrgangs 1924 Pankraz
Tflgfripn herzlichen Dank ausspre-

chen.''

EdgarHügel,
' Grefrath

Pflegevorsorge
Sehrgeehrte Damen ond Herren,

kein junger Mensch denkt daran,
sich für Pflegekosten zu versichern,

Kinder, wie Angeboten, schon gar
nicht Darum müßte im Rahmen der
Krankenkassen oder Rentenversiche-

rung jeder, seinem Alter entspre-

chend, einen Beitrag zahlen, wodurch
ihm im Aller (an das er jetzt noch
nicht denkt) geholfen werden kann

Auch wir hätten wahrscheinlich
keine Rentenversichenmgsbeitrage

gezahlt, wenn das Gesetz uns nicht
gezwungen hatte. Jetzt sind wir froh
darum.

Ich bin bereit, gleich eine höhere
Summe aufgrund meines Alters ein-

zuzahlen. Aber mir genügt es, wenn
meine Zugehfrau mir mein Essen zu-

bereitet und reicht, und wenn bei Be-
darf die Gemeindeschwester käme.
Ich möchte keinen unvertrauten,

herrschsüchtigen Besserwisser im
Haus haben, sondern eine ehrliche

Person meines Vertrauens, und die

kostet wahrscheinlich nicht einmal

„täglich bis 150 Mark“.

Welche alltagsfremden (männli-

flhgp?
’nreowgtilqtr machen ffenn diese

Vorschläge?

Beate Mertens,

Heidelberg

Stille Helfer
.aisUnpfnltodMbAtufeiBeBDi-
tfcrBefcea Ttod'; WKLX ram IX. Min

Sehrgeehrte Damen und Herren,

in dem Bericht wird ausgeführt,

daß lediglich zwei private deutsche

Hflftorganisationen ihre Tätigkeit in

Uganda nicht eingestellt hätten. Da-
bei wird völlig übersehen, daßim Ru-
baga-Hospital in Kampala mehrere
deutsche Landsleute seit Jahren ei-

nen aufopfernden Dienst versehen.

An diesem Krankenhaus, das immer
wieder in die Wirren der kriegeri-

schen Auseinandersetzungen hinein-

gezogen wurde, arbeiten u. a. die bei-

den Stuttgarter Ärztinnen Dr. Rita

Moser und Dr. Judith Sailer. Frau Dr.

Moser ist seit 2959 in Kampala tätig:

Sie hat in dieser Zeit alle politischen

Epochen hautnah miterlebt. Briti-

sches Protektorat, 1962 Machtüber-

nahme von Milton Obote, von 1971 an
die Diktatur Idi Amins, 2979 den Be-

freiungskrieg mit der abermaligen

Machtübernahme von Obote, die

Okello-Regierung und jetzt die Muse-
veni-Regierung. Dies war, wie sie

Wort des Tages

99 Der Idealist gebt glatt

durch die Mauern und
stößt sich wund an der

Luft W
AHced Polgar, Österreichfachyr
Autor (1875-1855)

seihst einmal sagte, du täglicher

Kampfgegen Krankheit und Tbd. Wir
können uns kaum vorstellen, was es

bedeutet, als leitende Ärztin die Ver-

antwortung für Kranke zu haben,

wenn es an den notwendigsten Din-

gen wie Medikamente, Verbands-

zeug, Instrumente, Lebensmittel und
Trinkwasser fehlt

Als Mitglied des Bundestagsaus-

schusses „Humanitäre Hilfe“ habe
ich deshalb in den letzten vier Jahren
vier Hilfeflüge organisiert, um die

größte Not in Uganda müdem zu hel-

fen.

Ich habe diesen Leserbrief ge-

schrieben, um ein Zeugnis für die

vielen Namenlosen abzulegen, die

draußen in der Welt ihren aufopfern-

den, selbstlosen Dienst für die in Not
befindlichen Menschen leisten.

Tandsleute, die nicht in Hgn Medien
erscheinen, die aber Jahrzehnte hin-

weg einen stillen und beispielhaften

Dienst am Nächsten leisten.

Roland Sauer, MdB, CDU
Mitglied des Unterausschusses

für Humanitäre Hilfe,

Stuttgart

Nicht von Adel
JhBcdtaMUtttaBtRteHcnddr-
w|le": WKLT vom 8. Mix

Sehr geehrte Damen und Herren,

es mag sein, daß ein unwissender
Taxifahrer die Abkürzung RvW ge-

braucht hat Ich habe, auch in Berlin,

noch die Bezeichnung „Ru-
dolf-von-yirebow-Kgankenhaus ge-

hört

Rudolf Virchow hat nie ein Adels-

prädikat besessen! Es wäre ganz si-

cher das letzte gewesen, was gerade

Virchow akzeptiert hätte, der rieh in

jeder Hinriebt als ein Vertreter des

liberalen Bürgertums verstand.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. H. Hartwig,

Lübeck 1

Versehen?
Jtotow»ltleitilcfcnfcfctltfa»Zai«‘i
WELTnn 1. Ära

Sehr geehrte Damen und Hören,

mit Interesse habe ich Ihren Be-

richt gelesen. Erinnerungen an kalte

Winter während der eigenen Wehr-
dienstreit wurden dabei wieder wach.

Schade ist es, daß der Kälteschutz

für Soldaten mit Schweißfüßen und
für Brillenträger nicht geeignet ist

Mit Erschrecken frage ich mich, wie
unsere Soldaten schießen sollen,

wenn dieneuen Handschuhe einFm-
gerkrummen am Abzug nicht zulas-

sen

Sollte dieses „Versehen“ der erste

Schritt zur Abrüstung sein?

Ißt freundlichen Grüßen
Jürgen Strohte,

Höxter

Personalien

GEBURTSTAG

Bundespräsident Richard von
Weizsäcker bat dem Schriftsteller

Siegfried Leusder heute seinen 60.

Geburtstag feiert telegraphisch sei-

ne' Glückwünsche übermittelt

Weizsäckerwürdigtden im ostpreu-

ßischen Lyck geborenen Autor als

„unbestechlich und bescheiden,

eindeutig und unaufjgeregt
11

. In sei-

nem Werk habe i-wi? die Erfahrun-

gen einer ganzen Generation mit
Unrechtund Gewalt, mißbrauchter

Begeisterung und Sterben beschrie-

ben und die moralischen und politi-

schen Folgern einer belastenden

Vergangenheit einem großen Le-

serkreis verständlich gemacht
schreibt Weizsäcker. Lenz hat in

seinem Werk fest durchgängig den
Verlust des deutschen Ostens the-

matisiert; zu den bekanntesten Ti-

teln seines (Euvres zählen neben
der „Deutschstunde" von 1968 die

Romane „Der Mann im Strom“ und
die vom Fernsehen verfilmte Erzäh-
lung „So zärtlich war Suleyken“.

VERANSTALTUNG
Mit dem Abschied des französi-

schen Botschafters Jacques Mori-

zet geht in Bonn ein Kapitel bedeu-

tender deutsch-französischer

Nachkriegsgeschichte zu Ende. Auf
Schloß Errüch, in seiner Residenz,

über den Höhe" von Remagen,
empfing der Diplomat einige hun-

dert Gaste. Außenminister Hans-
Dietrich Genscher hatte sich ange-

sagt blieb dann aber in der nament-

lichen Abstimmung des Bundesta-

ges hängen. Der Botschafter be-

grüßte den Staatssekretär im Bun-
Hpfew»rtAiriignng«CTnint«rtprhiTn Lo-

thar Rfihl, den Ministerialdirektor

im Auswärtigen Amt Dr- Jürgen
Sudhofl* Protokollchef Werner
Graf von der Sdudenbnrg, den
Vorsitzenden der CDU/CSU-Frak-

tion, Dr. Alfred Dregger, und das

Bonner Stadtoberhaupt Oberbür-
germeister Dr. Hans Daniels. Unter
den zahlreichen ausländischen Di-

plomaten waren der amerikanische

Botschafter Richard Bort, der bri-

tische Botschafter Sir Julian L.

Bullard, Italiens Botschafter Pro-

fessor Dr. Lnigi Vittorio Ferraris

und der Leiter der Ständigen Ver-

tretung der »DDR“ in Bonn,Ewald
Moldt Botschafter Morizet wird

voraussichtlich noch vor Ostern

Bonn verlassen. Sein Nachfolger

Serge Boidevaix, zur Zeit Sonder-

beauftragter seiner Regierung in

Beirut wo er die Verhandlungen
überdie dort festgehaltenen franzö-

sischen Grisein führt hat inzwi-

schen j von Bundespräsident Ri-

chard von Weizsäcker das Agre-

ment erhalten. Der Diplomat war

bereits in den 60er Jahren an der

französischen Botschaft in Bonn tä-

tig. Beim gesellschaftlichen „small

talk“ auf Emich pries man jetzt

nicht nur seine diplomatischen Fä-

higkeiten sondern auch seine Pas-

sion für die Jagd.

EHRUNGEN
Der ehemalige Bundeswirt-

schafts- und Bundesfinanzminister

Karl Schiller wird mit derBürger-
meister-Stolten-Mfidaille ausge-

zeichnet Die 1925 vom Hamburger
Senat gestiftete Auszeichnung - in

der Hansestadt werden keine Orden
vergeben - ehrt Persönlichkeiten,

die sich durch ihr Öffentliches Wir-

ken bleibende Verdienste um Ham-
burg erworben haben. Schiller, der

am 24. April 75 Jahre alt wird,

stammt aus Breslau. Erbat in Ham-
burg als ordentlicher Professor für

Volkswirtschaft, als Rektorder Uni-

versität und von 1948 bis 1953 als

Wirtschaftssenator die Grundlagen
für den Wiederaufbau der hambur-
gischen Wirtschaft nach dem Krie-

ge mitgelegt Schiller, dem 1983 die

Würde eines Ehrensenators der

Universität Hamburg zuerkannt

wurde, lebt heute in Jesteburg in

der Lüneburger Heide

*
Der frühere bayerische Minister-

präsident Alfons Goppel, wurde
Ehrenmitglied des Deutschen Ro-

ten Kreuzes. DRK-Präsident Botho
Prinz za Sayn-Wittgenstein dankte

dem früheren bayerischen Landes-

vater für langjährige engagierte Tä-

tigkeit im DRK. Dr. Goppel war
Vorstandsmitglied des DRK-Kreis-

verbandes Aschaffenburg und von

1969 bis 1984 Präsident des bayeri-

schen Roten Kreuzes. Von 1976 bis

1979 übernahm er das Amt des

DRK-Vizepräsidenten. Außerdem
arbeitete er viele Jahre im Vorsitz

beim Präsidialrat mit

*
Der Stuttgarter Architekt Ulrich

Frohnmayer hat in Berlin den mit

10000 Mark dotierten Schinkel-

Preis des angesehenen Architekten-

und Ingenieurvereins erhalten.

FrohnmayerlegteeinenPlan für die

Umgestaltung der Trabantenstadt

„Märkisches Viertel“ vor. Der Preis

erinnert an den großen preußischen
Baumeister Karl Friedrich Schin-

kel, 1781 bis 1841. Der Schinkel-

Wettbewerb 1986/87 soll sich zum
Auftakt der 750-Jahr-Feier Berlins

vorallem mitdem innerstädtischen

Gebiet um den Berliner Bahnhof
Zoo beschäftigen.

jr Ceöach Hannover kommen können:

, Bosch-Empfongstechmkfiir

"
. j

;Sabelfemsehen DgwaJvrt stcfi

’
• ~ ftlwto seitJahren. Die neuesten

' \$twickhmgensteüen wirIhnen

-. - •

‘ :
‘ r- ;

in Harmaoer vor.

Das-Büro derZukunftgibt esheute

schm: Mit Produkten undSystemen von

Blaupunkt und Telenoma haben Sie

Zugr^faufDatenbanken und alle

Sprach Text-md Büdubertmgungssy-

steme der PosL

Daspersönliche Gespräch ohne eine

Geschäftsreise: Aufder CeBIT erleben

die Besucher eine Premiere- die neueste

Videokorferenz-Technik von Bosch.

Immerund überall

erreichbar: mit

Bosch-Aidotelefon,

Eurosignal oder

Handsprechfunk.

Bei derproblemlosen

Eifassung von

Telefon- und
Femsehkosten in der

Hotelabrechnung

helfen Systeme von

Telenorma und
Blaupunkt.

Wer so viel von

Kommunika -

tionstechnik

versteht, sorgt

auchßr einen

vorbildlichen

Empfang.

Infonnationen im Büro oder Privatbereich.

ir ,inVjnü^ Erfahrene Moderatoren führen durch

die Ausstellung und stehen für Fragen zur

. ..-en Verfügung.

Auf der Bosch-Kommimikaiionsstraße

erhält der Besucher auch Anregungen

! c n "
zur Ausstattung modernerBüros. Wir zeigen

ilL:t
‘

^ £jif Telefonanlagen, Funktechnik, Btx- und

Computer-Arbeitsplätze. Daneben haben

wir ein funktionsfähiges Studio für Video-

konferenzen eingerichtet

Das alles sind keine Zukunftsträume,

sondern Produkte und Systeme, die Sie

bfereits heute erwerben können.

: Sie merken schon. Sie versäumen

eftyas, wenn Sie nicht zur CeBIT kommen.

Für den Fall, daß Sie doch zur CeBIT
nar.h Hannover kommen können: Machen

Sie einen Spaziergang durch die Welt der

Kommunikationstechnik. Auf der CeBIT,

Halle 6. Wir fuhren Sie gern.
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ERGFBMSS
Klautem-Leverkusen 4:1

Mannheim- Müschen 0:2

Frankfurt - Bremen 0:2

Uerdingen - Dortmund 2:0

Hamburg - Saarbrücken 4:0

Köln -Hannover 3:0

Nürnberg - Schalke 3:1

Düsseldorf - Stuttgart 0:7

Bochum- fifgladbacb 2:2

DIE SPIELE
Ktuttem - Leverkusen 4:1 (1:1)

Klauten*: Ehnnann - Geye - Dusek,
Wolf - Melzer, Wuttke. Brehme, Moser,
Loecbelt (37. Schupp) - Allofs, Trunk
(83. Spielberger). - Leverkusen: Volt-
bom - Hörster - Zanter (73. Drews),
Reinhardt, Hielscher - GÖtz, Schreier,
Hantzidis, Hinterberger (46. Röber) -
Waas, Tscha. - Schiedsrichter: Trit-

schler (Freiburg). - Tore: 1:0 Bräune
(38„ Foulelfmeter), 1:1 GÖtz (4L), 2:1
Trunk (62.), 3:1 Trunk (80.), «:l Moser
(88.). - Zuschauer: 12 641.

Mannheim - MünchenM (t:4)

Mannbeun: Zimmermann - Sebert -
Schlindwein, Dickgießer - Köhler,
Tsionanis, Scholz (46. Remark), Schön,
Quaisser - Klotz (72. Rombach), Wal-
ter. - München: Pfaff - BeierLorzer -
Eder, Pflügler - Nachtweih, Matthäus,
Lerby, Rummenigge (74. Hartmann),
Wülmer - Wohlfahrt (46. Mathy), Hoe-
neß. - Schiedsrichter: Horeis (Buch-
holz). - Tore: 0:1 Hoeneß (7.), 0:2

Nachtweih (13.), 0:3 Hoeneß (15.), 0:4
WohUarth (34.1. - Zuschauer: 25 000. -
Gelbe Karten: Nachtweih (4/1), Beier-
lorzer (2).

Frankfurt - Bremen fe2 (M)
Frankfurt: Gundelach - Theiss -
Kraaz, Körbel - Ssevers, Berthold,
Faikenmayer, Kitzmann, Trieb (83.
Sarroca) - Krämer, Friz. - Bremen:
Burdenikl - Pezzey - Schaaf, Kutzop-
Hermann, airika. Votava, Meier (74.

Okudera), Otten - Neubarth (83. Wol-
ter), Burgsmtißer. - SddedsleUer.
Broska (Gelsenkirchen). - Tore: (hl
Hermann (79.), 0:2 Okudera (90.). - Zu-
schauer-, 25 000. - Gelbe Karlen: Fal-
kenmayer (3). Körbel (4/1), Kutzop.

Bochum - Wgladbach 2:2 (0:1)

Bochnm: Kleff - Kempe - Oswald,
Kree - Wielert (46. Wegmann), Kühn,
Lantech. Benatelli (46- Fischer). Ten-
hagen - Leifeld, Kuntz. - ITgtadbach:
Sude - Bruns - Winkhold, Borowkn -
Krisp, Hochstätter, Rahn (8L Herbst),
Lienen (73. Drehsen), Frontzeck -
Criens, Mül - Schiedsrichter: Kaut-
schor (Eschweüer). - Tore: (hl Criens
(26.), 1:1 Kühn (53.), 1:2 Rahn (79.), 23
LelÜrid (87.). - Zuschauer: 20000. -
Gelbe Karten: Kühn, Rahn (3), Bruns
(3), Hochstätter 12).

Uerdingen - DortmundM (0dl)

Uerdingen: Voüack - Berget - DSm-
gen (89. Janssen), W. Funkei-Wöhrhn,
Feilzer, F. Funkei, Buttgereit, Rn«yhid
- Schäfer (75. Brinkmann), God-
mundsson - Dortmund: Tmmoi — Pa-
gelsdorf - Lusch, Hupe - Zorc, Bis-
cher, Raducanu, Loose, Kutowskl -
Simmes, Wegmann. - Schiedsrichter
Schmidhuber (Ottobrunn). - Tore: 1:0
Schäfer (50.), Feilzer (75.). - Zu-
schauer: 9000. - Rote Karte: Pagels-
dorf.

Hamburg- Saarbrücken 4:0 (2.-0)

Hamborg: Stein - Plessers - Homp,
Schröder. Duve - Lux, Rotff, Kroth (66.

Bressem), Mag&tb (46. von Heesen) -
Gründel, Balzis. - Saarbrücken: Hall-
mann - Boysen - Szesni (60. Berge),
Kruszynski, W. Müller- Jamba, Mun-
tubila (49. Hönnschelrft),Jusnfi. Blattei
- Mohr, D. Müller. - Schiedsrichter:
Brückner (Dannstadt) -Tore: 1:0 Bal-
zis (2.), 2:0 Balzis (17.), 3:0 von Heesen
(56.). 4:0 Balzis (89.). - Zuschauer:
10 700.-Gelbe Karte: Boysen (2).

Köln - Hannover 3:0 (1:0)

Köln: Schumacher - van de Korput -
Prestin, Steiner - Janßen, Lehnhoff,
Geilenkirchen (46. Bein), Geüs, Hüner-
bach - Dickel, AHofs.- Hannover: Raps
- Hellberg- Thiele, Geschlecht - Sur-
mann, Giesel, Range (73. Reich). Hei-
denreich (46. Kuhlmey), Thomas -
Gue, Schaub. - Schiedsrichter: Witke
(Mönchzell). - Tore: 1.-0 Prestin (44.),

2:0 Bein (82.), 3:0 Allofs (84.). - Zu-
schauer: 7000. - Gelbe Karten: Geüs
(7), Steiner (4/1), Geschlecht. - Rote
Karte: Giesel.

Nürnberg - Schalke 3:1 (2:6)

Nürnberg: Helder - Reuter - T, Brun-
ner, Grahammer - GQttler, Fhilip-
kowski, Dorfner (72. Nitsche), Geyer,
Wagner - Andersen, Klaus (76. Sten-
zei). - Schalke: Junghans - Fichtel -
Kruse, Schipper (68. Regenbogen) -
Kleppmger, DierOen, Opitz (46.
Schatzschneider), DieLz, Thon - Hart-
mann, Täuber. - Schiedsrichter. Dell-
wing (Osburg). - Tore: 1:0 Reuter (18.).

2:0 Andersen (44.), 3:0 Geyer (50.), 3:1
Täuber (89.). - Zuschauer: 19300. -
Gelbe Karte: Täuber.

Düsseldorf - Stuttgart 6:7 «0=Z)

Düsseldorf: Schmadtke- Fach- Keim,
Kuczinski (57. Bunte) - Bockenfeld,
Weikl, Zewe, Grabotin (46. Thomas),
Demandt - Thiele, Hohnquist- - Stutt-
gart: Jäger - Zietsch - Schäfer, Buch-
waid - Allgöwer, Müller, Soles (68. Rei-
chert), Nushöhr (46. Schlegel), Hart-
mann - Kimsmann, Pasic. - Schieds-
richter: Barnick (Schenefeld). - Tore:
0:1 Spies (15.), 0:2 Klinsmann (37.), 03
KKnänann (47.), 0:4 ZKnwnann (49.),

0:5 Klinsmann (75.), 0:6 Klinsmann
(78.X 0:7 AUgöwer (88.). - Znactmnws
12000. -Gelbe Karten: Keim (3h Nus-
höhr (4/1).

Anzeige

/•* 'vJ

IST EINE
SAUBERE
SACHE.

VORSCHAU
Nachholspiele (Dienstag)

lke-Saarbrücken
idbach—Mannheim
iover-Hamburg

Der 28. Spieltag

Freitag, 21Ä, 20 Uhr:
rkusen- Dortmund
len-K’lautern
Samstag, 22A, 154» Uhr:

Um-Düsseldorf
»ver-Nürnberg
drücken-Köln
idbach-Frankfurt
:hen-Bochum
bürg-Uerdingen
gart-Mannheim

(23)
(L-3)

m)

( 1 : 1)

m)
(1:1)
(3:3)

(ia)

(1:1)

(03)
(3«)
(3:5)

Fußball-

Kulisse

Zahlen, Fakten Hintergründe

aus derBundesliga

9 Fünf Tore in einem Spiel -
Jürgen Klinsmann vom VfB
Stuttgart hat es geschafft. In-

nerhalb von nur 42 Minuten.
Doch so selten ist diese Lei-

stung nicht. Vor ihm schaffte

das zuletzt der Isländer Atli Ed-
valdsson für Fortuna Düssel-
dorf beim 5:1 Ober Frankfurt

am 4. 3uni 1983. Und Gerd Möl-
ler gelang das KunststOck
gleich viermal. Den Rekord hält

Dieter Müller mitsechs Treffern

beim Kölner 7:2 über Bremen
am 17. August 1977.

„ Unglaubliches Gefühl
der Befriedigung“
gleich fünfmal genossen

Von ULRICH DOST

N och kaum ist es jemals einem
Spieler gelungen, das auszu-

drücken, was in ihmvorgeht,wenn er

ein Tor erzielt hat Auch Jungen
Kihwmiann (21) kann es nicht. Er
kann es nur umschreiben: „Wenn ich

ein Tor geschossen habe, das ist et-

was TfinTigartigpS- Fin iinglaiihlirhgs

Gefühl der Befriedigung, ich könnte
vor Glück außer mich geraten Ein
Tor zu mar-Vu»n für mich immer
das Größte, egal, ob es das oste oder
fünfte war." Fünfmal erlebte der

Stürmer des VfB Stuttgart beim 7:0-

Erfölg in Düsseldorfdieses Giücksge-

fühL So einer rückt selbstverständ-

lich in den Blickpunkt

Die Journalisten srhartm sich um
ihn im Düsseldorfer Rheinstadion.

Aber Jürgen Klinsmann. blieb ganz

cool, zurückhaltend, bescheiden. Die
Giücksgefuhte hatte er auf dem Ra-

sen ausgetobt Jetzt war nur noch be-

rechtigter Stolz auf das Erreichte zu
spüren. Große Sprüche sind nicht sei-

ne Art „Es gibt Tage, an denen ge-

lingt pTTwm alles“, wwntp er, „und es

gibt Monate, da gelingt einem
nichts.“ Obwohl er noch so jung ist,

hat er das Wellental der Gefühle

schon längst durchschritten.

Als 17jähriger unterschrieb er sei-

nen ersten Profi-Vertrag bei den
Stuttgarter.Kickers.Für700 000Mark
wechselte er in der vorigen Saison
nun Lokalrivalen. Und mußte
er erfahren, wie hart das Brot für ihn

in der Eliteklasse sein lomn, wie
schnell sich Erfolg und Mißerfolg ab-
wechseln. Nach einem Spiel gegen
Hamburg sagte Nationalspieler Ott-

mar Jacobs (30) über ihn: „Dieser

Bengel schießt schneller, als du
denkst“ Kurz darauf wurde dieser

Bengel aber von Rolf Rftfimaim (34)

fix und fertig gemacht Da hat er in

der Kabine geweint Er hat sich ge-

schämt, und als sie ihn trösten woll-

ten, hat er noch mehr geweint

Sich selbst bezeichnet er als „ganz

empfindlichen Typ“, der ganzschnell
Stimmungen registriert Es war ihm
nicht entgangen, daß Otto Raric @2),

bis vor zwei Wodien noch Trainer in

Stuttgart, neue Stürmer forderte. Ba-
ric mußte gehen, mit Willi Enten-
tharm (38) wurde ein Schwabe Trai-

ner, der dem Schwaben Ktinsmann
Vertrauen schenkte. „Ich bin froh,

daß er weg ist“, sagt er heute üb»
Baric, „aber ich habe genauso Fehler
gemacht wie er, wahrscheinlich sogar

mehr als er.“

Selbstkritisch war er schon immer:
„Ich schwebe nicht irgendwo in hö-
heren Sphären, meine Leistung ist

viel zu unbeständig, ich muß noch
gewaltig an mir arbeiten. Oft agiere

ich zu überhastet“ Doch außerhalb

des Spielfeldes weiß der gelernte

Konditor geufl», was erwüL Sein Pri-

vatleben gphp TiipmaTirien etwas an.

Überschnappen werde er nicht, nur
weil er jetzt viel Geld verdiene. Er
fährt einen VW Golf und sagt: „Ein

großes Auto wie ein Mercedes paßt
wirbt zu. mir.“ Wenn er Tnft sumon

Freunden in Geislingen, wo er her-

stamnrt, «igammen ist, wird nicht

über Fußball geredet „Ich habe
Angst davor, daß mich der Fußball
mit Haut und Haamn airffriftt“

Was ihn interessiert, sind Tore.Vor
13 Jahren hat er in der E-Jugend in

einer Saison (18 Spiele) malüberhun-
dert Tore erzielt 16 in einem Spiel

waren es sogar einmal Klinsmann:

„Das war gegen denTB Gingen, und
rlamaic ging es genauso leicht wie
jetzt in Düsseldorf.“

*
Törg Berger (41) ist in dieserSaison
J nach Werner Btskup (43) und Jür-

gen Rynio (37) bereits der dritte Trai-

ner, der beim AufsteigerHannover96
arbeitet Doch wie lange noch? Ber-

gers TMIawz ist wenig s^bmAtehoniaft:

0:10 Punkte, 4:21 Tore. Schenkt man
rk»n Gerüchten Glauben, Hawn ist da-

mit zu rechnen, die TVigw des frü-

heren J>DR*-Auswahltrainers in

Hannover gprShlt rind, Die WELT
sprach mit Jörg Berger.

WELT: Sie wurden als Retter ge-

holt als derMann, derden Aufstei-

ger vor dem Abstiegbewahren söD.

Derzeit sprechen die Fakten gegen
Sie.

Bergen Die Fakten säien so aus, daß
wir vier Auswärtsspiele hintereinan-

der batten. Das ist bestimmt keine

günstige Konstellation. Dafür dürfen

wir aber noch siebenmal zu Wnnse
spielen. Auswärts läuft es bei uns
eben nicht so. Da kommt wie jetzt in

Köln ein dummerPlgtZVgwdiShinZU
Und die Tore, die wie machen müß-
ten, machen wir leider nicht Wir ha-

ben in aßen Auswärtsspielen, so ko-

misch das auch klingen mag, unsere
Chancen gehabt, sie aber nie genutzt
Wer keine Tore schießt und keine
Punkte holt, kann nicht in der Bun-
desliga bleiben.

WELT: Das würde bedeuten, daß
Ihre Mannwhaft nicht bundesliga-
tanglieh ist Hat HannoverdieBun-
desliga schon abgeschrieben?

Berger: Sie können nicht von mir
verlangen, daß ich sage, diese Mann-
schaft gehört nicht in die Bundesliga.

Wir selbst geben uns jedenfalls nicht

auf
WELT: Woraufberuht denn Ihr Op-
timismus?

Bergen Ich weiß, meine Mannschaft
spielt verängstigtund unsicher.Doch

Hannover kaum noch zu retten
AmwOns

1. Bremen 27 18 6 3 73 36 42 12 47 12 24 2 26 24 18 10
2. München 27 17 4 6 60 28 38 16 41 13 22 4 19 15 16 12
3. M*gladbach 25 13 8 4 55 35 34 16 34 13 21 5 21 22 13 11
4. Hamburg 24 12 4 8 39 23 28 20 26 6 18 6 13 17 10 14
5. Leverkusen 25 10 8 7 48 38 28 22 30 14 19 5 18 24 9 17
6. Stuttgart 26 11 6 9 52 38 28 24 27 11 15 9 25 27 13 15
7. Uerdingen 23 10 5 8 35 49 25 21 20 18 16 6 15 31 9 15
8. Mannheim 24 9 7 8 32 30 25 23 24 15 18 10 8 15 7 13
9. Bochum 25 10 4 11 44 39 24 26 31 19 17 9 13 20 7 17
19. Frankfurt 25 6 11 8 27 37 23 27 17 13 17 11 10 24 6 16
11. Köln 25 7 8 10 37 45 22 28 2S 15 16 8 12 30 6 20
12. Dortmund 26 8 6 12 40 51 22 30 31 19 17 9 9 32 5 21
13. Schalke 24 8 5 11 38 38 21 27 25 11 16 8 13 27 5 19
14. K'kjutem 25 7 7 11 35 39 21 29 22 11 17 9 13 28 4 20
15. Nürnberg 27 8 5 14 38 44 21 33 24 22 13 15 14 22 8 18
16. Düsseldorf 27 8 4 15 40 66 20 34 24 24 16 12 16 42 4 22
17. Saarbrücken 25 5 8 12 31 49 18 32 22 16 16 8 9 33 2 24
18. Hannover 24 5 4 15 35 74 14 34 16 21 9 11 19 53 5 23

immem die Ergebnisse der Hin-

Negativ-Rekord:
24 Platzverweise
'VTegativ-Rekord in der Geschichte
IN der Bundesliga: Noch 79 Spiele

stehen aus, und die ZahlderPlatzver-

weise hat bereits ripn höchsten Stand
erreicht, den es jeiüals gab. DerDort-
munder Frank PagelsdorfundMartin
Giesel aus Hannover wurden wegen
Tätlichkeiten vom Platz gestellt Das
waren die roten Karten Nummer 23

und 24. Bisher stand der Rekord bei

21 (Saison 1983m).

Nach 227 Spielen gab es schon Sper-
ren für 66 Spieler nach der vierten

oder siebten Verwarnung.DerKölner
Karl-Heinz Geils ist der sechste Spie-
ler. der nach der siebtel gelbenKarte
zum zweiten Mal gesperrt ist Die Ab-
stiegskandidaten Düsseldorf pnd
Hannover führen die Statistik mit 47

.

und 46 Verwarnungen an. Bremen
und Leverkusen sind die bravsten

Mannschaft (25 gelbe Karten).

Kaiserslautern:

Serie beendet

Kaiserslauten} beendete mit dem
4:1 über Leverkusen gleich zwei

Serien: Der erste Erfolg seit der Um-
benennung des Betzenbergs in Fritz-

WaÜer-Stadion bedeutete zugleich

den ersten doppelten Punktgewinn
nach 13 Spielen (5:21 Punkte) ohne
Sieg. Die längste Erfolgsserie kann
Bremen vorweisen. Mit dem 2:0 in

Frankfurt schraubte die in der Rück-
runde allein noch unbesiegte Mann.
schaft ihre Bilanz aufelf Spiele ohne
Niederlage (193 Punkte). Aufstieger

Hannover 96 ist in der Rückrunde
noch ohne Punktgewinn (0:14).

In der Torschützölliste führen weiter

Frank Neubarth (Bremen)und Stefan

Kuntz (Bochum) mit 18 Treffern. Es
folgen Karl Allgöwer (Stuttgart) mit
17,BumKunTscha(Leverkusen)und
Thomas Remark (Mannheim) beide

mit 14 Toren.

FUSSBALL / Stuttgarter Jürgen Klinsmann der Mlnn des Tages beim 7:0 über Düsseldoi|

Kefefdn d«r Freud« ml de* GIBcfcs: IfrgeH KBiMMimr altAMTorrndmr
Mona dretTages. ForOikooEfacHGE&a

wer dauernd verhext, kann keinen
freien Fußball spielen. Deshalb müs-

Die Mannschaft muß begreifen, daß
sie es nur schaffen kann,wenn allean
einem Strang ziehen, wenn die Ge-
schlossenheit und der Siegeswüle da
sind.

WELT: Meinen Sie damit, daß dies

einige Spieler in Ihrer Mannschaft
noch nicht begriffen haben?

Berger Es gibt innerhalb der Mann-
schaft einige Dinge, die nicht stim-

men. Details werde ich keinenennen.
T<«h habe schnn viel verändert und
aufgeräumt, doch profihaftesVerbal-

ten sehe ich immer noch nicht bei
allpn Trh kann aber dip Dingeimmpr
nur wieder und wieder ansprechen.

Aufdem Feld muß esdanndieMann-
schaft alleine Umsetzern Die Spieler

müssen sich einig sein.

WELT: Es wird gemunkelt, daß Sie

das Ende der Saison in Hannover
nicht erleben werden.

Berger.-Daruber mache ich mir wirk-
lich keine Gedanken. Im Fußball ist

alles möglich. Nur. Ich habe mir
nichts vorzuwerfen, ich wunde alles

noch sohm Ein Trainer wird
nun einmal an Punkten und Erfolgen
gemessen. Mit dem Risiko muß ich

leben.

WELT: Ihr Vertrag läuft mm Sai-

sonende aus. Würden Sie gerne in
Hannoverbleiben?

Beigen Ichhange nichtan Hannover,
und vor allem biedere ich mich hier

nicht an. Wenn die Bedingungen
stimmen, wenn das gegenseitige Ver-

trauen vorhanden ist, kannman über
eine weitere Verpflichtung sprechen.

Sonst hat es keinen Sinn.

Günter Netrer (41) war vedoich-
tend: „Saarbrücken war eine totale

FnttänvVnmg Welcher Zuschauer
will schon so an«i Gegner sehen.

*

Auch die Tage von Saarbrückens
Trainer Uwe KfinrasdK&kT ($7)^
scheinen föwt Und es heißt, wenn
üun der Klub die NxdxtAbst^^nä-
mie von 50 000Mark garazrfrert, dann
wäre Tnnnasrhgfclri der in die

Schweiz wechselt, schonhöhe bereit

seinen Platz zu räumen. Die besten
Aussichten, Klimaschefskis Nachfol-

gerzu werden, werden Willibert Kle-
iner (44) nadigesagt Er besitzt den
Vorteil, nach sein» Trennung von
Braunschwdg direkt mit der Arbeit
beginnen zu können.

Jürgen Sundermann(48), zuletzt in
der Türkei tätig, steht nicht mehr so
hoch im Kurs. Mittelstürmer Dieter
Müller @1) will festgestellt haben,.
daß die Mannschaft gegen Sünder-'
mann ist „So einen Schreihals wol-

1

len wir nicht haben." Den hatten sie

ja gerade mit Uwe Ktimaschefeki.

Willibert Kremer aber ist ein stiller

Arbeiter, der vor drei Jahren beiDüs-
seldorf in einerähnlich kritischen Si-
tuation einstieg und die Mannschaft
vor dem Abstieg bewahrte.

w Zum ersten Mal seit dem 1.

Februar gab es am Wochen-
ende keinen Spielausfall. Nach

Insgesamt 32 Absagen wegen
des strengen Winters stehen

fm ohnehin dicht gedrängten
Fahrplan durch die WM-Saison
die am 26. April endet; noch 16

Nachholsplele. Die Tenrnn-

Hatz zur Begradigung der Ta-

belle geht bereits morgen mit

drei Nachholspielen weiten
Schälke - Saarbrücken, Mön-
chengladbach — Mannheim,
Hannover - Hamburg.

'

Der Abstand zwischen Bre-

men und München bteibtton-

stant Die beiden Spitzenktubs

überzeugten erneut in Aus-

wärtsspielen durch Angnns-

fuBball (München) und/Gelas-

senheit (Bremen). „Wenn man

Meister werden will, muß. man

auch Glück haben. Das hatten

wlr faei unserem 2:0-Effolg m
Frankfurt wirküch^ Mgf Bre*.

mens Torwart Dieter Bufdensl®

Aber für Mannheims Trainer

Schfappner steht f«t: JVfünj

chen redet hoch ein Wprt mrt.

FC Bayern schön und
schlau. Lattek: „
nichts ist verloren

66

ULFERTSCHRÖDER,Mannheim
Die Bayern spielten schön und

srhlan
,
klug und wirkungsvoll. Sogar

die Mannheimer schauten hingeris-

senzu. Voll Respektund voHBewun-
derung. Das Resultat, ein 4:0, war am
Vim)» nicht mehr so wichtig.Aufdem
dürren Rasen von Ludwigshafen war

der Tdgattfrn «n« Spiels zu edebea.

man« Srhlappngr -sagte demKblle-

gen Udo Lattek, denn auch seinen

„Glückwunsch“ für das „totale Vor-

bild einer Mannschaft“. Lattek ging

dieses Kompliment wie Honig durch

die Kehle. Zumal er ebenso empfend.
„Traumfaßball“ nannte er, was sein

Team da vorgeführt hatte. Und, nicht

zu vergessen: Sechsmal hatten sie

jetzt auswärts „zu Null“ gespieltund
solch eine. Serie, könne man mchl
hoch genug einschätzen. Gebe
rincfr Hoffnung „Noch mnhts ist ver-

loren“, ragte Lattek grimmig inRich-

tung Bremen. Und Schlappner gab
ihm recht „Schaut mal hin, was im
April noch alles gespielt wird und
was da noch alle« passieren kann..

Nee, nee. die Bayou spiele noch eh
große Roll1

in drMaesterschaft“ .

Kein Wort von den vier Punkten
zwischenBremern und Bayern. Kein,

Wort davon, daß die Bremer bisher
alb» Wiririgtoitturi gläna»nH umschifft

haben. Perfekte Spiele wie das gegen
Waldhofj Spiele ander oberen Grenze
des yrnÄharpTi glaiiKpn Hip. MTm-
chener, müßten den Konkurrenten
im höhen Norden zwar spät aber

doch
1

früh genug nervös machen (sie-

hp rintenstehgnHpn Bericht):

die Situation war gün-

für solch ein Spi&L DieMahnhek
hatten dienstags in Bochum ge-

wöhnen. Und diese engÜschen Wo^
eben sind sie nichtgewohnt $fehat-
ftm jedenfalls die Ansfreriguhgen.

hoch in den Khöchen. Und die Bay-
ern hatten sieimKüpfDehndfeZeit, J

wo Schlai>pneT fürchten mußte,seine

Bubiswürden die Stars ausMünchen
um Autogramme bitten statt ihnen

gegai die Sdiienheine zu tretet^die-

seZeit ist noch nicht ausgestandeo.

Bei den Bayernherrschte äien&lls
der Ausnahmezustand. Sie hatten

nach dem 2:3 gegen Düsseldorfeine

Woche voll Spott und Frust hinter

sch. Lattek nahm seine Leute noch

:

»m Samstagmorgen, kurz vor dam
Spid, kräftig zur Brust Er bleute ih-
nen ein: Heute bäumen die „zehn

Tfcgeder Wahrheit“. •' •

Am Mittwoch spidenne in Brussel
r

gegen Anderlecht. um ihre Präsenz
auf da internationalen Szene. Und
um eineMengeGeld. Das <2:1 ausdem •

ersten Spiel ist ein äußerst dünnes
Polster.

.

Und am Dienstag in einer Woche
müssen sie wieder nach Mannheim.

Der Wettbewerb um den deutschen

' Fokal,, das ist dritte und letzte Mögii
' *• jjphvpit dmrBayent das Saisahsdllztn
' erfEBfiSn: wenigstens einen: Titel ge-

winnen.
ppiripr Mannschaft solche Gedan-

kpr> nahezräirhajen, sie heiß zu ma-
n^pn, anzuspitzöL JJaiin "ist Lattdc

unezxeichL'. Physisch und. psychisch

topfit, geladen bisin die Haarspitzai

gingen die Bayern denn- : auüdb ins.

Spiel, und' sie and erfahren, setostsi- .

eher, av^agpgliphpn gMiug, unT eine

solche Zwangslage nicht als

stungsdruck zu empfinden: ' :*
:

“
- Sie produzierten scfuilmäJßigeAn-
griffeim^doppelten. Dutzesod.Däevier

Tore waren Practtexemplare. Hoe-
- neß-Kopfball nach Wohlfehrts Flan-

heriteul Nachtwähs Doppelpaß mit

Hoeneß und Vorschuß nach Allein-

gang übers ganze Feld- Wohfiahrts

Solo im Strafraum und dazrn. der Ab-

'

steuber vön HöeneK Schließlich

Wohl&hzts Auftritt imStrafraum,als

.
jür Köhler den BaR vomTuß nimmt

' und in die Iiickfc VohTfo und
Torwart 2änmermahn schießt

'
•

Tmmpr wieder führten -Matthäus
und Lerby vörv wie man döi Gegner

- aus der Abwehr lockt, ihn durd^j
hrigp Ball-Passagenlähmt ön&Atmh •'

durch sdmdle Steilpässe imteefzt
Natürtidi darf Lattdt sagen, dieses

' Spiel -gebe Selbstvertrauen vor-der

Partie; mit Anäeriecht Dem ^ne
; Mannschaft hat zmmndest.'im Test'

• bewiesen, ^daß sie alle Mrttd beatzt,

lrm armTi tw /Vp^pripphf Tp gpronnpn-

Diftte Dwwin?dratlnn wird fhriHch
mrii feiminAung die feiereZu-
kunft der Bayern- taben- Jecfeafalls

wird Manager Uli 'Siöieß ikxch®--

inadfeSfUnthcr-
den-TMcr Bayäto^deb; bl

wenn ichdreWahLzwischen ihmimd .*

,
Manager seinem BmderDiefor
einmal ein An^irfxrt mdertgeiten,

ganz gleich, oberbei seina-Stiirmer-

sucteazMlenswofündigwird.

Urri-was dieNationalelfanlangt, so

. wird • 3eckenbauer schon bei der
nächsten Gelegenheit Bayerns
Stopper Eder testen müssen. Aus
zwei Gründen: EderbüdetmitLibero
Augenthaler eine Emhak. Und er ist

d^ehrso^starfc wjeBeckenbana?
derzeitiger Resesrve-Stopper Jakobs.
Ob Iheter Hoeneß der Sturintank für
Mexiko sein könne, um diese Aussa-
ge drücken sich frmlich' selbst die
kompetentesten Faddeute hgnrm.
Schlappner und Lattek einigten sich
auf di^e Fonnulierung: „Wir haben
da dnen

.
großen. Kollegen, der wild

die richtige Entscheidung treffen.
~ ‘

Verrückte Wette um Otto Rehhagel
BERNDWEBER, Frankfurt

Bei Wecder Bremen ist doch man-
ches anders als beianderenBundesli-

gavereinen. Die Hanseaten haben
sich, bei allem Professionalismus, der
sdbstverstandlich auch die Grundla-

ge ihrer Arbeit ist, eben Hauch be-

sonderer Liebenswürdigkeit be-

wahrt Da werden Verträgeschonmal
vor Publikum auf dem Marktplatz

verlängert-so geschahesvorkurzem
mit Nationalspieler Norbert Meier.

Als Vorstand und Mannschaft am
Samstagabend den glücklichen 2tf-

Sieg bei Eintracht Frankflirt mit ei-

nem Sganferkelessen in einerFrank-

furter Appehvoi-Kneipe feierten, hat

PräsidentDr. FranzBöhmert dieTha-

.

ge gestellt, ob es nicht sinnvoll sei,

den im nächsten Jahr auslaufenden

Fünfjahresvertrag von Trainer Otto

Rehhagel schon jetzt zu verlängern.

BqamgehpmmeD ist bei dem zu-

nächst ja beiläufigen Gespräch eine

total verrückte Wette; Bohmert, der

früher einmal ein Leichtathlet von

durchaus beachtlichen Qualitäten

war, hatRehhagelzu einemSprintdu-

ell über 50 m herausgefordert. Ver-

liert da Trafo**, muß er sich ver-

pflichten,
' mindestens ' fünf weitere

Jahr*» in Bremen zu bleiben. Die Wet-

te gilt, sie soll so schnell wie möglich

pr\ta*hiedpn Werden.

Man sieht, mit dem Thema Ver-

tragsveriängerung kann Rehhagel

überaus lockerumgehen. DasThema

deutsche Meisterschaft indes spielter

weiterhin nach Kräften herunter.

„Ich bin Realist“, lautet seine Stan-

dardfonnulienmg bei dieser Frage,

„Ws zum Saisonende kann noch so-

viel passiere**- Und bevor wir nicht

rein rechnerisch als Meister festste-

hen, erübrigt ächjede Diskussion.“

Die Bremer Spider jedoch sind da

etwas lockerer. Torwart Dieter Bur-
denski, in Frankfurt wieder einerder
Besten seiner Mannschaft

)
hat fTir rite

„Bild-Zeitung“ eine Hochrechnung
veranstaltet Burdenski ist auf 51:17

Punkte für Werder bei Saisonende
gekommen und er hat schlußgefol-

gert „Die reichen für den TiteL“

Daß Werder die Einfracht nicht ge-
rade überzeugend, sondern nur mit
einer gewaltigen Portion Gluck nie-

dergerungen habe, hat den Torhüter
in seiner Auffassung erst recht be-
stärkt „Wenn man Mmster werden
will“, sagte er,- „muß man,besonders
in den schwächeren Spielen Glück
haben. Die guten gewinnt man ja

meist sowieso.“ Die Meisterschaft sei

greifbar nahe, hat libero Bruno Pezr

zey hinzugefügt, die vier Punkte Vor-

sprung vor Bayern flEncten seien

halt ein beruhigendes Polst®'. Und
Mannschaffe-Kapitän Benno Mohl-

mann, der in Frankfurt aufder Tribü-

ne saß („Meine OberschenkelVerlet-

zung ist so schwer,' daß ich in dieser

Saisoxrmit Sicherheit nicht *nnhr ein-

gesetzt werden kann“ ), meinte in ei-

nem,Gespräch mit derWELT: „Warn
wir unsere vier Heimspiele gegen

Kaiserslautern, Leverkusen sowie ge-

gen die unmittelbaren Konkurrenten

Möncfaengiadbach und Bayern ge-

winnen, istdas Reinen füruns gehut

fen. Ich gehe davon ans, daß die

Mannschaft nervenstark genug ist

und diePunkte holen wird.“

Tatsächlich haben die Bremerim
Frankfurter Waldstadion unter Be-
weis gesteüt; : daß ihre Psyche sehr

hohen Belastungen gewachsen ist

Als säe in der Halbzeit von Münchens
kö-Sensationsvorspxung m Mann-

'

heim hörtmit sei niemand durchge-
dreht beschrieb Manegpr Willi Lem-
ke die Lage in der Kabine. Deswegen

habe man auch dem Angriffeelan der
Eintracht in der zweiten Halbzeit
standhalten können.

Freilich, das sei noch einmal ange-
merkt, ohne jene Überdosis von
Glück, die letztlich, aber nur den
Tüchtigen auszeichnet, wäre Werder
wohl unter die Räder gekommen.
„Wir standen zeitweise auf ziemlich
wackligen Beinen“, sagt RebhageL
UndKontrahentDietiichWeisetadel-
te seine Truppe massivr„So leichtfer-

tig darfman seine Chancen nicht ver-
geben.“ Adressat derTrainersdielte
war vor allem Mittelstürmer Holger
Friz, der in der 57. Minute völlig frei-

stehend aus acht Metern Entfernung
das Tor nicht traf Kurz darauf hatte
Friz eine noch bessere Möglichkeit
Da standear nur sechs Mieter vor Beu^
densfa, doch stattden Ball ruhig über
die Linte zaschieben,schoß erseinen
Kollegen Harald Krämer an. Der Rest
war dann Formsache, die Norddeut-
schen konterten ihren Gegner eiskalt

aus.. ..

„Die Clevemeß von Werder in der

;
Schlußph8se bat mir imponiert“, re-

.sümierte Wdse. Auf die Bremer als

Meister wäll er aber erst dann setzen,

wem sie („für mich das
.
Schlüssel-

spiel“) Bayern zu Bause geschlagen

haben. Diese Begegnung, zunächst

einmal vorgesehen für den 22. April,

konnte das Top-Ereignis dieser Sai-

son weiden. Das Weserstadion ist be-

rerts ausverkauft Bremens Manager
Lemke bemüht sidi derzeit intensiv

und in Zusammenarbeit mit Bay-
ern-Kollegen Uli Hoeneß, die

,

Begeg-
nung aus 'dem geschlossenen Bun-
desliga-Programm ' dieses. Abends
ahszuBananemund aufdaa 23. April

zu -verschiebQL Das Femsäten soll

das Spiel für eine MiOäoneiigage live

übertragen.

Die Spiele

der Favoriten
DW.Bonn

Im Kampf um die Meisterschaft
spricht alles fürWezder Bremen; VI»
Punkte Vorqjrung vor Bayern Mün-
chen, eine um. fünf Treffer bessere
Tordifferenz — und ein Heimspiel ge-

die Mündiner an vorletzten
Spieltag. Beide Favoriten haboi ln

restlichen, sieben Randen' vi»
Ham- und drei Auswärtsspiele.^,
bei sind die Brem^in dieser Saison
jrtj^gtetädiannoch unbewegt($£2

Und audj ein, Stück Statiääk^^t för die Brem^. fe H von 22
^ Bundesliga-Geschi(*te
winde die Mannschaft Md-

ster, the na«fo dem Abschluß der-Hin-
an der TabeUenspifae ge-standen hatte.

• ' •
puae

-

“s
J
hefot

- .unwahrscheinlich,
daß^nchenöadbteh
tempr zwischen Bremen und MSn-

^testproÄSr'Se^

Werder Bremen ””i

^®|*ers^a:n:tetn (Heimspiel) Dort.
Wuswärtepiee. rWrteS

<A), Mßncfaeoglad.
hachtH). Machen CH), ShitSS.- Bremen hat 7338^ eme Tordatren2°^n^
Bayern Mnndben

|

B
f
cin™ CH), Frankfurt CAV

set
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utel“ CH),
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Jetzt ist das

deutscheTennis

ganz schön flach

iKWWW '•
• Htwtf-**»* *»M<"i« ' r • . -w. i.,«. . v».. •• * ... ^ ^w»

Aberje flachen desto schöner. Nichtnurbeim Tennis, sondern

auch bei Fernsehern. Philips allein hat den flachen Bild-

schirm („FSQ“) in alle TV-Formate eingebaut und daniit den

1
r

"
.

„Bildschirm“ zur „Bildfläche“ gemacht: Eckig und vor allem

flach - wie eine Kinoleinwand. Damit Beckers Spiel so

verflacht noch schöner wirkt



GALOPP NORDISCHER SKISPORT / Peter Angerer im Weltcup noch überholt

Örsini-Rennen:

Leichter Sieg für

Stute Comprina
KLAUSGÖNTZSCHE, Neuss

Bereits das erste bessere Galopp-

rennen der Turfsaison 1986 gestern

auf der Galopprennbahn in Neuss

wurde eine Beute des in den letzten

Jahren dominierenden Champion-
trainers Heinz Jentzsch aus Köln. Ob-

wohl die Stute Comprida aus dem
Gestüt Fährhof wohl kaum zu den
besten Pferden seines Stalles zählt,

hatte Andrzgj Tylicki im Sattel keine

Mühe, das Orsini-Rennen (20 400

Mark, 12 000 Mark der Siegerin, 1650

m) als 24:10-Totofevoritin leicht mit

zweiemviertel Langen Vorsprung zu

gewinnen. Den zweiten Platz belegte

Goldpfau mit Peter Remmert, weit

zurück kam Mandolino aus Dritter

ins Ziel.

Der24jährige AndreasWählerwird
vorerst den Stall seines Vaters Adolf

weiterfuhren, der am Freitagmittag

im Alter von 52 Jahren in seiner Bre-

mer Wohnung an den Folgen des drit-

ten Herzinfarktes verstorben ist

Adolf Wohler stand unmittelbar vor

seinem 1000. Trainererfolg, Ver-

bandspräsident Norbert Sauer hatte

die Ehrennadel dafür schon in Auf-

trag gegeben. Derzeit stehen 57 Pfer-

de in den Wöhler-Ställen auf der Bre-

mer Rennbahn, das Unternehmen
war schon seit dem Sommer vorigen

Jahres im wesentlichen von SohnAn-
dreas und Wühlers Stellvertreter Die-

ter Davids (40) geführt worden. An-
dreas Wühler bestand am Samsta-

gmorgen, wenige Stunden nach dem
Tod seines Vaters, in Köln die Besit-

zertrainerprüfung. Dem versierten

Futtermeister Davids fehlt allerdings

die notwendige- Lizenz zur Führung
eines eigenen Stalles.

2. Liga I

DIE ERGEBNISSE
Aachen - Homburg
Osnabrück -Wattenscheid
Freibarg-Bayreuth
Solingen -TB Berlin

Duisburg -Darmstadt

Stuttgart -Kassel
Hertha BSC -BW Berlin

Braunschweig - Bielefeld

Oberhausen - Köln
Ascbaffenb.- Karlsruhe

ausgefallen

2:2 (0 : 1)

4:2 (3:1)

DIE TABELLE
1.Homburg

LKöh
3- Kartonhe

Oielefeld

5.Darmstadt

6.Wattenscheid

7.

BW Berlin

ILStuttgart

S.Aachen

löKassel

llfirausschweig

ULOberhausen

UlSoHngen
lLAschaffenh.

lö.Osnabrück

ULHerthaBSC

17.

Bayreuth

18.

TB Berlin

ISJreiburg
20.Duisburg

26 15 6

26 15 5

ZS 14 7

29 14 7

28 12 8 8

28 13 6 9

27 10 11 6

28 12 7 9

25 10 10 5

26 13 3 10

28 10 8 8

29 8 10 11

27 8 9 10

28 10 3 15

26 6 10 10

18 4 13 11

25 7 5 13

28 6 7 13

DIE VORSCHAU
NacUwlsplele, Dienstag, 18X 1939 Uhn BW
Berlin - Freiburg; 29 Uhr Aachen - Braun-

schweig, Osnabrück - Bayreuth. - Freitag,

ZLS,, 29 Uhn Duisburg - Aachen. - Samstag,

Z2X 15JI Uhr. BW Berlin -Solingen, Darm-

stadt - Osnabrück, Karlsruhe - Freßwrg,

Wattenscheid, Aschaffenburg, Bielefeld -

Homburg, Kassel - Oberbausen. - Sonntag,

23J* 15 Uhr: TB Berlin - Stuttgart, Köln -

Braunschweig. Bayreuth - Hertha BSC

NACHRICHTEN

Zwei Ski-Könige: Weinbuch in der

Kombination und Svan im Langlauf

Peter Müller riskierte
j

Gey weiter Erster

zu viel: Sturz vorm Ziel
sid/dpa/W. J.Oslo

-

Doppel-Weltmeister Hermann
Weinbuch ist nun längst in einem
Atemzug mit den Olympiasiegern Ge-
org Thoma und Franz Keller zu nen-

nen, obwohl dem neuen Weitcup-Ge-

samtsieger ein solcher Triumph noch
fehlt Der Berchtesgadener, der am
22. März beim Finale in der Hohen
Tatra seinen 24. Geburtstag feiert, be-

herrschte die Nordische Kombina-
tion.in diesem Winter ähnlich überle-

gen wie der Schwede Gunde Svan
den Ijngianf

Daran ändert auch Wanbuchs
zweiter Platz am Hohnenkolkn in Os-

lo hinter dem Norweger Heilstem

Boegseth nichts. Die Krone des nor-

dischen Skisports ist fest in deut-

scher Hand; auch der Nationencup ist

den Mgnnschafts-Wieltmeistern Wein-
buch, Thomas Miller und Hubert
Schwarz nicht mehr zu nehmen.

„Das war heute nichtmeinTag“, so

kommentierte Weinbuch allerdings

am Holmenkollen seinen zweiten

Platz hinter dem 31 Jahre alten Nor-

weger Hallstein Boegseth, „denn mir

gelang es einfech nicht, zu ihm aufeu-

schließen oder ihn zu halten." Und:
„Uns störte der Nebel vor allem in

den schnellen Abfahrten und beim
Springen. Denn oben auf der Schanze
sah man noch nicht einmal unten den
Schanzentisch."

Für eine angenehme Überraschung
aus deutscher Sicht sorgte bei den
schwedischen Skispielen in Oslo

Mannschafts-Weltmeister Hubert
Schwarz, der als Sieger des Kombina-
tionsspringens erneut als erster in die

Langiauf-Loipe mußte. „Die Rohe
des Gejagten hat michindiesem Win-
ter immer wieder belastet. Doch dies-

mal habe ich die Hemmschwelle
überwunden und bin mit meinem
vierten Platz sehr zufrieden“, sagte

Schwarz am WnlmAnlrnlten, narhdtm

er schon einen Wechsel in das Lager
der Spezialspringer erwogen hatte.

Erstmals in diesem Winter konnte
sich auch Ex-Meister Dirk Kramer
aus Willingen unter den besten zehn
placierenund im Weltcup Punkte er-

reichen.

Die dritte Kristallkugel für den
Deutschen Ski-Verband (DSV) ver-

paßte Biathlon-Olympiasieger Peter

Angerer (26) hingegen nur denkbar

knapp. Obwohl Angerer, der (fern-

nächst über die Fortsetzung seiner

großen Karriere entscheiden wird,

drei Weltcup-Rennen gewann, mußte
er sieb dem neuen „DDR“-StarAndte

Sehmisch geschlagen geben. Seb*

misch gewann in diesem Wörter nur

einen Wellcup-Wettbewerb,

Angerer war beim Schießen zu un-

beständig, um in Oslo Weltmeister

und nun im schwedischen Boden
Weltcupsieger zu werden. Doch der

Gebirgsjäger aus dem Chiemgau be-

stätigte als zweiter der Weltmeister-

schaft über 10 km und Bronzemedail-

tengewinner mit der Staffel bereits

vor dem Weltcup-finale seine Spit-

zenklasse. So wie er hat schließlich

nur noch der Sowjetrusse Walerü

Medwetsew als Weltmeister über 10

km, 20 km und in der Staffel drei

internationale Rennen in diesem Win-
ter gewinnen können.

Am Holmenkollen in Oslo hatten

Tausende von Norwegern über-

schwenglich einen Schweden gefei-

ert den 24jährigen Ski-Langläufer

Gunde Svan, der sich mit dem Sieg

im schweren 50-km-LangIaufvor den
Augen des 83 Jahre alten norwegi-

schen Königs Olacv nicht nurden Sieg
holte, sondern der sich wie im vori-

gen Winter auch den Langlauf-

Weltpokal sicherte. Der schwedische

Olympiasieger und Weltmeister ge-

wann beim Saisonfinale trotz dichten

Nebels überlegen. „Ich hatte einige

Probleme in den Abfahrten. Aber die

letzten fünf Kilometer liefen hervor-

ragend“, sagte Svan, dessen Triumph
schon vor dem Finaleam Hbimenkol-
lenfeststand.

dieses Jahrhunderts - Mora Nisse,

Vefico HafaiBwcn und Süden Jem-
berg genannt werdenmuß-und ftel-

lw»h auch gpmpinjcam mit den ganz
Großen des internationalen Sports

überhaupt

Gunde Svan aus Mittelschweden,

L87 m groß, ist jedoch nicht nur ein

Mann, der durch ständige Siege aus

dem Rahmen fallt, sondern er ist ei-

ner jener Athleten, die obendrein

auch unentwegt an dieser Sportart

herumtufteln, aufdiese WeiseKampf-
richter und Funktionäre aufs äußer-,

ste verunsichern und im übrigen der
Konhymm? immer um einen Schritt

voraus sind. Bei den Weltmeister-

schaften vor einem Jahr in Seefeld

(Österreich) schreckte er die Verant-

wortlichen des T^tertmtjnnalwi Ski-

Verbandes (DSV) auf, als er auf ein-

mal ohne Vorankündigung mit DUT
einem statt wie sonst üblich mit zwei
Skistöcken durch die Spur stakte.

Svan dab« Twte

n

,
die mit

konventioneiter Technik bisher nicht

möglich waren. Der Schwede benutz-

te bei dieser Hetzjagd allerdings ei-

nen Skistock, der übedang war und
dessen Hebelwirkung er optimal aus-

nutzfce. Der Verband überarbeitete ob
dieser eindrucksvollen Demonstra-
tion in großer Hast sein Regelwerk
und gab danach stolz bekannt;

,
daß

Uanglanf-Skirennen ab sofort Ulld in

alter Zukunft nur mit zwei Skistok-

ken zu erfolgenhaben, ansonsten dro-
he sofortige Disqualifikation

Allein in den neun WeltpokalrWett-
bewerben des Winters 1985/86 bat

Svan fünfmal gesiegt und war drei-

mal Zweiter geworden. Er war insge-

samt in 42 Läufen überhaupt gestar-

tet und dabei 26mal als Siegte* ange-

kommen. Die seiner Triumph*
in den letzten drei Jahren - ob gegen
ginhpimigrfM» Konkurrenz oder in in-

ternationalen Loipen — sind Legion
geworden. Seine Überlegenheit ist so

groß, daß er in wnem Atemzug mit

de» bisherigen großen Langgütern.

Apn Hnlmenknllen hatte Svan nanh

50 Kilometern gegenüber seinem
Tjandsmann Torgny Mogren einen

Vorsprung von über 48 Sekundär,
was wieder einmal deutlich seine

Überlegenheit gegenüber der gesam-
ten Langlauf-Weltspitze ausdrückt
Denn Ob nun im knnrantinneTten Stil

gelaufen oder im modernen Schlitt-

schuh-Schritt geglitten wird - Svan
beherrscht beide Techniken brillant

und entschieden besser als jeder an-

dere Mmsrfi, der jemals auf Skibret-

tem gestanden bat Als zum Beispiel

die Technik des SehKffsehuhflehritts
noch als Streitfrage galt, bediente

sich Svan dieserLauftoöfdfehktet be-

reits so perfekt, als sei er von Kindes-

beinen an damit aufgewachsen.

- dpa/äd, Whisüer/Vail

Mit den beiden letztesWeltcup-Ab-
fahrten der alpinen Ski-Saison

1985/86 fielen, die Fnfav»hpiHiingari:

Bei den Damen siegte in Vafl (US-
Bundesstaat Colorado) bei der zehn-
ten Abfahrt in diesem Winter zwar
überraschend flfe gffihpg»» Amerika-

nerin Pam-Ann Fletschte* mit der ho-

hen Startnummer 36, doch am mei-
sten jubelte dfedzittplazäerte Schwei-
zerin Marie Walliser (22), die rieh mit

115 Punkten nun den Abfahrts-Welt-

cup vor der österreichischen Vize-

Weltmeisterm Katrin Gutensohn
(110) sicherte.

' ‘

: \

reinen dramatischen Schlußpunkt
gab es indes im A3. Saison-Abfahrts-

rennen der .Herren im kanadischen
Whistler. In Sichtweite, des und
des Gewinns der Wehqup-Kristallku-

gel sicher stürzte der Schweizer Favo-
rit Peter Müller. Vom Unglück Mül-
lers, der beider Zwischenreit fest ei-

ne halbe Sekunde) schneller war als

die gesamte Konkurrenz, profitierten

zwei Österreicher. Anton Steiner er-

rang seinen zweiten Saison-Siegnach
seinem Triumph za Beginn des Win-
ters in Morzine, und der 27jährige

Peter Wimsberger wurde nach vier

Erfolgen mit 115 Funkten alleiniger

Gewinner des Abfahrts-Weltcups vor
Müller (110). .A

Müller, vor Wochenfrist in Aspen
(US-Bundesstaat Colorado) trotz der
’Rohfnripp ing flprah rin gebrochenes
linkes Handgelenk grandioser Ab-
fahrts-Gewinner, verlor sein Rennen
auf dem doppelten Buckel vor dem
Zielschuß, als er behn ersten Sprung
zu weit durch die Loft flog, beim
zweiten in die Rücklage geriet, dann
völlig aus dem Gleichgewicht kam
und stürzte -keine 200 Metervordem
Tjiel, Der Mann aus dem Schweizer
Flachland hatte sich beidiesem Sturz

eine Schuhrandpreflung zugezogen.

„Ich riskierte heute anfach zu viel

und kam zu schnell in <^ese Passage

hinein", sagte Müller nach seinem
Sturz. Sein ärgster Rivale Peter

Wimsberger war im Zielraum als er-

ster hei Müller und legteihmtröstend
den Arm um die Schulter. -

Sieger des Abfehrts-Weltpokals, muß

jetzt erneut mit einem zweiten Rang
vorliebnehmen, so wie bei den

Olympischen Spielen von Sarajewo

1984 und bei denWeltmeisterschaften

1985 in Bormio. Doch au&tecken wül

der Schweizer, der von den letzten

fünf Rennen drei gewann, nicht „Ich
"

bin sicher, die Kristallkugel im näch-

sten Winter gewinnen zu können.

Denselben Fehler mache' ich nicht

zweimal."

Paris fcid)- Mathias
Gej-a^Tau-

stL unterlag eist im Halbfinale

dem Tumiersißger Fredenco C^yi

aus Italien.

tft
rttaiijgcfronrf verlief das Rennen

von Whistler für die Deutschem Mar-

kus Wasmeier aus Schliersee wurde

23^ derebenfalls in derersten Gruppe
gestartete Sepp WRdgruber (Oberau-

dorf) stürzte schon im oberen Strek-

kentefl. Die weiteren Placierungen:

39. Herbert Renoth (Berchtesgaden)

urai 4L Klaus Gattermann(Bayerisch

Eisenstein).

Als beständigste deutsche Ab-

fahrtsläuferin kam Regina Mosen-

lechner zum achten Mal (in ztem Ren-

nen) auf einen Weltcup-Rang: Die In-

zellerin wurde Neunte vor ihrer

Wnr»n.cf»hflfeikampiBdiii Heidi Wieder

(Staufen), die im Saison-Endspurt
mm fünften Mal hintereinander Welt-

cup-Punkte sammelte und damit ihre

Warimnmintemng in die National-

manoschaftmehrals rechtfertigte. Im
Gesamt-Weltcup war von den deut-

schen Läuferinnen Michaela Gerg
(Lenggries) mit 48 Punkten (Platz 7)

bisher gTW .yrfolgreiehsten-

Die Schweizerin Maria Walliser

verbiKserte mit dem Gewinn des Ab-
fehrt-Welicups übrigens auch ihre

Chancen, den Gesamt-Weltcup zu ge-

winnen. Ihre Teamkollegin Erika

Hess, eine Slalomspezialistin, die vor

den fünf letzten Rennen mit 238371
Punkten zurückliegt, batte sich ei-

nige Zeit Hoffnungen, auf Abfahrts-

punkte gemacht, dann verdrängten

sie die Ameriirflnermne'n in Vaflnoch

auf Platz 19.

Bott besiegte Weltmeister

Usti CsicD - Beim internationalen

Turnier der Amateur-Boxer m Usti

(CSSR) besiegte Markus Bott xm

-nale des Halbschwagewichts den

amtierenden Weltmeister Pablo Ro>

mero aus Kuba. Botts Sieg fiel mit 5:0

überraschend deutlich aus. Der Berli-

ner Klang Niketta belegte im Feder-

Fritz Ugges Vierter <
Tokio (sid) - Im Größen Preis des

Springreiter-Turniers von Tokio! be-

legte Fritz Iagges im Stechen den

vierten Platz hinter dem Holländer

Henk Nooren, John Cottle aus Neu-

seeland lind dem Japaner Takeitiiya.

Bei diesem Turnier wurden die Wer-

de vom Veranstalter gestellt

Boxen in China

Peking (sid) - Das dreißig Ja£.e

alte Boxverbot in China wird aufge-

hoben. Sportminister li Mäenghua er-

klärte in. Peking, der Boxsport werde

in den Provinzen und Städten reakti-

viert „in denen die Bedingungen da-

für reif sind“. China wolle seine gro-

ßen Anstrengungen auch auf diese

Disziplin ausdehnen, um bei bedeu-

tenden Internationalen Wettkämpfen

noch mehr. Medaillen gewinnen zu

können.

Titel för Alexandra Russ

Peter Müller, schon 1979 und} 1980

ZweiPlätze vor ihrlandete Michela
Figini, die Olympiasiegerin und Welt-

meisterin, Utelvertezdzgerin im Ab-
fehrts- und Gekämt-Wettcup. Ste ist

eine von jenen Schweizer Rennläu-
ferinnen, die m diesem Winter über-
auaschwer geschlagen'wurden.

Köln (sid) - Die Kölnerm Alexan-

dra Russ gewann in ihrer Heimatstadt

die deutsche Schwünm-Meisteischa^;*

über 1500 m Freistü. Mit ihrer Sieger-

zeit von 17:07,12. Minuten blieb sie

.allerdings mehr als 18 Sekundenvom
-deutschen Rekord von Ina Beyer-

mann (16:48^0) entfernt Deutscher

• Meister.über 800 m Freistil wurde der

; KölnerThomas Müller in 8:12^2 Mi-

nuten.::

*
j

l

TENNIS / Die Euphorie um Wimbledonsieger Boris Becker verblaßt etwas - Niederlage im Schaukampfgegen YannickNoah Zwei Welüsestzeitm

135 Mark Eintritt für ein lockeres Spielchen - nur 3000 kamen
H. BÖGEL, Innsbruck

Die EuphorieumWimbledonsieger
Boris Becker verblaßt In der

Olympia-Eishalle in der Tiroler Lan-

deshauptstadt Innsbruck, in der am
Vorabend der österreichische Lieder-

sänger Wolfgang Ambros mit seinen

Dialekt-Songs4500 Zuschauerindem
8100 Besucher fassenden Stadion an-

gezogen hatte, wollten am Samstag
nur noch knapp 3000 die Tenniskün-

ste von Boris Beckerund des Franzo-

sen Yannick Noah sehen Dabei ist

Tirol in Österreich das „Tennisland

Nummer eins" und Bayern nicht

weit
Allerdings waren die Preise für ei-

nen Schaukampf gesalzen und ein Ti-

roler meinte lächelnd: „Ein Boris

Becker ist kein Skiidol wie Toni Sai-

ler." Das Publikum weiß zudem s^hr

wohl zwischen Kampfund Krampfzu

unterscheiden, auch wenn Yannick

Noah nach seinem Sieg (6:4, 3:6, 6:3)

behauptete: „Für mich istjeder Steg
wichtig, ob im Training, in einem
Schaukampf oder in einem Grand-

Prix-Tumier.“ Da klangen die Worte
von Boris Becker noch witziger für

Preise zwischen 22 und 135 Mark für

ein besseres Vorbereitungstraining,

für ein Spielchenvon 1:19,51 Stunden
Dauer „Die nicht da waren, haben
was versäumt“

Da beide Akteure keine Showspie-
ler ä la Die Nastase sind, erwärmten
sich die Zuschauer nur an
spektakulären Ballwechseln. Boris

Becker ist zu ernst (und noch zu

jung), um sich die Konzentration

durch Showeinlagen verderben zu
lassen, und der Franzose Yannick
Noah hat zwar mehr Tennistricks in

seinem Repertoire als der meist nur

mit Kampf und Druck agierende

Becker, doch Noahs ständiges 'JoEb

gheren ™d Werfen des Rackets ver-

mochte die Zuschauer nur selten zu
erheitern. Von Boris Becker, mittler-

wefle im Besitz der Führerscheine
von Monaco und Kalifornien, erwar-

ten die Leute großen Einsatz - und
dazu wiederum ist ein Schaukampf
nicht die richtige Motivation.

Becker-Trainer Günther Bosch hat

diese Problematik um seinen Schüler
und die begreifliche Zurückhaltung
mit Deutschland-Starts in Innsbruck
oflfengetegt: „Das deutsche Publikum
genehmigt Boris Becker keine Nie-

derlagen. Sie wollen in ihm die Num-
mer eins in der Welt sehen." Um die-

sem Druck aus dem Weg zu gehen
und Boris Becker die Zeit für spiele-

rische Reife zu geben, weichen Bosch

und Manager Ion Tsiac mit Becker * Gegner ist am.u&yroch der Austra-

ins Ausland abs. “
.

;
liö’ BnSierickiI^ie (25). fir§rüssef

Nur. zögernd kommt deshalb auch
die Zustimmung, bei den Internatio-

nalen Deutschen Meisterschaften in

Hamburg zu starten. Die Angst, daß
das Kapital Boris Beckerim Wechsel-
bad der nationalen Gefühle unter-

geht, ist zu groß. Das Trio meidet die

Öffentlichkeit, wo es geht Nach der

.

„Tennis-Gala 86" im Olympia-Eissta-
dion stand anschließend noch ein

„Gala-Dinner” im EuroparHbtd mit
Kaufkarten aufdem Programm, doch
Bosch wischte das Schickeria-Essen
beiseite: „Wir reisen sofort ,

nach
Stuttgart water."

Beim mit 250000 Dollar dotierten

Grand-Prix-Tumier von Brüssel, das
heute beginnt ist Boris Beckerhinter
dem Schweden Mate Wüander als

Nummer zwei gesetzt Sein erster

fehlen Ivan Lendl imd Jimmy Qon-
nors, die ein Turnier im amerikani-

schen Fört Myers verziehen,
^

sowie
John McEnroe, der eine Spielpause
eingelegt hat Ste&n Edberg sagte
wegen einer Verletzung ab. •

•;

ftklahmna (dpa)-Beiden amerika-
nischen HaDermneistgrschaften^ der

- LeichtatfeteteH'4a Oklahoma wurden
zwei Weltbestleistungen über selter^

gelaufene Strecktet erzielt liber 55'€<

r
_erreichte

t
Lee Mglae_5 99 Sekunden

yiind drei'Jahre

alten R£&oirf ;wn^^
Lewzs (6,02). Roddy Hatey .erreichte

über 500 m 1^0,69JVBnuteL Er war
damit zwölf Huriiertstelsekunden

schneller als Clmence Daniel. -'

Claudia Kohde hat mit Sbra: tsebe-

choslowakischen Partnerin Helena
Sukova beim Türmer in Dallas das
Finale im Doppel hüt eionem 6:3; 6:4^

Erfolg über Buigin/Fairt>ank (USA/
Südafrika) erreicht Gegnerinnen
dort sind die AmwilqiTU^rrnn«>n Zma
Garrison und Kathy Rinaldi Im Ein-:

zelfinale kommt es erneut zum
Kampf der weitbesten Spielezinnen
Martina Navratüova und Chris Evert-
Uoyd.

Langer Elfter

Orlando
' (GAB) "-"Unwetter ' und'

Dauerregen machten beim Golf-Tur-

nier „Herz Bay Hill Classic" in Or-

lando/Florida den Platz am zweiten

und dritten Tag unbespielbar. Bei
Wetterbesseiung treten <üe besten 79

Profis (bis 75 Schläge) nur hoch, zu
weiteren 36 Löchern an emem Tage
an. Bernhard T angpr

jpangtert tnit sei-

nen.72 Schlägen an elfter Steüe; Es
führt Bob Twäy (USA) mit 6&. ..

In dieser Woche:

Gorbatschow will nach Bonn kommen SPIEGEL-
Gespräch mit Kurt Biedenkopf: „Kohl kann nicht alles

machen“ BMW in der Krise - Streit im Vorstand

Die Tricks der Kredithaie Die ersten 100 Tage des

grünen Umweltministers Joschka Fischer: „Organisiert

wie eine Frittenbude“ Tierliebe verkehrt: Die kata-

strophalen Folgen von menschenfeindlichem Tierschutz.

SCHINI

Irrweg
der

Medizin?

r.

<
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RADSPORT

Francesco Moser:
„Ich verbeuge
mich vor Kelly“

sd,S*nBemo
Die Fahrt an die italienische Blu-

meo-Riviera wurde für den irischen
.Radprofi Scan Kdjy (29) zu einemMVmmphyng Der Bauernsohn aus
Tipperary, der sechs Tage zuvor mit
seinem fünften Sieg in Folge beim
Mehretappesa-Rennen Paris-Nizza
ein neues Kapitel Radsport-Ge-
schichte geschrieben hatte, gewann
in souveräner Manier die 77. Auflage
des klassischen ESntages-Renaen
Maßand-San Remo über293 Kfiozne-

ter. Der Vierte der Tour de France
ließim Spurteinerdreiköpfigen Spit-
zengruppe seinenIfitansreißem Greg
Lemozid, dem zweiten der Weltmei-
sterschaft aus den USA, und Mario
Becda (Italien) keine Chance,

-....v« JKeöy gewann wie eine Wekraum-
;*
r
?£t.Vrr.T. m rakete", wählte dfejteEenischeSport-

^ V
°CT6 zeitung „Gazzetta deflo Sport“ als

1 LT! S& Schlagzeile. Nicht itniigns Volkshe-
roen Giuseppe Saxonni (4.) oderFran-

e
-r. cesco Moser (26.), dervor zweiJahren

*

'.i.-.-r- vor Keöy gewann, bestimmten das
: t. Remöli sondern der derzeit beste

Eintagesfahrer. Mosen Jch verbeuge

ü\L-r. „> m mich vor Kelly, er war heute derbes-
1

i-hioa sere-“

sä. - „Fünf Jahre habe ich von einem
•••• ^ Sieg in diesem großen Rennen ge-

- Ajträumt. Diesmal war das Vertrauen in
.*v - p . Ijj£

; deinen Erfolg größer“, erklärte Kelly
i .

~ ? :
- T; *;

Zi: nach seinem sechsten Saisorudeg.Der
berüchtigte Poggio, die letzte Stei-

gung vordem Ziel, brachtewiederum
die Kntschdd«nft als sich das Trio

erfolgräch absetzen konnte. Mit un-

zu den zunächst davongeeöten Le*
mond und Becda au£ JKeDy ist opti-

mal gefahren“,lobte der BelgierEddy
Merckx. Kelly, der bereits 1984 mit
Paris-Roubaix und Lüttich-Bastog-

ne-Lüttich zwei Friüyahrsklassiker

gewinnen, konnte, ist derzeit sicher-
%

:

‘ :V -örg lieh der kompletteste Fahrer im Pro-

'-zz.'ig fi-Radsport „Sean dominiert von Fe-

; Cir bruar bis Oktober“, sagte sein sportli-

cher Leiter Jean de Gribaldy. Als er-

stem Fahrer gelang KeBy das Triple
mit. Rfopm Wmn letzten HeibstkJas-

siker 1985, der Lombardei-Rundfahrt,

sowie bei Paris-Nizza und bei Mai*

land-SanBema So wie die letzte Sai-

son aufhörte, so begann die neue -

mit KeBy-Siegen. .

Von 233 gestarteten Fahrern er-

reichten 112 das Ziel an der Riviera.

Zu denAusgesduedenen zählte auch
der Neustadter Gregor Braun.

JUDO/ Olympiasieger endlich wieder in Form

Wieneke konstant und
technisch verbessert

-
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dpa/sid/DW. Rftwehhrim/London

Der skeptische Blick hinter den
BriSengHsem wich strahlender Zu-
Sfedwihfft Selbst der sonst so kri-

tische Klaus Glahn, Deutschlands er-

folgreichster Judokampfer alter Zei-

tenundnunPräsidentseinesVerban-
des, verbargseineFreudenichtmehr.

Denn das Leistungstief nach sei-

nem überraschenden Olympiasieg
von Los Angeles hat Frank Wieneke
aus Hannover, das
des deutschen Judosports, nun offen-

sichtlich überwunden. Nach dem
Sieg bei den Internationalen Meister-
schaftendesDeutschenJudo-Bundes
(DJB)m Rüsselsheim gab sich der 24
Jahre alte Sportstudent wieder
selbstbewußt „Ich habe einiges in
der Vergangenheit über mich erge-

hen lassen müssen. Viele negative

Schlagzeilen in den Medien wurden
über mich verbreitet Jetzt interes-

siert midi das aber nicht mehr. Ich
kämpfewiederviellockererund habe
aiirh den Erfolg.*

Der Stegim Finale deaHrtbmftttf-
gewichls über den ehemaligen Junio-
renrEuropameister Ramon Pink aus
der „DDR“,den erdurch eineKonter-
technik fünfzehn Sekunden vor
Schluß des Kampfes bezwingen
konnte, hatte Wieneke wiederoptimi-
stisch gemacht Lob bekam der
Olympiasieger daniurh -sogar von

,DDR“*Cheftraboer Harry Hempel:

JEr hat sich technisch stark verbes-

sert und seine Form ist viel konstan-

ter als im vergangenenJahr.“

Frank Wieneke konnte in Rftsseb-

heim zum zweiten Mal nach 1984 den
Titel eines internationalen deutschen

Meisters erringen. Nach dem Kampf
sagteer: „Eswareine großenervliche
Anspannung Gerade gey*»
DDR-Athleten will man immer einen

gutes Kampf liefern und siegen. Als

die Nationalhymne bei der Siegereh-

rung ArViang, da bekam ich wie in

Los Angeles eine Gänsehaut“

Recht erfolgreich starteten die

deutschen Judo-Damen bei den Eu-
ropameixterschaften der Frauen in

London. Die frühere Weltmeisterin

Barbara Claaßen (Grenzach/Wyhlen)
und Alexandra Schreiber (Leverku-

sen) konnten erst im Finale gestoppt
werden. Barbara HaaIWunterlagim
Halbschwergewicht (bis 72 kg) der
Holländerin Irene De Kock, und in

der Klasse bis 66kg verlor Alexandra
Schreiber nur knapp gegen die Fran-

zösin Brigitte Deydier. Einen dritten

Platz gab es außerdem noch durch
Regne Siegmund aus Küsselsheim
(über 72 kg/Schwergewicht). Ver-

bands-Frauenwartin Hannelore
Schreiner (Saariouis): „Wirhaben uns
gegenüber dem Vorjahr erheblich ge-

BASKETBALL/ 8. Meistertitel für Düsseldorf

Die Konkurrenz kann
nur hilflos zuschauen

sid, Düsseldorf

Die Basketball-Damen aus Düssel-
dorf überragen die Konkurrenz um
Längen und sind weiter aufRekord-
jagd: Mit dem 131. Bundesliga-Sieg
hintereinander seit dem L November
1980 besiegelte Agon 08 Düsseldorf
seine achte deutsche Meisterschaft,

die siebte in Folge. Die Mannschaft
von TrainerTonydiLeo besiegte den
Erzrivalen SG München in «y»
Halle mit 83:74, nachdem sie das Hin-
spiel mit 73:54 gewonnen hatte.

Bei ihrem Tanzaufdrei Hochzeiten
stehen die Düsseldorferinnen vor
dem wohl größten Coup einer deut-
schen Vereinsmannschaft. Denn
nach dem Meistertitel steht Agon am
Donnerstag (20.30 Uhr) inMailand ge-

gen AS Vicenza zum zweiten Mal im
Europapokal-Finale der Landesmei-
ster. Drei Tage später (Sonntag, 15
Uhr) ist in. Marburg der BSC Köln
Gegner im Endspiel um den deut-
schen Pokal Drei Titel mnerhalb von
neun Tagen sind also möglich.

Das sechste Double des Abonne-
mentmeisters ist für die neidvolle
und hilflose Konkurrenz keine Frage.
„Wir trainieren in der Bundesliga fin-

den Europacup“, hattederltalo-Ame-
rikaner di Leo einstformuliert Die so
arrogant anmutende Formulierung
hat sichjedoch bisher bestätigt

Bei der Generalprobe für das Eu-

ropacup-Endspiel zeigten die Düssel-

dorferinnen jedoch die fast schon
normalen Schwachen in der erste

Hälfte. Drei Minuten nach der Pause
gelang zum ersten Mal die Führung.

Die ehemalige Frankfluterin Nicola

Wiegand Ql Punkte), die holländi-

sche Nationalspielern! Anita Klange

(19) und die erfahrene Spielmacherin

Ana Aszalos (18) legten in München
den Grundstein zum Sieg.

„Die g»hi«piir»hAn mtwnatiQnal^n

Bewährungsproben haben uns stabi-

lisiert und Erfahrung vermittelt“,

skizziertMäzen JosefFrankendas Er-
folgsrezept. Die Dominanz seiner

Truppe interpretiert er als Anreiz für
die folgenden Teams. „Der Abstand
zur Konkurrenz ist schon ein wenig
enger geworden“, behauptet Mün-
chens Trainer Janos Belik.

„Agon 08 Düsseldorf ist ein Aus-
hängeschild des deutschen Basket-
baßs. DipMarmgrhaft prgänrt und he.

stätigt den großen Aufschwung der
Hwrgn-Nafa'nnnlmaTinsnHaft in Hpn
letzten Jahren“, sagte Manfred Sbro-

her, Präsident desDeutschenBasket-
baQ-Bundes (DBB). Ströher wird
auch TMM*h MaÜMiii fln^ggn, um Won
zweiten Anlauf auf den Europacup
der RhpfrnlSnrterinrusn m«i eventuell

den größteninternationalen Erfolgei-
ner deutschen Basketball-Klubmann-
schaft live zu erleben.

Sport in Zahlen . . . Sport in Zahlen
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Willi Daume wünscht sich eine „progressive Jugend

“

dpa/sid, Travemünde

Die Vollversammlung der Deut-

schen Sportjugend (DSJ) in Trave-

münde »tnri das SeminarzumThema
„Sport im geteilten Deutschland“ der
Bohner Führungs- und Verwal-
tungsakademiedes Deutschen Sport-
bundes (DSB) standen im Mit-

telpunkt des sportpolitischen Ge-

schehens am Wochenende.

WiffiDaume, derPräsidentdes Na-

tionalen Olympisdien Komitees

(NOK) für Deutschland, nahm inTra-

vemünde die Jugend in die Pflicht

„Die olympischenSpiete werden nur
dann Bestand hftbi»n können, wenn
die olympische Jugend progressiv

ist“, sagteDaumealsHauptredner. In

seinem Gnindsatzreferat sprach sich

Daume füretee stärkere Berücksich-

tigung der Aktiven bei den Entschei-

dungsprozesfen im Sport aus. Die
olympische Jdee müsse progressiv

sein, dürfe aber nicht in blinde Zu-
lninftuffinHigirpit und Fatalismus

ausarten. Der 72jährige NOK-Präsi-

d^it regte auch an, ein deutsch-polni-

sches Jugendwerk nach demVorbild
des deutsdorfranzöaseben Jugend-
werkes zu initiieren. Daume: „Die

deutsche Sportjugend sollte bei die-

sem Projekt strahlend vorangeben.“

Beim vierten Berliner Seminar
zum Riema „Sport im geteilten

Deutschland“ beklagte DSB-Gene-
zalsekretär Karlheinz Gieseter eben-

so wie der Sportwissenschaftler Kurt
Mnrfrpr da^ „in der Bundesrepublik

»>in Teil außprat TnangplhaftAWisw»
über den DDR-Sport“.Außerdembe-
richtete die Schriftstellerin Brigitte

Klump über ihre Erfahrungen und

Erfolge, mit Hilfe von Sammelbe-
schwerden über die Vereinten Natio-

nen M«»ngphgn legal aus der „DDR“
ausreisen zu lassen.

Zum Problem der Flucht von
Sportlern aus der „DDR“ sagte Gie-

seter, es sei eine „Belastung für den
deutsch-deutschen Sportverkehr,

wenn es bei den Begegnungen Ab-
springer gibt“. Aber er respektiere

dabei die jeweilige persönliche Ent-

scheidung des betroffenen Sportlers.

Bisher habe es bei deutschdeut-

schen Kalender-Treffen nur zwei die-

serFSHe gegeben.

Der Sporfwissenschaftter Kurt

Mocker hat das Interesse am
JDDR*-Sport als groß, das Wissen
darüber aber als lückenhaft bezeich-

net Der ehemalige „DDR“-Meister

im Stahiwphtpnwg sagte, es sei so

gut wie nichts bekannt über den fi-

nanziellen Aufwand und den medizi-

nisch«! Bereich im J>DR“-Sport

So gebe es faiwn vergleichenden

Universitäts-Lehrstuhl in der Sport-

wissenschaft der Bundesrepublik

Deutschland. Es gebe keine Lehrbü-

cher, Vpitia Diplnmnrhpfton lcpfng

Dissertation über den „DDR“-Sport
Es gebe auch keine AiiwHpm auf ir-

gendeine berufliche Karriere in die-

sem Bereich.

FUSSBALL
„DZ>ft“-Obefli|a, 17. Spieltag:

Frankfurt -Riesa 5:0, Zwickau -Union
Berlin Otf

, Erfurt - Aue 22. Branden-
burg - Magdeburg 0:0, Dynamo Berlin
- Bostode 2:1. - Ente entfache Divi-
sion: Arsenal- WestHam LO, Birming-
ham- Tottenham 1:2, Coventry-Shef-
field 0:1, Luton - Oxford 1:2, Manche-
ster City - Watford 0:1. Newcastle -
Ipswich 3:1. Nottingham - Aston 1:1,
Queens Park- Manchester United lrO,

Southampton - Liverpool L2, Brom-
wich-Leicester t!L

BASKETBALL
Budasliga. Herren. Play-Off-Run-

de, Z Spiet Bamberg- Bayreuth 62:79,
Gießen-Charlottenburg 7 1:85, Göttin-
gen- Leverkusen 59:57.-Abstiegsrun-
de, 2. Spieltag; Langen - Osnabrück
89:87, Oldenburg - TSV Hagen 86:79. -
Dunen, DM-Fiaalfi. 2L Spiel: Müschen
- Düsseldorf 74:83.

HANDBAU
KuideaUgn, Herren: Göppingen -

Reinickendorf 27:19. - DHB-FokaL 1.

Hauptrunde, Gruppe Nord: Dormagen
- Flensburg 22:24. Fredenbeck - Dort-
mund 22^5, Nettelstedt - Hameln
27J20, Wittorf - Düsseldorf 20:26, Wer-
melskirchen - Verden 21:22, Bad
Schwartau - Longerich 31:27, Wupper-
tal - Wanne-Eickel 21:20, Essen - Wei-
che-Bandewitt 30:20. - Gruppe Süd:
Schutterwald - Pfullingen 22:20, Zirn-
dorf - Großwallstadt 17:24, Heppen-
heim - Hüttenbezg 30^4, Waüau-Mas-
senhebn - Hofweier 20:13, Plochingen
- Leutershausen 18*^7, Dansenberg -
ATV zu Berlin 28:19, Donzdorf - Wies-
baden 13:ü. - Bttndeslign, Frauen, 14.

Spieltag: Jarphmd-Weding - Guts
Mntbs Berlin 17:21, Engelskirchen -
Frankfurt 20:14, Oldenburg - Lützell-
inden 25:23, Hannover- Nürnberg 8:15,
Auertöch- Leverkusen 13*17.

TISCHTB4N1S
BandesUga, Herren, 18. Si

Heusenstamm - Bremen 5^,
Saarbrücken 9:5, Hertha BSC - Gren-
zau 3 Altena - Düsseldorf 2--9. Stein-
hagen- Reutlingen 9:5. -Nachholspiel:
Hertha BSC-Bremen 9:7.-Damen, 15.

Spieltag: Donauwörth-Ahlen 5S. Kle-
ve - Soest 5.-9, Saarbrücken - Groß-
Linden 8:2, Reinickendorf - Frankfurt
3Ä, Stuttgart - Ahlen 9:7, Kaiserberg -
Soest oa.

VOLLEYBAU
BundesUca, Herren: Gießen - Berlin
Paderborn - Hamburg 1:3, Dachau

Bonn 3:0, Celle - München 2:3,

Leverkusen - Friedrichshafen 3:1. -
Damen: Münster - Augsburg 3:1, Feu-

' erbach - Lohhof 1:3, Rüsselsheim -
VUsbiburg 3:2, Berlin - Stuttgart 3:0.

WASSBWAU
RpdaiHp, 7. Spieltag: Hamm —

Cannstatt 7:5, Hannover-Linden-Ess-
lingen 7:6, Düsseldorf — Braunschweig
15:6, Köln- Offenbach 8:7, Duisburg98
- Spandau 5:5, ASC Duisburg - Würz-
burg 14:7.

JUDO
bis der Stauen in London, Klasse bis

81 kg: L Bell (England), . - KtsCbel
(Deutschland). - bis 66 kg L Deydier
(Frankreich), 2. Schreiber (Deutsch-
land). -bis 72kg: L de Kok (Holland), 2.

Claßen (Deutschland). - über 72 kg: L

3:2, Pad
- Fbrt.

Maksymow (Polen), . . JS. Sigmund
(Deutschland).

SKI ALPIN

Weltcup-Abfahrt der Herren in

Whistler Mountain/Kanada: l. Steiner

(Österreich) 2:09,78, 2. Mair (Italien)

2d»,89, 3. Stock (Österreich) 2:10,14, 4.

Zurbriggen 2:10,82, 5. Heinzer (beide

Schweiz) 2:10,85, 6. Fons (Frankreich)
2:11,31, . . .23. Wasmeier 2:1488,.. ^9.
Henoth (beide Deutschland) 2:14,03. -
Endstand Abfahrts-Weltcup; 1. Wims-
berger (Österreich) 120 Funkte, 2. Mül-
ler (Schweiz) 125, 3. Mair 92, 4. Girar-
delll 76, - - .14. Wasmeier 4L - 10. und
letzte Weltcup-Abfahrt der Damen in
Vaii/USA: L Fletcher (USA) L5L28, 2.

Graham (Kanada) 1:54,60, 3. Walliser
(Schweiz) 1:55,08, 4. Savijarvt (Kana-
da) 1^5,65, 5. Zeller (Schweiz) 1:55,72,

6. Allender (USA) 1:55,80, . . .9- Mösen-
lechser 1:56,15, 10. Wiesler 1:50,19,

. . .18. Dedter (alte Deutschland)
1:57,40. - Zwischenstand im Gesamt-
Weitcup: Z. Walliser 271, 2. Hess 238. 3.

Figini und Oertli je 177, 5. Schneider
170, 6. Charvatova 166, 7. Hächer
153.

.

. .9. Kiehl 138, 10. Gerg 132, . . .17.

Mösentechner 80, . . .29. wiesler 50,
. . -39- Epple-Beck 39.

BIATHLON
Weltcup-Finale in Boden/Schwe-

den, 10 km: L Jacob („DDR“) 30-.52J!
MinJO Strafrunden, 2. Antonow
(UdSSR) 30^8,0/D, 3. Kvalfoss (Norwe-
gen) 31:22^/1, 4. Sehmisch („DDR“)
32:03,0/2, . , .17. Pichler 33:07.6/0, 17. Fi-
scher 33:09.3/3, . . .20. Angerer
33-.23A/3...30. Wudy 34:15^1, .. .42.

Fritzenweager (alle Deutschland)
35:20^/4. - Endstand: 1. Sehmisch 158
Punkte, 2. Angerer 146, 3. Jacob 124, 4.

Piiponen (ffnnfand) 123, 5. Eder
(Österreich) 120.

SKI NORDISCH
Hn|p»nknlm.Rpnnmi Oslo, 50 km

Weitcup-Langlauf (klassisch): L Svan
£31äM3 Std.. 2. Mogren (beide Schwe-
den) 2*.22,47,7I 3. uivang (Norwegen)
2:24:126« - -25. Dotzler 2:28:47, . . .50.

Lang (beide Deutschland) 2:34:09. -
Absehlnßstand im Weltcup: L Svan
145, 2. Morgren 101, 3. Smimow
78.

.

. .15. Behle (Deutschland) 25. -
10-km-Weltcup-L&nglaaf der Damen
(Skating): 1. Savolainen (Finnland)
30:31,6. 2. Opitz („DDR“) 30:46,8, 3. Jah-
ren (Norwegen) 30:47,0, .. .18. Kohl-
rusch (Deutschland) 31:28J>. - Ab-
stflußstand: L Matikalnen 107, 2.

Dahlmo 106. 3. Fettersen 104. - Nordi-
sche Kombination: L BÖgseth (Norwe-
gen) 428,02, 2. Weinbuch (Deutschlaad)
41903, 3. Sulzenbacher (Österreich)
41608, 4. Schwarz (Deutschland)
414,OL • S. Kramer 408,31, . . .11. Pohl
405.03. . .14. Wacher 392^3, . . J24.

Müller 37L40, . . A5. Donaubauer (alle

Deutschland). - Weltcupstand nach
sechs von sieben Wettbewerben: L
Weinbuch 115, 2. Müller 88, 3. Andersen
(Norwegen) 74, . . .11. Schwarz 28,
...13. Pohl 22,... 18. Wucher 15, . . JZ3.

Kramer 7. - Nationenwertung: L
Deutschland 427, 2. Norwegen 342, 3.

Schweiz 158.

GEWINNZAHLEN
Lotto: 20, 23, 28. 35, 36, 42, Zusatz-

zahl: 45.- Spiel 77: 16 9366 2.(Ohne
Gewähr).

Ei’frer

j-.S-.S8

IvecoMagirus

Komfort,dersich

bezahlt macht

Nirtzfahrzeuge werden nach dem Prinzip entwickelt, daß ein einsatz-

gerechter Arbeitsplatz dem Fahrer seine Tätigkeit erleichtert und somit

dem Fahrzeughalter eine größere Rendite ermöglicht .

Das Ivecö-Design-Center in Ulm nutzt konsequent alle Erkenntnisse

der Ergonomie und modernster Technik, um den Fahrern optimalen

Bedienungskomfort anzubieten. Dabei werden ihre.Wünsche und Erfah-

rungen wertgehend berücksichtigt-

.

Ständige Investitionen in Forschung, Entwicklung und Design stellen

sicher, daß ein immer höherer Standard an Fahr- und Bedienungskomfort

erreichtwird

Das macht sich tagtäglich aufs neue bezahlt
;

Serienmäßiger Komfort ist einer der Gründe für den Erfolg der Iveco,

des zweitgrößten Herstellers von Nutz-

fahrzeugen in Europa.

HBCCftnkfmt

IVECO
MAGIRUS

Iveco Magirus AG, Ulm|
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Eine „demokratische Revolution“
Reagan weist in seiner Botschaft an den Kongreß aufdie Erfolge der US-Diplomaüe hin

FRT1TWIRTE, Washington

„Das amerikanische Volk glaubt an
die Menschenrechte und bekämpft
jede Art von politischer Tyrannei in

der Welt, gleichgültig ob sie vonKofeg

odor rechts kommt" Das ist der
Rwnmt? einer aufsehenerregenden

Botschaft Präsident Reagans an den
Kongreß, in der er Ziele und Motive

seiner Außenpolitik umreißt

Reagan beschreibt die Entwick-
lung und den Drang zu einer „demo-

kratischen Revolution“ in der Weh
als einen der wichtigstenund bedeut-

samsten Trends und Erscheinungen

der ersten fünf Jahre dieses Jahr-

zehnts. „Dieser Trend ist kein ZuML
Dies ist eine Ära enormer sozialer

und technologischer Änderungen
überall in der Welt Ein Land nach

dem anderen entdeckt, daß diese Än-
derungen nur in einem KKma der

Freiheit möglich sind. Eine Außenpo-
litik, die das Schicksal von SfiEionen

in der Welt ignoriert, die sich nach der
Freiheit sehnen, wäre ein Verrat an
unserem nationalen Erbgut.“

Das Dokument ist nicht zufällig in

die gegenwärtige scharfe innenpoli-

tische Debatte über Hilfeleistungen

an Nicaragua hinein gezielt Es reicht

in seiner Bedeutungjedoch weitüber
diesen Anlaß und diese tagespoli-

tische Auseinandersetzung heraus.

Realistischer Standpunkt

Es ist vielmehr eine Standortbe-
sthmnung der amerikanischen Au-
ßenpolitik, der im sich anbahnenden
Dialog mit der Sowjetunion große Be-
deutung zukommt Sie ist scharfund
bestimmt im Ton, doch realistisch

und pragmatisch in der Aussage. Be-
obachter in Washington werten es als

ein Anzeichen dafür, daß sich der

Standort dieser Politik mehr zurMit-

te hin orientiert und damit deutlicher

SPD-Politiker für

Brach mit der

Regierung in Kabul
epd, Frankfurt

Für eine internationale Anerken-
nung der afghanischen Widerstands-

gruppen haben sich drei SPD-Bun-
destagsabgeordnete narfi Abschluß
einer fünftägigen Erkundungsreise in

das afjghflTiisrh-pakiahinisrhp Grenz-
gebiet ausgesprochen. Für die Parla-

mentarier Rudolf Bindig, Volker
Neumann und Georg Schlaga, die

auch mitVertreternvonWiderstands-
organisationen zusammentrafen,

diente die Reise der Vorbereitung ei-

ner Anhörung zur Lage in Afghani-

stan Mitte der kommenden Wocheim
Deutschen Bundestag.

Nach Darstellung von Schlaga, der
derzeit keinerlei Anhaltspunkte für

einen Abzug der sowjetischen
Truppen aus Afghanistan sieht, tritt

die SPD für einen Sonderstatus fiir

diese Widerstandsgruppen bei der
UNO ein. Wie Schlaga sagte, würden
von der Sowjetunion alle UNO-Reso-
lutionen und internationalen Appelle
für eine politische Lösung des Kon-
flikts mißachtet „Dies können und
wollen wir nicht hinnehmen“, erklär-

te er.

Für den Abgeordneten Neumann,
der sich kurze Zeit in Begleitung von
Widerstandskämpfern im Kampfge-
biet aufhielt

,
ist der Widerstand gegen

die sowjetischen Truppen stärker ge-

worden. Er forderte den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen der
Bundesrepublik zu der Regierung in

Kabul „Dies wäre ein Signal und Teü
des öffentlichen Drucks, den der We-
sten und die Dritte Weh auf die So-
wjetunion ausüben könnte“, sagte

der Politiker, der die sowjetischen

Aktionen als Völkermord bezeichne-

te. Der Abgeordnete Bindig berichte-

te, daß die Zähl der afghanischen

Flüchtlinge in Pakistan rund drei Mil-

lionen behage, mithin ein Viertel der
afghanische11 Bevölkerung.

als zuvordieHandschrift von Außen-

minister Shukz verrät

Die Botschaft widmet den Regio-

nalkonflikten dieser Welt und der

Rolle der Sowjets in diesen Entwick-

lungen breiten Raum. „Unser Ziel ist

es“, schreibt Reagan, „die Sowjets da-

von zu überzeugen, daß die Politik,

die sie in den siebziger Jahren einge-

schlagen haben, erfolglos geblieben

ist Wir haben ihnen Idar gemacht,

daß sie von der Ausdehnung dieser

Konflikte keine" Nutzen haben wer-

den. Wir haben ihnen ferner zu ver-

stehen gegeben, daß wir in diesen

Konflikten hinter unseren Freunden

stehen.“

Reagan meint, daß die Zeichen, die-

ser „demokratischen Revolution“ in

der Welt auch in Moskau erkannt

worden seien. Sein Gespräch in Genf
mit Generalsekretär Gorbatschowha-
be ihm klar gemacht, daß dies der

richtige Zeitpunkt sei, dieses Pro-

blem mit den. Sowjets zu besprechen.

Gorbatschow habe zuverstehen gege-
ben, daß er internationale Ruhe brau-

che, um internen Probleme zu
lösen.

Die erste Aufgabe seiner Politik sei

es» den Glauben auszuräumen,

die sowjetischen Gewinne unter der
Strategie der „Breschnew Doktrin“
nicht mehr zu ändern seien und daß

die Erpressung der darunter leiden-

den Menschen dauerhaft sei Dieser

Anspruch sei weder moralisch noch
politisch gültig. Der wachsende Wi-

derstand in diesen unterdrückten

Ländern belege den politischen und
moralischen Bankrott des leninisti-

schen Modells, das diesen Völkern

aufgezwungen werde.
„Einige' argumentieren“, schreibt

Reagan in seiner Botschaft an den

Kongreß weiter, „daß die Regional-

kriege, in denen die Sowjetunion ver-

wickelt ist, eine Gelegenheit bieten.

die Sowjets auszubluten.Das istnicht

unsere Politik. Wir betrachten diese

Kriege als eine Gefahr für die sowje-

tisch-amerikanischen Beziehungen

und als eine Tragik für die Menschen,

die darunter lpidpn Deshalb sind mi-

litärische Lösungennichtdas Ziel der

amerikanischen Außenpolitik. Der
internationale Frieden und die inter-

nationale Sicherheit gebieten es, daß

beide Seiten in diesen Konflikten die

Waffen mederiegen und eine poli-

tische Losung suchen.“

Washingtons Rolle

Die amerikanische Bolle in diesen

Konflikten, so meint Reagan weiter,

sollte besamen und realistisch sein.

Die USA sollten ihre Mittel und
Wetaeuge bei der Verfolgung ihrer

Ziele in einer kohärenten Strategie

anwenden. Und die beiden wichtig-

sten Werkzeuge seien dabei die ame-
rikanische militarigchp Stärke und
die VitalitätdaamerikanischenWirt-

schaft. »Diplomatie, die nicht von
Macht gestützt wird, bleibt bloßes

Gespräch“, stellt Reagan fest

Reagan weist im übrigen auf die

Erfolge deramerikanischen Diploma-

tie in HgRi imd auf den Philippinen
hin und siebt die EntugirkliiTigpn in

diesen Landern als ein Zeichen der

weltweiten demokratischen Revolu-

tion, die sich besonders in den latein-

amerikanischen Ländern ausgebrei-

tet habe, wo heute 90 Prozent der

Bevölkerung unter demokratischen
Regierungen leben.

„ln dieser globalen Revolution

kann es keinen Zweifel geben, wo
Amerika steht“, schreibt Reagan.
Mehr Freiheit für andere bedeutet

mehr Frieden und Sicherheit für uns

selbst Dieses Ziel unserer Außenpo-
litik bedroht niemand.“

116: Rappe appelliert nun
an den Bundespräsidenten
Sozialausschösse für Koalitionskompromiß / DGB droht mit Plebiszit

GÜNTHERBADING, Bonn
Die DGB-Gewerkschaften haben

am Wochenende den Versuch unter-

nommen, Bundespräsident Richard
von Weizsäcker in die Auseinander-

setzung um den Paragraphen 116 im
Arbeitsforderungsgesetz einzubezie-

hen, Auf der IG Ghpmic^Konferpng
appellierte derVorsitzende dieserGe-
werkschaft, Hermann Rappe, an das

Staatsoberhaupt, er solle nach dem
Abschluß des Gesetzgebuugsverfah-

rens vor seinerUnterschriftunterdie-

sen Text genau prüfen, welches Ge-
setz ihm auf den Tisch gelegt werde,

„das schon heute als verfassungswid-

rig eingestuft wird“. In einem Zei-

tungsinterview sagte der IG Chemie-
Vorsitzende, der auch Bundestagsab-
geordneter der SPD ist, solange das
neue Gesetz gelten werde, sehe er

keine Gesprächsgrundlage mehr zwi-

schen dem DGB und der Bundesre-

gierung.

Der Arbeitnehmerflügel der CDU
dagegen stimmte auf einer außeror-

dentlichen Bundesvorstandssitzung
in Königswinter dem E^oahtionskom-

promiß mit einer ZweidrittelrMehr-

heit zu. Der Bundestag wird am Don-
nerstag dieser Woche in einer vier-

stündigen Ptenardebatte abschlie-

ßend über den Paragraphen 116 AFG
beraten.

Bundesarbeitsminister Norbert
Blum erwartet, daß dabei die Geset-

zesnovellierung in der von der Koali-

tion verabredeten Fassung verab-

schiedet weiden wird. Das Gesetz sei

gut vorbereitet, sagte Blum in einem
Interview des Deutschlandfunks. Ee
glaube nicht, daß durch weitere Dis-

kussion mehr Klarheit entstehe.

Der Deutsche Gewerkschaftsbund
(DGB) sieht nach wie vorin derNeu-

fonnulierung des Paragraphen 116

AFG den Versuch einerSchwächung
Hpt flffaprfcwhflftwi und der Aushöh-
lung der Tarifautonomie. Auf einer

Funktionärskonferenz derIGChemie
kündigte der DGB-Vorsitzende Ernst

Breit an, daß dieser Paragraph bä
den bevorstehendöl T und
Bundestagswahlen zu einem heraus-

ragenden Thema gemacht werden
solle. Am Freitagabend hatte der

DGB-Bundesvorstand eine Art Ple-

biszit angplriinriigt Alle Arbeitneh-

mer sollen per Stimmzettel, die vor

und in den Betrieben verteilt werden
sollen, über die geplanten Änderun-
gen befinden.

Der FDP-Vorsitzende, Bundeswirt-

schaftsminister Martin Bangemann,
sagte aufeiner Parteiveraiistaltung in

Kassel, die Gewerkschaften machten
durch ihre Haltung jede rationale

Auseinandersetzung über den Para-

graphen 126 AFG unmöglich. Es sei

eine Lüge der Gewerkschaften, wenn
sie behaupteten, daß dieser Entwurf
sie streikiinfflhig martw. „Unser ein-

ziges Bestreben ist es, die Neutralität

des Staates in Arbeitskämpfen si-

rhomisteTl *

In der von Blum geleiteten außer-

ordentlichen, vonderGruppeum den
stellvertretenden DGB-Vorsitzenden
Fehrenbach beantragten Bundesvor-
standssitzung der finjdfllaussrbÜSSQ

war am Wochenende der Koalitions-

kompromiß zum Paragraphen 116

mit 23 gegen zehn Stimmen gebilligt

worden. Blum hatte in der Sitzung

die Verbesserungen gegenüber der

bisherigen Rechtslage herausgestellt

und hervorgehoben, daß die neuen
Hürden für die „kalte“ Aussperrung
praktisch einen „Kinnhaken“ g^gen

dieses Arbeitskampfinstrument in

der Hand da Unternehmer bedeute-
ten.

Weizsäcker,

Österreich

und der Wein
BERNTCONRAD,Bonn

Bundespräsident Richard von

Weizsäcker fliegt morgen zu einem

viertägigen Staatsbesuch nach Öster-

reich. Er erwartet dabei, wie er am
Wodienende vor Journalisten versi-

cherte, eine „Atmosphäre der Nach-

barschaft, die in bezug auf mensch-

liche Bindungen und Beziehungen

für uns ohnegleichen ist“.

Zunächstwird sichdaBundesprä-

sident zwei Tage lang inWien aufhal-

ten und dort mit seinem Gastgeber,

Bundespräsident Rudolf Kirchschlä-

ger, sowie mit Bundeskanzler Fred

Sinowatz, dem Präsidenten des Na-

tionalrates Anton Benya und Außen-

minister Leopold Gratz Gespräche

führen. Geplant and ferner ein

Staatsbankett in da Geheimen Rats-

stube da Wiener Hofburg, da Be-

such einer HamletAufführung des

Burgtheaters mit Klaus Maria Bran-

dauer in da Titelrolle, eine Vorfüh-

rung da Spanischen Reitschule und
eine Besichtigung der Graphischen
Sammlung Albertina.

BundesauRppminister Hans-Diet-

rich Genscher, da Weizsäcker an den

osten beiden Tagen begleiten wird,

wül mit seinem Amtskollegen Gratz

ein Abkommen über den Kleinen

Grenzverkehr und den Ausflugsver-

kehr untazöchnen.
Am Donnerstag wird der Bundes-

präsident das Zisterzienser-Kloster

Heiligenkreuz besichtigen und mit

Studenten da dortigen Philoso-

phisch-Theologischen Hochschule

diskutieren. Für den letzten Tag ist

eine Fährt ins Burgenland vorgese-

hen. Dort wird Weizsäcker Schloß
EsterhiTy in Eisenstadt besuchen
und an einer Weinprobe auf einem
Winzerhof bei Rust am Neusiedler

See teilnehmen. Dieser Pro-

grammpunkt hat angesichts des Gly-

kol-Weinskandals, da in dieser Ge-

gend seinen Ausgang genommen hat,

besondere Bedeutung.
Da Bundespräsident meinte dazu:

„Was Verwerfungen im Zusammen-
hang mit Wein betrifft, so habe ich

weder die Aufgabe noch die Absicht,
mir-h nachträglich riaTu zu äußern,

welche Regierung früher hätte wis-

sen oder informieren können, was es
an ahstelliingqfahigem Srhaden gfigp-

ben hat Aba meine Absicht ist es,

dazu beizutragen, daß die Winzer in

Österreich und Deutschland nicht

weiter unter riem leiden sollten, was
an Sorgen und Schaden entstanden

ist“ Er selbst habeumden Besuchim
Burgehland gebeten und freue sich

darauf
Probleme im Zusammenhang mit

da Vergangenheit sieht Weizsäcker

in Österreich nicht auf sich zukom-
men. Was die Gegenwart betreffe, so

achte und schätze jeder die Rolle des

anderen. Österreichs selbstgewählte

Neutralität sei für eine vernünftige

Entwicklung in Europa von Nutzen.

„Christdemokraten

fiir das Leben“

idea, Bonn
Die von CDU/CSU-Mitgliedem im

November 1985 gegründete Anti-Ab-

treibungsinitiative „Christdemokra-

ten für das Leben“ (CDL) ist inner-

halb da Unionsparteien auf „starke

Resonanz" gestoßen. Sie werde be-

reits von zahlreichen Bundes- und
Landtagsabgeordneten sowie von
Kreisvereinigungen da Jungen
Union und der CDU-Frauenvereini-

gyng unterstützt, berichtete die Vor-

sitzendeda Initiative, das Vorstands-

mitglied da CDU-NRW, Johanna
Gräfin von Westphakn (Meschede),

anläßlich da konstituierenden Sit-

zung am 14. März in Bonn. Die CDL
strebt längerfristig eine Änderung

|

des Paragraphen 218 StGB an. Nach
den Worten da Gräfin von Westpha- 1

len ist die Abtreibung als Lösung so-

zialer und anderer Schwierigkeiten ,

ein „Hohn auf den Rechtsstaat“ . I

Bonn: Bedingungen fiir

SDI-Abkommen positiv
Weinberge* trifft am Mittwoch mit Kohl zusammen

RÜDIGERMONIAC, Bonn
In dieser Woche fallt endgültig die

Entscheidung darüber, ob und mit
welchem Inhalt eine SDI-Vereinba-

rung zwischen Bonn undWashington
znstandekommpn wird. Anläßlich

der 39. Tagung der Nuklearen Pla-

nungsgruppe (NP© da NATO am
Donnerstag und Freitag in Würzburg
besuchen da amerikanische Vertei-

digungsminister Caspar Wetnberger
und sefo fftaatssekretäy Richard Pa-
le die Bundesrepublik Deutschland,

so daß direkte Gespräche beider mit
Vertreternda Buzulesregieruxigüber

die deutsche Beteiligung anda SDI-
Foischung möglich werden. Bundes-
kanzler Helmut Kohl wird, begleitet

VOZI VprteidigUTiggrntnigtor Manfred
Wömer, bereitsamMittwoch gemein-
sam mit Wemboger US-Verbände
auf dem Truppenübungsplatz Gra-
fenwöhr besichtigen; Perle, da in
Washington die SPT-Verharvfh ingen
führte, wird wahrsrhpmH<-h «chon flTn

Dienstag mit Wirtschaftsminister

Martin Bangeinann in Bonn Zusam-
mentreffen. Bangemann ist da für

die SDI-Verhandlungen verantwort-

liche Minister in da Bundesregie-
rung.

Nach Rückkehr der d^rtschen
SDI-Delegation von einem Drei-Ta-

ge-Aufenthalt in Washington am
Sonntag ist in Bonn die Zuversicht

üba einen positiven Abschluß da
SDI-Vprhgndlnngii»n weiter gewach-
sen. Wegendavereinbarten strengen

Vertraulichkeit der Verhandlungen

war lediglich zu erfahren, bade Sä-
ten hätten in den vergangenen Tagen
konstruktiveBeiträge“ geleistet Ein
Jiestbestand“ an Meinungsverschie-

denheiten müsse nun „politisch aus-

geräumt“ werden. Es gebe dabei we-

niger um die technische Verhand-
lnngsmatorio alg gielmehr uro grund-

sätzliche politischeFragen. Diesmuß
in den Begegnungen zwischen den

deutschen und amerikanischen Poli-

tikern gwyhehpn. Wahrscheinlich
geht es dabei um Fragen daAbtren-

nung einer SDI-Vereinbarungvon ei-

nem allgemeinen Technologie-Ab-

kommen, da zivilen Nutzung mogli-

cber Forschungsergebnisse durch die
Bundesrepublik sowie um die Frage,

welche Garantien Bonn dafür geben
will, daß erwartete tedtaologische

„Durchbrüche“ nicht auf dem Wege
des deutschen Osthandels für die So-
wjetunion verfügbar werden.

Nächsten Donnerstag und Freitag

nehmen Weinberga und Peile dann
an da Würzburger Tagung da NPG
teü, zu da alle NATO-Verteidigungs-
minister, außer dem griechischen
und dem spanischen, erscheinen wer-

|

den. Aufgabe der Tagung wird- es
sein, den. Stand da NATO-Nuklear-
rüstung vor dem Hintergrund des
weiteren Ausbaus des sowjetischen

Atompotentials und im Lichte da in

GenflaufendenRüstungskontrollver-
hflndlnngen zu erörtern. Beraten wird
auch die Realisierung da „Nachrü-
stung“. Die Vorbereitungen für die
Aiifoahmeda letzten Mittelstrecken.

systeme, die planmäßig bis 1988 sta-

tioniert sän sollen, seien in Westeu-
ropa auf gutem Wege, hieß es. In da
Bundesrepublik waren Ende letzten

Jahres alle 108 Pershing 2-Raketen
einsatzbereit Dazukommen bisEnde
dieses Monats die ersten acht Werfer
für je via Marschflugkörper mit je-

weils einem Sprengkopf in eina Ka-
serne bä Kastellaun im Hnnsriiek

ein Drittel da geplanten 96 Ge-
fechtsköpfe.

Vatikan grenzt

Theologie der

Befreiung ein
FRIEDRICHMEICHSNER,Rom

Die freimütige Diskussion üba

„die Probleme und Schwierigkeiten“

da katholischen Kirche in Brasilien

war nach Darstellung des Papstes

USA wollen Interessen

in der „DDR“ sichern
Washington: Nur ein neuer Trend in Beziehungen zu Ost-Berlin

FRITZWIRTH, Washington
Die Reagan-Administration be-

mühte sich amWpchcnendc alle dra-

matischen Spekulationen üba eine
„neue Phase“ in den Beziehungen
zwischen den USA und da „DDR“
hauntazuspietea Die Unterstaats-

sekretärin Rozanne Ridgway hatte

am Mittwoch in New Yak von eina
solchen gesprochen (WELT v. 143).

„Es findet hier kein Vorstoßzuneuen
Beziehungen statt, es läßt sich be-

stenfalls von einem neuen Trend in

diesen Beziehungen sprechen“, er-

klärte ein Beamter da Administrati-

on.

„Nachdem wir zehn Jahre lang

übereinander gesprochen haben, ist

es Zeit, miteinander zu sprechen,und
zwar über jene Themen, die nicht die

Grundsatzinteressen beider Länder
berühren. Wir wissen beispielsweise,

daß wir nichts anbieten können, was
die DDR aus ihrem politischen

Blockgebilde herauslösen würde.“
Politischer Realismus »nH ein Sinn
für das Machbare seien die bestim-

menden Faktoren dieses neuen
Trends in den Beziehungen. Das
Hauptziel sä es, nationale amerika-

nische Interessen in da „DDR“ zu
wahren und zu sichern. Der
Schwerpunkt dieser Interessen liege

in da Regdung eigentumsrechtli-

cher Ansprüche amerikanischer Bür-
ger an die „DDR“.

Mit Nachdruck weist man in zu-

ständigen amerikanischen Kreisenje-
doch die Vermutung zurack, daß die-

ser Trend das Ergebnis eines Drucks
von außen oder von dritter Sehe sä
und etwas völlig neues darstefle. Die-

ser Trend habe vielmehr seinen Ur-
sprung im Jahre 1984, als man im
State Department nach zehnjähriger
Dauer eine Bilanz da Beziehungen

zwischen den beiden Ländern zog

und sich fragte,was von diesenBezie-
hungen seinerzeit erhofft und
schließlich wirklich erreicht wurde.

Das Ergebnis dieser Bilanz war
schließlich ein Besuch des damaligen
Unlerstaatssekretärs Richard Burt in

da „DDR“. Er war da bis dahin
höchste amerikanische

,
Beamte, der.

nach Ost-Berlin ging. Man kam über-

ein, daß das Hauptthema dieses

neuen Trends und Dialogs die Rege-

lung amerikanischer‘Eigentnmsinter-

essen sein solle. Das war auch die

Logik hinter der Ernennung von Ho-
zanne Ridgway als Botschafterin in

Ost-Beriin im Jahre 1982 gewesen.

Sie galt seinerzeit als die führende

Expertin im State Department für die

Regelung solcher Fragen.

Grundsatz da Beziehungen zwi-

schen Ost-Bahn und Washington ist

auf amerikanischer Seite, jene The-

men anzufassen, in denen Fortschrit-

te möglich erscheinen. „Es ist ein
langsamer und sehr methodischer

Prozeß“, erklärt man in Washington.

Vorstöße, die die politische Ma-
növrierfähigkeit da „DDR“ inner-

halb des Ost-Blocks testen sollen, hat
es bisha nicht gegeben. Man weist
außerdem auf amerikanischer Seite

darauf hin, daß dieser „neue Trend“
in den beiderseitigen Beziehungen
unabhängig vom gegenwärtigen in-

tensiveren Dialog zwischen Moskau
und Washington zu sehen sei.Es gebe
da weder zeitlich, noch thematisch,
noch taktisch direkte Zusammenhän-
ge.

Der Ton in den bäderseitigeti Be-
ziehungen sä in den vergangenen
baden Jahren spürbar bessergewor-
den, heißt es in Washington. Es habe
Fortschritte gegeben, allerdings noch
nicht genügende.

führenden Vertretern da römischen

Kurie nnd den Spitzen des brasiliani-

schen Episkopats. Die Zusammen-

kunft endete am Samstag mit einem
eindringlichen päpstlichen Appell

ynm Dialog zwischen da Kirche Bra-

siliens und da Kurie sowie da brasi-

lianischen Bischöfe untereinander.

Da Aufruf wird inRom in Zusam-

menhang gebracht mit den Kommu-
nikatiODSSChwierigbeiten und Mei-

nungsverschiedenheiten, die in den

vergangenen Jahren zwischen da
Kurfe und großen Teilen des brasilia-

nischen Episkopats, aber auch zwi-
schen „progressistischen“ und „tradf

tionalistischen“ brasilianischen Bi-

schöfen aufgetreten sind. Es geht da-

bei unter anderem um Aspekte der

umstrittenen „Befreiungstheologie"

und um die Stellung der Basisge-

meinden in da Kirche.

„Gereinigtes“ Dokument

Diese baden Themen wurden am
letzten Tag des dreitägigen Treffens

behandelt Da Präfekt da Glau»

benskongregation, Kardinal Ratzin-

ger, informierte die brasilianischen

Bischöfe üba das neueste Dokument
seinerKongregation zur „Befreiungs-
theologie“, das zu Ostern unter dem
Titel „Christliche Freiheit und Befrei-

ung* veröffentlicht werden soll.

In eina ersten Stellungnahme zu
dieser vor allein in Brasilien verbrei-

teten theologischen Schule hatte sich

dieGlaubenskongregation vor einein-

halb Jahren kritisch mit einigen ideo-

logischen Aspekten auseinanderge-

setzt. Das von Kardinal Rntringer
jetzt den brasilianischen Bischöfen
vorgestellte neue Dokument hebt .

wie da Papst bä da Eröffnung des^

Treffens erklärt hat »die positiven

Elemente" eina „gereinigten“ Theo-

logie da Befreiung hervor. Es elimi-

niert diejenigen Aussagen, die diese

Theologie „mit ernsten Folgen für

den Glauben verfälschen könnten“.

Basisgemeinden verteidigt

Rom übernimmt damit zwar das

Etikett JBefiäungsthedlogie“, bindet

aber diese Theologie fest an das -

kirchliche Lehramt Dadurch wird ..

die von manchen brasilianischen Be-

frehingstheologen praktizierte manri-f f
stische Gesellschaftsanalyse und
Aiift.schlit»BliphVn»its^ption für die'

Armen als nicht authentisch zurück-

genommeu. Ein anderer Aspekt d& ._

kirchlichen Lebens in Brasilien, da
bädem römischenTreffenunterVor-
sitz des Papstes behandelt wurde, be-

trifft die Basisgemeinden- Viele die-

ser mehr als 150 000 Gemeinden in

Brasilien haben die traditionellen

Pfarrgemeinden ersetzt In ihnen

wird weithin liturgisch experimen-

tiert Einige „Befräungstheologen“

sehen in ihnen das Fundament eines

nicht mehr hierarchisch orientierten

Priestertums.

Solche Tendenzen haben in. da
Kurie seit längerem nicht nur Auf-

merksamkeit, sondern auch Miß-

trauen geweckt Die Mehrheit da
brasilianischen Bischöfe hat jedoch,

wie verlautet, bä dem römischen

Treffen die Basisganeinden mit dem
Argument verteidigt daß sie vor al-

lem da weiteren Ausbreitung da §
Sekten entgegenwizkten.

Die Bischöfe versprachen, darüber

za wachen, daß es in. diesen Gemein-

den „keine RoRenkonfusion“ zwi-

schen Laien und Geistlichen gebe.

Sie versicherten auch, daß sich die

Kirche bä ihrem Einwirken auf das

soziale und politische Leben aus-

schließlich von pastoralen Erwägun-
gen laten lasse.
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Hilflose

sas. - Ben?m,-Heiz51 und andere

Ölprodukte sind in der Bundes-
republik zur Zeit so preiswert wie
seit Jahren nicht Sie folgen dem

^rapiden RohöLPressverfall seit Jah-
resbeginn auf dem Fuß. Ob sich

diese BntwicMung fortsetzen öder

in die Erinnerung der Verbraucher
nurals kurzes ZwischenspielEinge-
hen wird, bSngt maßgeblich davon
ab, ob sich die seit gestern in Genf
tagenden Opec-MLoister einigen

können.

Trotzgravierender Rinnahmeaus-
falle deutet bisher nichts darauf
hin, daß das heute eher ohnmächtig
anmutenen,gqrfrn auf»ine gemein-
same Linie einschwenken wird. We-
der der Exekutivrat der Opec noch

ihr Marktüberwachungsausschuß

waren vor Konferenzhegmn in der

7,agp
,
der Mmisterkonferenz - wie

sonst üblich - feste Empfehlungen
vozulegen. Iran, Algerien und Ly-

bien konnten sich nicht mit ihrer

Forderung durchsetzen, die Ölpro-

duktionm drosseln und von derim
:

Dezember beschlossenen Politik,

statt Preisen Marktanteile zu vertei-

digen, abzurücken.

Den Konferenzbeginn bestimm-

ten deshalb auch öffentlich geäu-

ßerte Befürchtungen verschiedener

Opec-Minister über mögliche weite-

re drastische Prassenklingen bis

weiter unter zehn Dollar. Sollte es

nicht bei reinen Drohgebarden blei-

ben, wäre dies für die Verbraucher-

Staaten ein zweischneidiges

Schwert Das. den Konsumenten
durch zwei Ölpreiskrisen gewalt-

sam eingeimpfte Ötemspar-Be-

wußtsein könnte dann wirklich ins

Wanken geraten.

-Mrch« *•
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Ein gewollter Konflikt
Von DIETER KIRCHNER

’ - soon.

die

Der Autor ist Hauptgesdiöftsföhrer
des Gesamtverbandes der metafl-
Industriellen Arbeitgeberverbän-
de in Köln.

P er aktuelle -Streit um den Para-
graphen 116 AFG hat viele Di-

mensionen. Kernpunkt ist ein Kon-
flikt um die Neutrahtatspflicht des
Staates im Arbeitskampf, der prak-

«•_ - -mn,,. tisch nur die Metallindustrie betrifft.

aber Metall häufig tarifpolitischer
r-

'-“''•-'Th: * Vorreiter ist, hat dieser Konflikt aßge-

-fsteSUkJ? meine Bedeutung.

Tarifbereiche wie der öffentliche

r C -*=»>*

^ens^ die Baiiwirtschaft, die Drack-
' - -^r

js;T.g*aDta
* Industrie, Banken oder Versichenin-

-i'v- gen sind von der Neufassung des Pa-
ragraphen 116AFG gar nicht berührt

- - - . ;r’saSj Da sie keine regionalen Tarifgebiete
-- haben, gibt es bei ihnea keine mitteL

iJOSuug-

.
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bar betroffenen Arbeitnehmer, die

.7— zwar mm fachlichen, »ich* ««
r:7^ A~Y_7 ^rfoimüchen Geltungsbereich eines
' * “c‘ ”* * umkämpften Tarifvertrages gehören.

In der Metafflndustrie dagegen be-

stehen regionale Tarifbereiche. Den-
noch ist die Tarifpolitik überregional,

auf die gesamte Metallindustrie aus-

gerichtet Dernaheliegende Gedanke,
auch die Metallindustrie als bundes-

^>;-'7e!Tieioaen Vfltj weites Tarifjgebiet zu betrachten,

... scheitele bisher am Widerstand der

IG Metall Zwar strebt auch sie wie
der Arbeitgeberverband bundesem-
hpfffiehe Tarifabschlüsse an, doch
nutzt sie dkffegionalstraktur, am in

4em am besten beschäftigten Tarifge-

JftieF Am Durchbrach zu erreichen
'

und das gefhndene Ergebnis aufaBe
anderen Regionen zu übertragen.

Dazu ist dieIG Metall auch institu-

tionellgerüstet Die gesamte tari^>oli-

tische und arbeilskampfrechtliche

Kompetenz liegt zentral beim Vor-

stand in Frankftut Die Bezirksleiter

sind weisuugsgebundene Angestellte

und die bezirklichen Tarifkommissio-

nen Beratung®- und Empfehlungsgre-

mien, an die der Vorstand in seinen

Beschlüssen nicht gebunden ist Als

zentral geführte Organisation nutzt

die IG Metall die regionale Struktur

auch arbeitskampftaktisch. Den Weg
hatte 1973 die Neutrahtätsanordnung
gewiesen, indem sie die Neutralitäts-

pflicht der Bundesanstalt für Arbeit

von der Gleichheit der Fbrderungs-

Struktur in allen regionalen Tarifge-

---.rtr. hjpt/»n abhängig

7: Q chon durchleichte Variationen im
:iZ '

kJ regionalen Forderungsbukett

_ r kannte die IG die Aibeitsäm-
- ^TJjter in 2iahlpflicht auch für jene Ar-

. beitnehmer nehmen, die sie durch ih-

. .jiri
. re Streiktaktik zeitweise um ihre Ar-

_
' ’

f
beit gebracht hatte und deren tarif-

'7' 7" -r'i^555 liehe Bedingungen sie mit dem Ar-

beitskampf verändern wollte. Ob-

wohl die Tarifautonomie staatliche

Neutralität verlangt, wurden Staat-

j^V-atSS.' liehe Organe wie die Bundesanstalt
.r.’-i 'ß für Arbeit

s'sz

se-

_-s>

: ;-L ö*
-'

- ^ *!>

zur Subventionskasse für

die Gewerkschaft
Auf die Spitze hatte die IG Metall

die Taktik 1984 getrieben. Mit nur

12 700 Streikenden bei gezielt ausge-

wählten Lieferanten wichtiger Teile

der Autoproduktion legte sie bundes-

weit fest die gesamte Automobüpro-

'duküon lahm. Sozialgerichte in Hes-

sen »nd “Rrpmpn unterstützten die IG

Metall und setzten mit Hinweis auf

die Rechtsprechung des Bundessozi-

algerichts den Ekiaß des Präsidenten

der Bundesanstalt für Arbeit, der die

Staatsneutralität ernst nehmen woll-

te, außer Kraft Deshalb mußte die

Bundesregierung handeln, um ihrer

Verpflichtung zu entsprechen, die

rechtlichen R^hmpnhpdinpingpn ei-

ner funktionsfähigen Tarifeutonomie
zu gewährleisten.

Leider hat Bundesarbeitsminister

Blummit Rücksicht aufdie IG Metall

den fachlichen Geltungsbereich der

Tarifverträge als sachliches Kriteri-

um für die Neutralitätspflicht der
Bundesanstalt für Arbeit nicht akzep-
tieren wollen. Er machte, wie die

Neutralitätsordnung von 1973, die

Forderung der Gewerkschaften zum
Kriterium dar Neutralität des Staates.

Damit unterwirft er die Entscheidung
der so wichtigen Frage, ob des: Staat

in einem Arbeitskampfdurch die Ge-
währung von Leistungen Einfluß
nimmt, der Kampf- und Streiktaktik

der IG Metall. Möglicherweise ist

künftig ausgeschlossen, daß die IG
Metall die Streiktaktik 1984 einfech

wiederholt oder noch verfeinert, aber

eine Sicherung der Staatsneutralität,

wie ursprünglich angestrebt, kann so

nicht garantiert werden.

Da- Radikalismus, den DGB und
Insbesondere IG Metall in Wort und
Tht gegen die geplante Gesetzesande-

rungan denTaglegen und der inden
politischen Streiks des 6.März einen

Höhepunkt gefunden hat, erklärt sich

. aus mehreren Gründen:

Da ist erstens dfe
1 Sorge- der IG

Metall, ihr weide der Vorteil da*
A>^)«tskaffpfiai^»nHnni*Tiing ?

durch Nürnberg genommen, der bei

der wachsenden
:

Pfoduktiönsver-
flprfyfting der Metallindustrie immer
billigere und damit risikolosere

Streiks ermöglicht, ohne daß sich die

Arbeitgeber gegen die Zermürbungs-
wirkung langer Betriebsstillegungen

wehren können.

Hintergrund der Gewezkschafts-

kampagne ist zweitens die Orientie-

rungskrise innerhalb der Gewerk-
Bchafbrfühnmg überden zukünftigen
Weg. Man versucht durch Aktionis-

mus von der eigenen Konzeptionslo-

sigkeit abzulenken.

Führende G^gwringrh^ftirfunlrfifv
nare wollen drittens die jetzige Re-
gierung weghaben, weil sie glauben,

mit einer SPD-Regieruiig besser die

eigenen Probleme bewältigen zu kön-

nen, zum Beispiel die Finanzkrise der

Neuen Heimat
Die Hoffnung der Regierung ans

CDU/CSU und FDP, durch weiteres
ES^gpgpnfrnmmpn die Gewerkschaft

zu besänftigen, war von Anfang an
eine Illusion. BHhns Kommentar im
Dezember 1985, schon der Regie-

rungsentwurf sei um Meter von der

Position der Arbeitgeber entfernt, lä-

ge aber nur Zentimeter weit wegvon
der Position der Gewerkschaften,

entsprach zwar den Tatsachen, hat

ihm aber nichts gebracht

Auch das jetzige Nachbessem zu-

gunsten der Gewerkschaftsposition,

wird den Haß der Funktionäre auf

diese Regierung nicht mäßigen. Die

IG Metall mag die Brücke nicht betre-

ten, die ihr die CDU gebaut hat Des-

halb ist unverständlich, warum die

Regierung sich weiter bemüht, durch
Kompromißangebote Konflikte zu

vermeiden, die offensichtlich unver-

meidbar sind, weil sie von der DGB-
Seite — wie das Lavieren des CDU-
Vertreters Fehrenbach zeigt - bedin-

gungslos gewollt werden.

LEIPZIGER MESSE / Keine Finanzierungsprobleme im Handel mit der„DDR“

Westdeutsche Firmen rechnen mit

mehr Investitionsgüter-Aufträgen
HANS-J.MAHNKE, Leipzig

Die Hersteller von Investitionsgütern aus der Bundesrepublik rechnen
wieder mit steigenden Aufträgen aus der JDDRU

. Diese Erwartungen
prägten gestern den Auftakt der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmesse.

Von den angereisten Ausstellern werden zwar die Sdiwierigkeiten gese-

hen, mit denen die „DDR“ nach dem Ölpreis-Verfall fertig werden muß.
Vorherrschend ist jedoch der Eindruck, daß die „DDR" ihre Wirtschaft

modernisieren muß und für höhere Investitionen auch Mittel bereitstellen
wird.

Optimistisch über das Geschäft mit

der „DDR" äußerte sich auch Emst
Pieper, Chef der bundesejgenen Salz-

gitter-Gruppe. Den Stand dieser Fir-

ma hatte SED-Chef Erich Hbnecker
bei seinem traditionellen Rundgang
zur Eröffnung der Messe besucht Für
die vergangenen drei Jahre gibt

Pieper den Umsatz seines Konzerns

mit der JDDRH mit zusammen gut

einer MilliardeDM ap. Dieses seien 60

Prozent mehr als in den vorangegan-

genen drei Jahren gewesen. Insge-

samt sei der innerdeutsche Händel in

dieser Zeit um gut 20 Prozent gestie-

gen- Pieper hofft auf einen weiteren

Zuwachs in diesem Jahr.

Gestützt werden die Erwartungen
dadurch, daß die „DDR“ bei zahlrei-

chen kleineren und mittleren Projek-

ten mit Firmen aus der Bundesrepu-

blik im Gespräch ist Dies zeigt rieh

auch daran, daß gegenwärtig 1,2 Mil-

liardenDM in die vorläufige Deckung
genommen wurden; das beißt, sollte

es zu einem Abschluß kommen, dann
würden diese Geschäfte über die

Treuarbeit abgesichert werden. Diese

Summe ist rund 40 Prozent höher als

in normalen Jahren.

AUF EIN WORT

59 Wir reden von unseren
Grundsätzen und han-

deln nach unseren In-

teressen. So geschieht

es denn, daß aUe um die

Bedeutung der Investi-

tionen für Konjunktur
und Wachstum wissen,

aber über kleinliches

Gezänk alles tun, um
Investitionen im Aus-
land günstiger und im
Inland ungünstiger wer-

den zu lassen. J9

Dr. Bernd W. Voss, persönlich halten-
der Gesellschafter des Bankhauses
Beuschel & Go» Manchen.
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Indien bestellt

19 Airbus A-320
äpa/VWD, Not Delhi

Die europäische Airbus Industrie

hat einen neuen Großauftrag aus

Asien erhalten: Indien kauft 19 Passa-

gierflugzeuge des zweistrahligen

Kurz- und Mhtelstxeckentyps A-320.

Wie ein Sprecher der Airbus Indu-

stries in Neu Delhi mitteilte, enthält

der am Wochenende endgültig Unter-

zeichnete VertÄg mit dem indischen

ZüvJluftfehrtndnlgteriu»» außerdem
eine Kaufoption über zwölf weitere

A-320. Das Geschäft habe ein Ge-
samtvolumen vtxp umgerechnet rund
4,3 Mrd. DM. Um diesen Großauftrag

hatte es erhebliche Auseinanderset-

zuugen gegeben. Ursprünglich hatte

der amerikanische Boemg-Konzem
darauf vertraut, dieses Geschäft ab-

schließen ZU Irfinngn.

Die Entscheidungen über größere

Aufträge werden kaum auf dieser

Messe faßen. Es wird davon ausge-

gangen, daß zunächst der 11. Partei-

tag der SED abgewertet wenden soll,

der vom 17. bis 21. April in Ost-Berlin

stattfinden wird. Dann dürfte auch
der neue Fünfiahresplan - die

Planperiode begann bereits am 1. Ja-

nuar — endgültig fertiggestellt sein.

Als größtes Projekt ist eine Che-

mieanlage für das Kombinat in Bitter-

feld durch die Hrma Uhde im Ge-
spräch; geschätztes Auftragsvolu-

men: 380 Millionen DM. Salzgitter

rechnet rieh gute Chancen für den
Bau einer Gasaufbereitungsanlage in

Heringsdorf an der Ostsee für 100 bis

ISO Millionen DM aus. Daran sollen

aufWunsch der „DDR“ auch Finnen

aus Frankreich beteiligt werden.

In der Regel wird allerdings über
sehr viel kleinere Anlagenaufträge

gesprochen, häufig nur über wenige

Millionen Mark. Denn bei der „DDR“
steht jetzt auch die Modernisierung

bestehender Betriebe im Vorder-

grund. Wie stark sichdieInvestitions-

Zurückhaltung der „DDR* in den ver-

gangenen Jahren auch auf den inner-

OPEC-KONFERENZ

deutschen Handel ausgewirict hat,

zeigt rieh ganz deutlich am Geschäft

der Gutehof&mngshütte (GHH), des
größten Anlagebauers in Europa. Der
Umsatz von GHH mit der „DDR“ hat-

te im vergangenen Jahr nur noch rin

Volumen von 10 Millionen DM, zu

Beginn der achtziger Jahre war er

rural zehnmal so hoch.Allerdingswa-
ren in jüngster Zeit die Auftragsein-

gänge höher als die Lieferungen. Da-

her wird auch bei GHH mit wachsen-
den Lieferungen gerechnet Auch
hier knüpfen die Hoffnungen an dem
neuen Fün§ahresplan an.

Ähnliche Erwartungen hegt auch
Wühelm Scheider, der Vorstandsvor-

sitzende von Krupp. Die Bezüge von
Krupp aus der „DDR“ beliefen sich

im vergangenen Jahr auf 110, die Lie-

ferungen auf 170 Millionen DM. Dies
sei etwas mehr als im Jahr zuvor.

Trotz der Probleme, die der Verfaß

der ölpreise für die „DDR“ mit sich

bringen dürfte - sie verkauft im in-

nerdeutschen Handel mehr Öl, als sie

bezieht sehen die Firmen kurzfri-

stig keine Finanzierungsprobiene.

Dabei verweisen sie darauf daß der

Swing von 1850 Millionen DM kaum
in Anspruch genommen wird.

Im vergangenen Jahr stieg der in-

nerdeutsche Handel um acht Prozent

auf 16,7 Milliarden DM. Dabei nah-

men die Lieferungen aus der Bundes-
republik um 18 Prozent auf 8,6

Muiiarrten DM zu, die der „DDR“
cankwi um ein Prozent auf8^ Milliar-

den DM

mm

Jamani hält Olpreis von acht

Dollar je Barrel für möglich
rtr, Genf

Die Ölminister der 13 Mitgliedstaa-

ten der Organisation erdölexportie-

render Länder (Opec) haben gestern

auf einer Sondersitzung Beratungen

über den jüngsten PreisverfeU beim
Rohöl aufgenommen. Vorausgegan-

gen waren am Samstag eine Sitzung

des Marktüberwachungsausschusses

sowie eine Tagung des Exekutivrates

unter T-rihmg von Saudi-Arabien,

dem wichtigsten Produzenten im Ol-

kartelL Beide Gremien konnten sich

nicht auf Empfehlungen an die auf

drei Tage veranschlagte Mimstexkon-

ferenz einigen.

Die erst im Dezember 1985 be-

schlossen Strategie dm1 OPEC, einen

Marktanteil statt ein Preisniveau zu

verteidigen, hatte die Preise am Spot-

markt auf weniger als die Hälfte des

offiziellen Preises von 28 Dollar je

Barrel feilen lassen. Als Folge dieser

Entwicklung fordern einzelne Mit-

glieder, der Beschluß von Dezember

solle rückgängig gemacht werden.

Staat dessen solle die Opec zu niedri-

geren Förderraten zurückkehren.

Dieser Vorschlag ist nach Angaben
aus Genfam dringlichsten von dem
Iran, von Algerienund Lybien vorge-

tragen worden, die sich damit im
Marktuberwachungsausschuß aller-

dings nicht durchsetzen konnten.

Der ölminister der Vereinigten

Arabischen Emirate und Vorsitzende

desMarktuberwachungsausschusses,
Scheich Mana Said el Oteiba, sagte

am Samstag, falls sich die Genfer

Konferenz nicht auf eine Drosselung

der Ölförderung einigen könne, halte

er einen ölpreis von weit unter zehn
Dollar pro Barrel (159 Iiter) für mög-
lich. Saudi-Arabiens Ölminister Ah-
med Saki Jamani sagte in einem In-

terview mit der britischen Zeitung

„Sunday Telegraph“, er halte sogar

einen Preisverfall bis auf acht Dollar

je Barrel für möglich, wenn nicht ge-

gengesteuert werde.

RAUMGLEITERHERMES

Genscher fordert erneut eine

deutsche Projekt-Beteiligung
HH,Borm

Ungeachtet der umstrittenen Fi-

nanzierung hat Auflgnrcnnigtor Gen-

scher am Wochenende in Stuttgart

erneut eine deutsche Itetritigung am
französischen Raumgleiter-Projekt

„Hermes“ gefordert Aufeiner Veran-

staltung der Vereinigung von Unter-

nehmerinnen erklärte er, Frankreich

biete jetzt den Einstieg in deren Ent-

wicklung, und „hier sind wir bei dem
letzten deutsch-französischen Gipfel

in Paris ein gutes Stück vorangekom-

men“. Hermes sei nach dem Urteil

„aller Sachverständigen ein notwen-

diger Zwischenschritt auf dem Wege
zum Weltraumflugzeug“.

Europa dürfe darauf „um seiner

te^hnolagiaphm Unabhängigkeit wil-

len“ nicht verrichten. Wegen seiner

technologiapolitfcchan Fuhnmgspo-
sition im Wettbewerb mit den USA
und Japan dürfe es auch nichtaufdie

unabhängige europäische Weltraum-

forschung verrichten. Die deutsch-

französische Kooperation habe sich

bei dem Airbus-Programm bewährt,

„das jetzt um neue Typen erweitert

wird“. Auch hier ist, wie berichtet, die

Finanzierung der Mflbardensubven-

tionen noch offen.

Im gemeinsamen Forschungspro-

gramm Eureka sieht Genscher den
Beginn eines neuen technologischen

Aufbruchs Europas. Wagnisbereiten
imH zukunftsorientierten Unterneh-

mern müsse man „optimale Rahmen-
bedingungen bieten, wenn wir sie

nicht mit Zukunftsinvestitionen auf
ripn amerikanischen Markt abdrän-

gen wollen“. Aufgabe der Regierun-

gen sei allerdings nicht, unternehme-
rische Entscheidung«! zu ersetzen.

„Vielmehr müssen die Marktkräfte

und die freie Forschung durch eine

weitblickende staatliche Politik ge-

fördert werden. Eureka ist eine Not-

wendigkeit mit und ohne SDL Eure-

ka ist weder nach seiner Begründung
noch nach seiner Zielsetzung ein Er-

satz für noch «na Alternative zu
SDI“, betonte Genscher.

Mit TWA nach & durch die USA.

US-AKTIENMÄRKTE

Der Dow-Jones schießt auf

schwindelerregende Höhe
H.-A SIEBERT, Washington

Die Wall Street findet immer neue
Gründe, die Aktienkurse auf noch

schwindelndere Höhen zu treiben.

Am Freitag waren es die US-Herstel-

kapreise, die im Februar um 1,6 Pro-

zent gesunken sind. Es war der tiefste

Fall seit 1947, der sogar den Index

unter das Vormonatsniveau drückte

und ein Gefühl der vollständigen
Preisstabilität, aUorfliTigs nur auf

Großhandelsebene, vermittelte. Der
Zusammenbruch des Ölmarktes

machte es möglich: In nur einem Mo-
nat verbilligte rieh Heizöl in Amerika
um 26, Benzin um elf Prozent

Alle Thermometer, die den Fieber-

stand der immpr hitzigeren Hausse
hahpn in der vergangenen

Woche mehrfach die Rekorde gebro-

chen Bei noch nicht dagewesenen
Umsätzen - 881 MÜL Papiere an der

New York Stock Exchange - erzielte

der populäre Dow-Jones-Industrie-

Index sein bisher bestes Fünf-Tage-

Ergebnis. Er schoß um 92,91 (Freitag:

plus 39,93) auf 1792,74 Punkte. Einen

solch hohen Sprung schafften die

hochkarätigen .Blue Chips“ zuletzt

im August 1984, als der „Dow“ 87,46

Punkte gewann.

Wahrend der umfassende Nyse-In-

dex um 5,79 (1,69) auf 136,17 und der

Standard & Poorts 500 um 10,98 (3,36)

auf 238,55 Punkte sprangen, stellten

auch der Index der American Stock

Exchange mit 267,81 und der Nas-

daq-Index. der den Handel über dem
Schalter erfaßt, mit 371,83 neue Re-

korde aut Das unterstreicht die

wachsende Breite der Hausse. Die

großen Gewinner waren nicht IBM,
die in einerKrise steckt, oder General

Motors, sondern Merck, International

Paper, Philip Monis, Bristol-Myers,

Kodak, General Mills und CBS.

Trotz des enormen Kursplateaus

folgen die Investoren der alten Regel,

dyR man in inflationären Zeiten Ren-

ten und bei stark gebremster Teue-

rung. Aktien erwirbt Hinzu kommt
die Überlegung, wonach die sinken-

den Ölpreise zusammen mit der Scha-

cher als erwarteten Konjunktur ein

inflationsfreies Umfeld schaffen, in

dem die Zinsen noch weiter rutschen

können. Gerechnet wird bereits mit

einer zweiten Diskontsenkung.

In der Tat hat Amerikas Konjunk-

turbild nicht gehalten, was es ver-

sprochen hat So sank die Industrie-

produktion im Februar überraschend

um 0,6 (Januar und Dezember plus

0,1 und 0,8) Prozent Demnach mach-
te das Jahresplus nur 1,6 Prozent aus.

Außerdem schnellten die Lagerbe-

ständeim Januar um 0,7 Prozent- die

kräftigste Zunahme seit 16 Monaten

-

nach oben, während die Einzelhan-

delsumsätze in den beiden letzten

Monaten um 0,1 und 0,2 Prozent ge-

schrumpft sind.

Indes, die Zahlen sind durch Un-

wetter und die Ölkrise in Texas er-

heblich verzerrt Vermutlich hat die

Normalisierung bereits begonnen, so

daß der Druck auf die US-Notenbank
weniger stark sein wird. Wichtigster

Orientierungspunkt bleibt der Öl-

preis: Steigt er, ist die Hausse vorbei

WIRTSCHAFT®JOURNAL
Zahl der Insolvenzen

kaum verändert
Wiesbaden (dpa/VWD) - Zum Jah-

resbeginn ist die Zahl der Pleiten

nicht weiter angestiegen. Nach Anga-

ben des Statistischen Bundesamtes

wurden von den Konkursgerichten

im Januar insgesamt 1 543 Insolven-

zen gemeldet das waren 0,4 Prozent

weniger als vor einem Jahr. Die Zahl

der Firrnenjaisammenbriiche nahm
dabei um 0,8 Prozent auf 1 107 Fälle

zu, gab das Bundesamt in Wiesbaden
bekannt . Im Baugewerbe nahm die

Zahl der Konkurse und Vergleiche

um 13,2 Prozent "auf 249 Fälle undim
verarbeitenden Gewerbe um 4,4 Pro-

zent auf 174 Fälle ab. Dagegen wur-

den im Efaudd (294) und bei den
Dienstleistungen 14,4beziehungswei-

se 8,7 Prozent mehr Konkurs- und
Vergleichsverfahren registriert als

vor einem Jahr.

DM-Anlelhe
Frankfart (VWD) - Mit einem

Kupon von % Prozent über der

Sechs-Monatslibor legt Montedison
finance (Overseas) Ltd. zu pari eine

Anleihe mit Fälligkeit 1993 über 150

MÜL DM auf. Wie die konsortialfüh-

rende Deutsche Bank weiter mitteil-

te, kann die Anleihe ab 1991 vorzeitig

getilgt werden. Der Emissionserlös

dient allgemeinen Fmanrim ings-

zwecken der Emittentin. Es ist

beabsichtigt, die Anleihe an der

Frankfurter Wertpapierbörse einzu-

führen.

Überschuß im Handel
Paris (dpa/VWD) - Das franzö-

sische Außenhandelsminfsferlum hat

einen neuen Überschuß von 85 MilL

Francs (28 MilL DM in der

Außenhandelsbilanz für den Monat
Februar bekanntgegeben. Im Vormo-
nat hatte der Exportüberschuß 3,5

Milliarden. Francs (1,16 Milliarden

Mark) betragen. 1985 hatte sich das

jährliche Gesamtdefizit auf24 Milliar-

den Francs (acht Milliarden Mark) er-

höht

Panama an der Spitze

Basel (AFP) - Panama ist das Land

mit der höchsten Pro-Kopf-Verschul-

dung tJtpinawfwikfls. Dies teilte in

~Rasei die lateinamerikanische Han-

delskammer mit Insgesamt betrage

die Verschuldung Lateinamerikas

370 Mrd. Dollar. In absoluten Zahlen

seien Brasilien und Mprikn mit je 100

Mrd. Dollar die am höchsten ver-

schuldeten Länder der Region, doch

würden diese beiden Staaten von Pa-

nama übertroffen, wenn man die Ver-

schuldung auf die Einwohnerzahl

umrechne. In Panama kommen den
Angaben zufolge auf einen Einwoh-
ner Verbindlichkeiten in Höhe von
1.762 Dollar. Mt einer Pro-Kopf-Ver-

schuldung von 1.733 folgt an zweiter

Stelle Argentinien.

Sparprogramm vorgelegt

Oslo {dpa/VWD) -- Das Ölförder-

landNorwegenwirdzunehmendvom
Preisverfall für Rohöl getroffen. Die

MitiesRechts-Regierung unter Mini-

sterpräsident Kaare Willoch kündigte

im Parlament ein Programm von
Steuererhöhungen und Einsparun-

gen im Vertfiidigungshaushcöt an.

Unter anderem sollen die Steuernauf

Benzin und Rohölprodukte sowie auf
Alkohol und Tabak erhöht und die

Subventionen zur Stützung der Le-

bensmittelpreise sowie der Anstieg

der Verteidigungsausgaben beschnit-

ten werden. Die Regierung erhofft

rieh davon in diesem Jahr Einsparun-
gen von zwei Mrd. Kronen (640 MÜL
DM).

Türkei wertet ab
Aukara(dpa} - Die Türkei hat ihre

Wahrung, die Lira, abgewertet Ihr

Wert sank gegenüber den wichtigsten

ausländischen Wahrungen um fünf

bis 63 Prozent Die neuen Wäh-
rungskurse sind seit vergangenem
Freitag in Kraft Die Maßnahme
hängt mit den Bemühungen der Re-
gierung in Ankara zusammen, die

Wirtschaft des Landes zu stabilisieren

und Auslandsschulden schneller ab-

zubauen.

Mehr Eis gegessen
Bonn (DW.) - Obwohl das Jahr 1985

kein besonders gutes Sommerwetter
bescherte, kann die Eiskremindustrie

auf eine Absatzsteigerung von 6,4

Prozent gegenüber 1984 zurückblik-

ken. Wie die Infonnations-Centrale-

Eiskrem in Bonn mitteihe, wurden
416,9 MilL Liter Speiseeis verzehrt,

wovon 3263 MDL Liter auf das indu-

striell hergestellte Markeneis entfie-

len. Die Verbraucher gaben für Mar-
keneis 1985 knapp 23 Milliarden DM
aus. Mit knapp 80 Prozent Marktan-
teil konnte die Branche ihre langjäh-

rige Position behaupten.

TWA fliegt weiter.

>*s*
Auch wenn wir gerade in einer Phase der betrieblichen Neuorganisation

sind:TWA hält ihre Flugverbindungen nach Amerite aufjwlenlFall weiter

aufrechtUnd zwar - wie immer- mitAnschluß an über 60 Städte der USA

Worauf Sie sich verfassen können. Wenn Sie hierzu Fragen haben,TWAgibt klipp

TWA h!ani^fo69/770601, Hamburg 040/372491, Düsseldorf 02 11/ 84818,

Stetfeart 0711/61 0581, München 089/597643.
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JAGUAR

Rekordverkäufe

in Europa
fix. London

Jaguar, der britische Herstellervon
Luxus-Limousinen, hat 1985 seinen

Gewinn vor Steuern um genau ein

Drittel auf 121,3 Millionen Pfkxnd (400

Millionen DM) erhöbt 1985 war das

erste volle Geschäftsjahr seit der Pri-

vatisierung des ehemals zum Staats-

konzem British Leyland. gehörenden

Automobüucternehmens in Covent-

ry. Der Gewinnanstieggeht insbeson-

dere auf eine höhere Autoproduktion

Anzeige

DekaDespa4nfo Nr. 14

DekaDespa-AiiszahJPlan”:

Ihre private finanzielle

Vorsorge für ein «»Zwei-

tes Einkommen" aus
SparkassenFonds.

Damit Sie Ihren Lebens-
standard auch spater

halten können.

Mehr über den

ENTWICKLUNGSHILFE / Anhörung im Bundestag

Wirksamkeit stark umstritten

Deka“
Despa

und gestiegene Verkäufe sowie auf
die anhaltende Verbesserung der Ar-
beitsleistungm der Fertigung zurück.

Der weltweite Absatz von Jaguar

erhöhte pich im vergangenen Jahrum
15 Prozent auf 37 952 Limousinen.

Dabei erzielte Jaguar Rekordverkäu-
fe auf dem kontinentaleuropäischen

Markt; hier betrug da Anstieg im-

merhin 38 Prozent Da mit Abstand
zweitwichtigste Einzel-Exportmarkt

für Jaguar, die Bundesrepbulik
Deutschland, brachte dem Unterneh-
men einen Veikaufcanstiegum gut21

Prozent nämlich von 1938 auf 2350

verkaufter Jaguar-Limousinen. Be-
sonders erfreulich, so das Unterneh-
men, waren die Verkaufsergebnisse

aber auch in Österreich, Frankreich

und Spanien.

Im größten Verkaufsmarkt für Ja-

guar, in den USA, wurden mit 20 130
IimniKinm zehn Prozent ynghr ver-

kauft als im Jahr zuvor. In Kanada

legte da Absatz sogar um 27 Prozent

zu. Im eigenen Tjnd wurden etwas

mehr als 8000 Jaguar verkauft gegen-

über 7500 im Jahr zuvor.

Die Anstrengungen um eine weite-

re Verbesserung da Produktivität

hielten auch im vergangenen Jahran.
Damit erhöhte sich die Rate von 3,6

Limousinen je Beschäftigten 1984 auf
3,8 im vergangenen Jahr.Da Umsatz
von Jaguar stieg von 634,1 auf 746,5

Millionen Pfund (2,5 Milliarden DM).

Nach Angaben von Jaguar-Chef
John Kgan , da das Unternehmen in

die Privatisierung und wieder zum I

Erfolg geführt hat, wird die neue Ja-

guar-Version XJ40 möglicherweise
noch in diesem Jahr da Öffentlich-

keit vorgestellt Nicht nur die Limou-
sinen, sondern auch die Aktien von
Jaguar sind besonders in den Verei-

nigten Staaten begehrt: Inzwischen
werden rund 40 Prozent da Jaguar-

Aktien von amerikanischen Investo-

ren gehalten.

HEINZHECK,Bonn

„Wissenschaftliche Untersuchun-

gen kommen zum Ergebnis, daß es
Wpinun gigniffkantAtt Tiisammwiiwng

zwischen dem Volumen derEntwick-

lungshilfe und dem Entwicklungser-

folg gibt* Diese These hat da Bun-
destagsausschuß für wirtschaftliche

7nflarnTnw^fli4w»yt au den Uggfofl sei-

ner heutigen Anhörung von acht

Sachverständigen zum Thema „Ent-

wicklungspolitik, Bilanz und
Perspektiven“ gestellt Die These fin-

det in den vorab gegebenen Antwor-
ten Zustimmung und ,

Afrfr»hniing.

Zustimmend äußert sich zum Bei-

spiel Lord PeterThomas Bauer, einer

da prominentesten Kriffirpr öffentli-

cher Entwicklungshilfe. Selbst wenn
ein Zusammenhang zwischen Hilfe-

volumen und Entwicklurjgserfblg

auszumachen sein sollte, „wäre das
Beweismaterial unerheblich“,

schreibt er. „Da wirtschaftliche Er-

folg und da Fortschritt von Gesell-

schaften hängen einschließlich des

Prokopfeinkommens und seiner Stei-

gerung von unzähligen indaVergan-
genheit und Gegenwart wirksamen
Fairtoren ab, die mit unterschiedli-

chen »ml variierendentimp-lags (zeit-

lichen Verzögerungen) zum Tragen
kommen. Statistiken über Entwick-
lungshilfe und Einkommensverände-
rungen können die Auswirkungen
da Entaricklimgjihflfe folglich nicht

erklären.“

Ganz anders Hansjörg Eishorst,

Geschäftsführer da bundeseigenen
Gesellschaft für Technische Zusam-
menarbeit (GTE). Wissenschaftliche

Untersuchungen kämen keineswegs
pinhoTiig tu Hgm behaupteten Ergeb-

nis, „sondern bieten ein höchst hete-

rogenes Bild von Daten und Deutun-
gen“. Einige wesentliche Erfolge

seien auch offensichtlich, etwa die

Tatsache, daß die Menschpn in da
Dritten Welt nach rund drei Entwick-

lungsdekaden im Durchschnitt die-

selbe Lebenserwartung hätten wie
die in rfw» Twrtnstn

'plSndpm vor dem
Zweiten Weltkrieg. JDa Zugang zu
gesundheitlicha Versorgung, Schu-

len und Ausbildung hat einen noch

nie dagewesenen Umfang erreicht

Für den bei weitem größten Teil der

Mm_yfrhAit gehörenHungersnöteder

Vergangenheit an . . ,
’RntwinMnngB-

hilfe hat dazu einen relevanten Bei-

trag geleistet"

Für Hans-Helmut Taake, Direktor

des Deutschen Instituts für Entwick-

lungspolitik in Berlin, ist ei™» umfas-

sende Antwort auf die These nicht

möglich. Inzwischen sei deutlich ge-

worden, rfafi Entwicklung nicht mit
derrt engen Begriff des Wirtschafts-

wachstums, also „dem Wachstumdes
modernen Sektors", gleichgesetzt

werden könne. Da rasch fortschrei-

tende PjffATpnriiffiiTiggprnzpß zwi-

schen den FntwHri> 1ngslandera er-

fordere, Entwicklung für einzelne

Ländertypen verschieden zu definie-

ren und Entwicklungsziele, -Strate-

gien und -Politiken an Bedarf Res-

sourcen und Werten da jeweiligen

Länder zu orientieren.

Die große Verbreitung da Annut
in allen Landertypen und die wach-

sende Zahl da absolut Armen auch

in industriell fortgeschritteneren Ent-

wicklungsländern legten es nahe, in

der langfristigen Sicherungdesüba-
lebens da Bevölkerung das Mindest.

ziel von Entwicklung zu «eben. Eine
mlfhpnpfinHion-immerhin von ptt-

stentieDa Bedeutung für über eine

Milliarde Menschen - entspreche

gleichsam dem kleinsten gemeinsa-

men Noma fest aller Entwickhmgs-
länder.

Der Konstanza Professor Hartmut
Elwihang spricht sich in sejpem Ant-

wortpapier nachhaltig für eine an be-

stimmte Auflagen gebundene Ent-

wicklungshilfe aus. Nur so könne den
'Regierungen dieser T.ander ein An-
reiz gegeben werden, „die internen
Voraussetzungen ffir eine wirksame-
re Entwicklungshilfe zu schaffen“.

Da Verricht auf Entwicklungshilfe

hingegen beraube die westlichen In-

dustrieländer eines wichtigen Ver-

haiKihmgrinstruments, ohne die
TTpirschaftsuerhaltnisKeimSüdenzu-

gunsten da Armen zu verändern.

RENTENMARKT / Antrieb ausUSA

Zinsen weiter unter Druck
Angetrieben von dem Zinssturz in

den USA, wo die Rendite 30jähriger

Staatsanleihen erstmals in diesem

Jahrzehnt unter die Marke von acht

Prozent iutschte, setzte sich in da
letzten Woche auch am deutschen

Kapitalmarkt da ZiwsspnlmTigsprtv-

zeß fort, und zwar unter Schwankun-
gen, die von da Entwicklung in den
USA vorgezeichnet waren. Obwohl
sich deutsche Rentenexperten da

Abhängigkeit da hiesigen Kapital-

maiktrinsentwicklung von da ame-
rikanischen bewußt gmd, sehen sie

bei zunehmender Hektik weiterhin

Spielraum für eine Zinssenkung.

Dies allerdings nur unterdaPrämis-

se, daß es im Europäischen Wäh-
rungssystem nicht zu einer Aufwer-

tung da D-Markkommt, mit derver-

mutlich Kapitalabflüsse ausDeutsch-
land einhergingen. (cd)

143. 12. 30.12. 28.12. 30.12.

Emissionen 86 86 85 84 83

Anleihen von Bund, Bahn und Post 5,41 5,71 5^1 638 738
Anleihen der Städte, Länderund
Kommunalverbände
Schuldverschreibungen von

5^5 5.92 6.24 6,72 7,72

7,83Sonderinstxtuten 5.48 5^7 5^9 63«
Schuldverschreibungen der Industrie 6,14 6,18 6^1 634 839
Schuldverschreibungen öfftL-rechtL

Kreditanstalten u. Körperschaften 5^3 5,61 6.04 6,65 730
Titel bis 4 Jahre rechnerische
bzw. Restlaufzeit

Titel über 4 Jahre rechnerische
5,17 5^5 5,64 634 7,64

bzw. Restlaufzeit 6^0 6^9 8,73 7,14 730
Inländische Emittenven insgesamt W3 5,82 6,03 6,64 739

DM-Auslandsanleihen 6,48 6,49 632 730 838

__
‘

WELT-Korrespondenten berichten von der CeBIT

Neue Techniken - Atari - Televideo - Panasonic
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ImJuni 1986 gibt es Aktien einerdeutschen Unternehmens-Gruppe von über100Ermen:
Die VIAG geht an die Börse.
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Ab Mitte des Jahres können. Sie von
dem erfolgreichen Konzept der VIAG-
Gruppe profitie- • 11-^^,= ^',,-= -

ren. Durch „viele,

aber nicht vielerla“ 0 Solide^1
Firmen Chancen 580 MillionenD\
nutzenund Gewinn 800MillionenD\
erwirtschaften. O Überdurehschnic

Mit dem Erwerb
. . m den letzten tun]

von Aktien der MilliardenDM
VIAG werden Sie q Hohe Investition«

Mitbesitzer von dmrhschnitriicfa p

über100 Finnen in
'

O Solide Basis:

580 MillionenDM Grundkapital,
800MillionenDM Rücklagen

O Überdurchschnittliches V^chstum:
Gesamtumsatz der Gruppe stieg

in den letzten fünfJahrenvon 8 auf12
MilliardenDM

O Hohe Investitionen:

durchschnittlich rundlMrcLDMproJahr

aktivitäten läßt selbst dann noch eine

angemessene Rendite erwarten, wenn ein

Bereich derVIAG-
Gruppe einmal
weniger zum Ge-

nmdkapitak Samtergebnis bei-

ücklagen steuern sollte,

hes Wachstum: Möchten Siemehr

Sol 8 auf 12 ^ **
VIAG?
Bitte schreiben Sie

UMztLDMproJahr uns:VIAGAktien“— —
gesellschaft, Ab-

den dreiBereichen Energie,Aluminium, teilung Öffentlichkeitsarbeit, George

Chemie. Die Vielfalt der Unternehmens- von-Boeselager-Straße 25, 5300Bonn 1.

Energie. Aluminium. Chemie. Eine starke Gruppe.
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Dividenden-Kürznng
Stolberg (VWD) - Die Stolberger

Zink AG, Stoiberg, kirzt die Dividen-
de für das Geschäftsjahr 1984/85 (39.

September) auf5 (12,5)DM. Dies wird
der für den 2&Apxü nach Frankfurt
einberufeaen HV vorgradilagen. Das
Grundkapital von 2,187 Mül 2>U hält
au rund 96 Prozent die MetaUgeseQ-

^Schaft AG, Frankfint.

Dräger steigert Umsatz
Lübeck ßpa/VWD)- Der Umsatz

der Drägerwerk AG, Lübeck, des mit
mehr als -5000 Beschädigten zweit-
größten industriellen Arbeitgebers in
Schleswig^Holstein, ist 1885 um 13,8
Prozent auf608£ MÜL DM gestiegen.

Dazu trugen alle Produktbereiche
(Medizin-, Sicherheit»- tmd Gasmeß-
technflr) bei DerExportanteilderAG

.

stieg auf 40 (38) Prozent Der Jahres-
Übemchofi ist um 22 Prozent auf I5fi
MilL DM geklettert

£ Kapital-Erhöhung
Ludwigshafen (VWD) - Aus dem

Jahresüberschuß von 24£ Min DM
schüttet die Pfälzische Hypotheken-
bank AG für 1985 eine unveränderte
Dividende von 10 DM und einen Bo-
nus von 2£0DMje Aktie aus. Zusätz-
lich erhalten die Aktionäreans Anlaß
des lQQjährigen Bestehens der Bank
einen Sonderbonus von 2£Q DM je
Aktie. Darüber hinaus, soll das Kapi-
tal aus Gesellschaftsmitteln im Ver-

hältnis 11:1 mit Gewinnberechtigung

ab L L 1986 erhöht werden.

Äsculap: neun DM
Tuttlingen(VWD) - Eine unverän-

derte Dividende von 9 DM zahlt die

Asculap-Weike AG, 'Dittlingen, für

das Geschäftsjahr 1984/85 (30. Sep-
tember). Dies wird der für den 28.

April nach Stuttgart emberofenen
HV vorgeschlagen. DerBilanzgewinn
betrug unverändert 2£l MilL. DM.

SonderbeLastmigen
Haimbach (VWD) - Der Erwerb

der Mehrheit an der MönchshofBräu
GmbH, Kulmbach, durch die Bei-
chelbrihi AG, Quirnbach, fühlte zu
«ganz erheblichen Sonderbelastun-
gen*. Aufsichtsrat und Vorstand der
Reichelbrau werden daher der HV
am 14. Mai Vorschlägen, für 1984/85

(30. September) aufeine Dividenden-
ausschüttung zu verzichten. Für das
Vorjahr waren 12 Prozent Dividende
gezahlt worden.

Wieder zehn plus 2,50 DM
Frankfurt (VWD) - Eine unverän-

derte Dividende von 10 DM sowie
erneut 2,50 DM Bonus je Aktie wer-

den der HV der Deutsche Hypothe-
kenbank Frankfurt-Bremen AG,
Frankfurt, am 23. April für das Ge-
schäftsjahr 1985 vorgeschlagen. Ge-
winnberechtigt sind 44 DOK DM
Grundkapital

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Augsburg: Man- Ehlhalten; Langen: EUi Mleth, R6-

fred Lagert, Lebensmfttclr und Wein- dermark; Ungnn Heinrich Schnie-

>- “ .äTSSiei
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DEUTSCH-SÜDAMERIKANISCHE BANK / Mutter DresdnerBank springt ein BERLINERCOMMERZBANK / Zinsspanne gestiegen

Hohe Vorsorge für Länderrisiken Re§es Privatkunden-Geschäft
JANBRECH,Hamburg

Die Deutsch-Südamerikanische

Bank AG, Hamburg, hat 1985 ein Er-

gebnis erzielt, das Voistandssprecher

Albrecht C. Rädecke wieder mitdem
Prädikat „sehr gut“ versieht Der
Zinsüberschuß stieg um 5,8 Prozent

auf 159,3 MilL DM, der Provisions-

uberschuß um knapp 28 Prozent auf

27,7 MUL DM. Allein im Wertpapier-

geschäft verbesserte sich das Ergeb-

nis um 81 Prozent Das Betriebser-

gebnis aus dem laufenden Geschäft

gibt Rädecke mit rund 110 MÜL DM
an; das entspricht einernichterwarte-

ten Verbesserung tun 7,6 Prozent

Die Dresdner Bank als Mutterge-

sellschaft hat von dem guten Ergeb-

nis jedoch auch dieses Mal nichts.

Auf das von ihrim Vorjahrum 50 auf

179 Mül DM erhöhte Kapital (Kurs

160 Prozent) erhalt sie zum vierten

Mal in Folge keine Dividende. Das
Ergebnis wird erneut voll zur Stär-

kung der Reserven einbehalten. Die

Dresdner Bank muß im Gegenteil

noch rnsafcftirh Vorsorgemaßnah-
men für Länderrisiken ihrer Tochter-

gesellschaft treffen, diediese ausdem
Betriebsergebnis allein nicht abdek-

ken kann. DieUnterlegungen dürften
wie im Vorjahr rund 350 MDL DM
erreichen.

Das Wachstum der Bank, das sich

in einer Ausweitung der Bilanzsum-
me um 5,3 Prozeit auf 6,6 Mrd. DM
und des Geschäftsvolumens tun 2,7

Prozent auf 7,5 Mrd. DM nieder-

schlägt, ist auch 1985 vom Passivge-

schaft getragen worden. Die Kundin-
einlagen haben sich trotz des extre-

men DollarverfallsumZß Prozent auf
2,6 Mrd. DM erhöht, die R»nbpr>p>).

der stiegen um 6,7 Prozent auf 3^5

Mrd. DM. Das angestrebte Ziel, zur
weiteren Verbesserung der Bilanz-

Struktur die Kundeneinlagen auf 3
Mrd. DM auszuweiten, ist nach den
Worten von Rädecke alleinwegen des
gfnaiftfrpngn Dollars nicht gelungen

Die Dollarschwäche hat auch be-

wirkt, daß das Kreditvolumen mit 3,6

Mrd. DMum gut 16 Prozent niedriger

ausgewiesen wird. Die im Rahmen
von UmschuWungsverenbarungen
erforderlich gewordenen Neukredite
hatten den echten Rückgangdes Kre-
ditvolumens mehr als ausgeglichen.

Generell so Rädecke; sei die Bank
bei ihrer vorsichtigen Politik im Kre-

ditgeschäft geblieben.

Für dieses Jahr sagt Rädecke, wie
schon im Vorjahr, voraus, daß sich

das Ergebnis von 1985 nicht werde
wiederholen lassen. Als Gründe
rwnnt gT pmwMtl <ten Dollar, auf Hwn
immArhm zwei DrittelderBilanzsum-

me der Deutsch-Süd-Bank basiert

(Bei unverändertem Dollarkurs wäre
altem 1985 die um gut

1,1 Mrd. höher ausgefallen.) Zum
zweitenkämen eine Reihe neuerUm-
schuldungsverträge etwa mit Brasi-

lien ynd Venezuela «m» Tragen, mit
entsprechend geringeren Margen.

Wochenschlußkurse
New Yoifc

tb. Berlin

Ihren besten Abschluß seit ihrem
Bestehöi legt die Berliner Commerz-
bankAG für 1985 vor. Die Bilanzsum-

me stieg um fest 14 Prozent auf 5,46

(Vorjahr: 4,79) MkL DM. Das Be-
triebsergebnis lag erstmals über 100
MIL DM. An die Mutter, die Com-
merzbank AG, Frankfurt, wird eine

von 16 auf 18 Prozent erhöhte Divi-

dende ausgeschüttet

Das Kreditgeschäft mit der Pri-

vatkundschaftwar nachAngabendes
Vorstandes sehr lebhaft und wurde
vor allem von der Nachfrage nach
längerfristigen Baufinarm -ungskre-
diten geprägt Die Forder -igen an
Kunden nahmen um 11,8 Prozent auf
2^1 (2,60) Mrd. DM zu. Bei den Kun-
deneinlagen gab es einen Zuwachs
um 9,2 Prozent auf 3,09 (2.83) Mrd.
DM Dabei erhöhten sich die Sparein-
lagen um 6,2 Prozent auf938,9 (883,8)

MüLDM Dieser Zuwachs wurde vor
allem durch die Sondexsparfonnen

der Bank erzieh. Die von Privatkun-

den angelegten Mittel machten am
Jahresende mit 47,3 Prozent fest die

Hälfte der Bilanzsumme aus.

Der Zinsüberschuß nahm um 7,3

Prozent auf 164^1 (153,07) MiR DM
zu, der Provisionsüberschuß stieg so-

gar um 21,7 Prozent auf 33,31 (27,38)

MBL DM Die Bank weist einen Jah-

resüberschuß von 40,32 (39,33) MilL

DM aus.

Auch für 1986 ist der Vorstand zu-

versichtlich. Man rechne zwar nicht

mit fiVw«»hi*|lTinpTMten Kredit-

nachfrage“, auch dflf Baufinaaae-

mngsgeschäft in Berlin werde sich

beruhigen. Dennoch wird erwartet,

daß man die Dividende von 18 Pro-

zent beibehalten und wieder 25 MIL
DM in die Rücklagen einstellen kann.

Die Zahl der Mitarbeiter ist 1985 um
54 - darunter 14 Auszubildende-auf
1207 gestiegen. In diesem Jahr soü
die Beschäftigtenzahl um weitere 35
Mitarbeiter wachsen.

WELTTEXTILABKOMMEN / Verhandlungsmandat

EG will gutes Beispiel geben
Ha. Brüssel

Nur vorsichtig will die EG ihren

Markt für Tertüimporte werter öff-

nen. Trotzdem glaubt sie, gegenüber

den USA und anderen Erefiihriän-

dera mit gutem Beispiel voranzuge-

hen. Der für Außenbeziehungen zu-

ständige EG-Kommissar Willy de
Clercq bezeichnet^ das vomMmister-
rat erteilte Verhandlungsmandat für

die Erneuerung des Welttextilabkom-
mens (WTA) als ausgewogen. Ziel der

Gemeinschaft sei die völlige Rück-
kehr zu den Regeln des Gatt, doch
könne der Importschutz nur nach
und nach abgeschafft werden.

Nach dem Mandat tritt die EG für

eine Laufzeit des neuen Rahmenab-
kommens von mindpstons vier, mög-
licherweise aber auch fünf Jahren

ein. Die Frage, ob es sieb wirklichum
da« letzte Abkommen hawteln wird,

istnochnicht entschieden. Wie bisher

soll es Globalplafönds für acht

Gruppen von „sensiblen“ Erzeugnis-

sen wie Baumwollgarnen und -stof-

fen, Pullovern und Hosen geben,

doch will die EG auf bestimmte re-

striktive Importklauseln verrichten.

Die Einfuhrmöglichkeiten sollen

von Jahr zu Jahr nach Maßgabe der

Wirtschaftskraft des Exportlandes

und nach Art der Erzeugnisse aufge-
stockt werden: Für die vier Hauptlie-

ferländer (Hongkong, Südkorea, Ma-
cau und Taiwan) sind für empfind-

liche Erzeugnisse nur Wachstumsra-
ten zwischennußimd ein Prozent, für

die „normalen* WTA-Unterzeiehner-

staaten zwischen vier und sechs Pro-

zent jährlich und für die am wenig-

sten entwickelten Länder bis zu sie-

ben Prozent jährlich vorgesehen.

Die Zahl der Importkontingente

will dieEG um 25 Prozent reduzieren.

Für die Mittehneeriander, mit
Präferenzabkommen bestehen, sol-

len die bisherigen freiwilligen

Export-Selbstbeschränkungsverein-

barungen erneuert werden. Vorallem
will sich die EG erneut um eine um-
fassende Einfuhrregelung reit der

Türkei bemühen. Die mit der EG as-

soziierte Türkei istvorHongkong das

wichtigste Lieferland für Textilien.

Die erste wichtige Verhandlungs-

runde im Gatt-Textilausschuß findet

am 3. und 4. April in Genf statt Wah-
rend das dritte WTA Ende Juli aus-

lauft, gelten die bilateralen Abkom-
men derEG mit den ftinTplnen Liefer-

ländern noch bis zum Jahresende.
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«ftKasäft In 8 Min. nach Manhattan!

V.
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Buchen Sie bei Ihrem

Pan Am Vertragsreise-

büro. Oder bei uns.

A"l

Auch Helicopter-Tmnsfer in
, 'I

Mit Pan Ams Clipper Class in der 747 nach New York.

Statt 8 enger Sitze 6 bequeme Sessel pro Rohe. Und

dann ganz schnell mit dem Pan Am Helicopfer vom

Pan Am Worldport New York nach Manhattan. Ein

zusätzlicher Service für unsere Clipper Oass Passa-

giere, den Sie am besten hier in Deutschland gleich

mitbuchen.

Clipper Class Service.
Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt.



Aufgrund dervon der Hauptversammlung am 27. Februar 1966 erteilten Ermächtigung haben
wir dieAufnahme einer

Optionsantaihe im Gesamtnennbetrag vonOM500000004-

beschtossen.

Ein Banfcsntonsortium unter gemeinsamer Führung der Deutsche Bank Aktiengesellschaft

und der Dresdner Bank Aktiengesellschaft übernimmt <fie nom. DM 50000000a- Options-
schuldverschralbungen mftderVerpflichtung, siedenAktionären des Rhemfech-WÖstSliachan
Elektrizitätswerks Aktiengesellschaft (nachfolgend -Gesellschaft«} zum Bezug anzubieten.

Börsenumsatzsteuerwird durch den Bezug nicht auqgelösL

Die Aktionäre körnen Opttonsschukftrerschreibungcn kn Nennbetragsverhaftnts 4»5rl
. beziehen .(auf je Stück 90 Aktien tan Nennbetrag von je DM 50,- entffitit eine Optfone-
schuldverschroftiung überrtom. DM 1000,-4-

Die Ausstattungsmerkmale der Optionsanleihe ergeben sich aus dem nachstehen-
den Prospekt.

Wirfördern hiermit die Bezugsberechtigten auf, IhrBezugsrechtauf citoOptionsscfnäd-
verschrelbungen zur Vermeidung desAusschlusses ln der Zeit

vom 2a März 1988 biszum 2. April 1986 etaschBeBBch

bei einer inländischen Niederlassung der nachstehend-aufgeführten Bezugsstellen während
der üblicher Schalterstund»! auszuüben:

Bezugsangebot I
I

Deutsche BankAktiengeseltechaft

Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft

Dresdner BankAktiengesellschaft
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft

Bank für GemeinwtftBChaftAktiengesellschaft

Bayerische Hypotheken- undWbcftsel-BankAktlengeseflschaft
BeriinerCommerzbankAktiengesellschaft

Berliner Handels- und FraikfUrter Bank
CommerzbankAkttengesefischaft

Gruneälus&Co.
Merck, Rnck&Co.
National-Bank Aktiengesellschaft

Sai. Oppenheim Jr. & Cie.

Trinkhaus& Burkhardt KGaA
Westdeutsche LandosbunkGjrozontmlo
Wfestftitonbank Aktiengesellschaft

Commerz-Credlt-BankAktiengesellschaft Europartner
Deutsche Bank SaarAktiengesellschaft
Norddeutsche Landesbank Girozentrale

Zum börsenumsatzsteuerfreien Bezug vonje nom. DM 1 000,-OptionsschuWverechreibung
zum Kurs von 100% berechtigen die

Gewinnanteflscheine Ne 46von 90Aktien fr-nom. DM 4500,-).

Das Besuosrecht auf die Optionsschuldverschreibungen wirdvom 2a Mäz 1986 bis 27. März

0

I960 ekisdiHeßSch an allen deutsr^wn‘V'fcjr^^pterb&eeh0itoi^0ltiÄ^®rtfi^™|^^^^

Bezugssteflen sind bereit, den An- und Varttauf von Bezugsrecftten nach Mognenwii zu ver-

mitteln.

Der
zu

i Bezug wird cfeübfc^BankBnpnwtstanberectgret;eristproyfe>kifaf
tel,90<srnerirter

riung&r GewkratalschekiS.Nt 46 durch den
stunden an den Schaftem «nar Bezuoseteüe voganommen Wriw ein wenwer

zahlen.

Fürden I

Streichung uv w>wwivwi—w— — -— -— —_
-

schäftsstunden an den Schaftem einar BezugseteÖe vwganommen

Schriftwechsel damit nlchtverbunden ist
.

i Die OptkxrsschuldverschrettxgTgen, rfleOglon^diekie
• pkafarhflhtsxislrKiztgn Handei undzuramtgdanNoBeningtodanWwIpepwoOfBanaiPW*

üdorf, Berlin, Bremen,RankfurtftJWn, Hamburg, Hannover; Münchenund Stuttgartzugelas-

sen.

'"Es istvorgesehen, daß dieamtficheNotierungdarOptionsachijftftwrachwftMK^

1986 auf^normten wird.

beurkunden verbrieft, die beknzuständigfln Kassenverdn hkiteriegt werden. Ansprüche auf

Auslieferung können erst nachAusdruck derShzsfuriortden
hinterlegt werden,

n geltend gemacht werden.

Essen, kn März 1966
BheWecfr-WuallWcl iaaEMrMrtitwwifc

AfctfengeeeBachaft

OarVbfSbnd

Ausstattung der Optionsschuldverschreibungen und OptfonsscJieJne

Stückelung:

Oie Optionsanfethe im Gesamtnoinbetrag von DM 500000000,- ist efogetefö in unter sich

gleichberechtigte, auf den Inhaber lautende Optionsschuldverschreibungen mit folgenden

Nennbeträgen:

50000 Stück zu )eDM 1000,-
Nfc 00001 -50000

45000 Stück zu je DM 10000,-
Nr. 50001 -95000

Opftanaachahiat

Jeder Optkjnsschuldverschröbuig im Nennbetrag vonDM 1 OOQ-sändzwel Inhaber-Options-

scheine mit Berechtigung zum Bezug von einer und sechs, also insgesamt sieben Vorzugs-
aktien ohne Stimmrecht im Nennbetrag von jeDM 50.-des Rheinbch-WbsUBItschsn Etofcftm-

tätswerks Aktiengesellschaft beigefügt.

Jeder Optionsschuldverschrefoung im Nennbetrag von DM 10000,- sind zwei Inhaber-Op*

tionsschaine mit Berechtigung zum Bezug von zehn und sechzig, also Insgesamt siebzigVor-

zugsaktien ohne Stirnrnreaitfrn NennbetragvonjeDM50i-dasRhekrisch-WBStfiBschen Sek-
trizitätsweiks Aktiengesellschaft beigefügt.

Die Optionsscheine können vom 15. Mai 1986 an von den OptJonsachukJverschrelbungen ab-
gesondert und getrennt übertragen weiden.

Verzinsung:

Die Optionsschuldverschreibungen werden vom 3. April 1986 an mit jährlich 3%% verzinst

Die Zinsen sind nachträglich am 3. April derJahre 1987 bis 1996 f&Big.

Rückzahlung:

Die Anleiheschuldnerin ist verpflichtet die OptransachukJverschreftjungen am 3. April 1998 in

einerSummezum Nennbetrag zurückzuzahlen.

Kündigung:

Die Anleiheschuldnerin ist nicht berechtigt die Optionsschukiverschraibungen zu kündigen.

Ein ordentliches Kündigungsrecht der Anleihegläubiger besteht nicht; sie haben Jedoch das
übliche Recht zur Köndigtingat»vvlc*ägemGrund (§10 derAnte&rebecfingungen).

Zahlstalen;

Die fälligen Zinsscheine und OptionsschuJdverschreibungen werden den Inhabern gegenBn-
reichung bei den inländschen Niederlassungen der fo § 4Absatz (1) derAnMhebedngungen
genannten Banken kostenfrei etngelcGt

Besicherung:
Zur Besicherung aller Forderungen aus den Optionsschuktverschrelbungen Öent ln Höhe des
Forderungsumfangs ein Teilbetrag an Gesamtgrundschuiden. cfle auf bebfebfldi genutztem
Grundbesitz darAnterheschuMnerin Innerhalb eines Gleichrangrahmens lasten.

Ikeuhünderschaffa

Treuhänderin derAnleihegläubiger ist de Deutsche Bank Aktiengesellschaft- Die der Bedche-
rung derAnleihegläubiger dienenden Grundöchukfen sind fürdie DresdnerBenkAktiengeseS-
schsft eingetragen und werden von dieser für die Deutsche Barte Aktiengesellschaft dsTreu-
händerfn derAnleihegläubigergehalten.

Ausübung des Optionsrechts:
Das Optionsrecht kann nurfür die gesamte auf derVorderaette einesjeden Optionsschefosge-
nannteAnzahl vonAktien ausgoübt werden. ZurAusübungdesOption9rechtsmußderlnhaber
des Optionsscheins eine schriftliche Erklärung unter Benutzung der bei den Annahmestellen
erhältlichen Nfordruckö gegenüber der Deutsche Bank Akttengesefischaft, Düsseldorf, als Op-
tionsstelle durch \fermKtiung einerAnnahmestelle abgeben, den Optionapreiszahlen und den
Optionsschein mit aßen noch nicht aufgerufenen Legitimationsscheinen einreichen. Ne Op-
tionserklärung ist bindend. Voraussetzung für das Wkkssrnwenten der Optionserkläeung ist

der Engang des Optionspreises und des Optionsscheins bei derDeutsche BankAktiengesell-
schaft, Düsseldorf, als OptiortssteUe.

Optionsfrist:

Das Optionsrecht kann vom 15. Juli 1986 bis zum 2a März 1996 ausgeübt werden rrtt Aus-
nähme bestimmter, bi § 2Absatz (1) der Optionsbecflngunsen nähergenannterZeiträume.

Optfonsprefe:

DM 185^-je\farzugsaktieohne Stimmrecht 1m Nennbetrag vonDM 50.-.

Varwässerungsscftutz:

Durch Ermäßigung des Optionspreises oder Bnräumung eines Bezugsrechts für Options-

scheininhaber gemäß § 6 der Optionsbedingungen.

Annahmestellen:

Die in §5 derOptionsbedingungen genannten Banken.

OptionssteOe*.

Deutsche Bank Aktiengesellschaft, Düsseldorf.

Bedingtes Kapital:

Zur Sicherstefiung des Optionsrechte besteht ein bedingtes Kapital in Höhe von
DM .17500000a--

Bekanntmachung:
Bekanntmachungei, die die Optionsschuldverschreibungen und / oder cfie Optionsscheine

betreffen, werden im Bundesanzeigersowie in Je ebtem Pflfchtbtatt derdeutschenWertpapter-

börsen veröffentlicht

Gerichtsstand:

Soweit nicht zwingende gesaizlicheVbrachriftBn etwas anderes bestimmen. IstGerichtsstand
für alte Wagen aus den tarten Anleihe- und Optionsbedingungen geregelten Rechtsverhältnis-

sen Düsseldorf. Hir Klagen gegen die Anleiheschuldnerfn oder dtelieuhänderfn tat dieserG»<
rk4)tsstand ein ausschließlicher.

Wertpapter-Kenn-Nummen
OptfonssröukfvBrscI)^^ mit Optionsscheinen:

OptionsschddverschrettHJngen ohne Optionsscheine:

Optionsscheine:

Das Unternehmen

Gründung, Sitz uraJ Gegenstand

Das RheMsch-Wssttalische BektrizHätswerk Akttengeeetochöft - im folgenden such

»RWE« oder »Gesellschaft* genannt -mitSitz in Essen wurde im Jahre 1896 gegründet

Die Gesellschaft unterhält zahlreiche Betriebsverwaltungen und BebiubssteUen in Nordrheftv

Westfalen, Rheinland-Pfalz, Nteders&chsen sowie in süddeutschen Bundesländern.

Gegenstand des Unternehmens istausschJfeBEch dieVersorgung derBevöHgsrungmltBek-

tnzftfit,GasundWasser. ZurErreichung des Gesellschaftszweckeskann dieGesellschaft elek-

trische Energie erzeugen, verwerten oder veräußern, ferner Antagen und Birichtungenafier

380121

380122

703709

Prospekt
für cfie Zulassungzum Börsenhandel der

DMSOOOOOOOQr-inhabar-Optiorwgchukhrefechreibungen
der3^% Optionsanleihe von 1986/1996

50000 Stückzu JeDM 1000,- Nr. 00001 bis 50000
45000 Stück zu |eDM 1000a- Mr. 50001 bis 95000

-VVörtpapler-KBnn-Nummer380 121 -

efnschieOUch dar 1900(10Mreber OpUonsechMne
zum Grwerb von insgesamt Stück 3500000 inhaber-tforzugsaktien ohne Stimmrecht des

Rheinisch-Westfälischen BektitzitätswerlcsAG bn Nennbetrag von je DM 5a-

Stück Nr. 000001 bis 050000 zum Erwerb von Je einer Inhaber-Vorzugsaktie

Stück Nr. 050001 bis 100000zum Erwerb von je sechs Inhaber-Vorzugsaktien

Stück Nr. 100001 bis 145000zum Erwerb von jezehn Inhaber-Vorzugsaktien

Stück Nr. 145001 bis 190000zum Erwerb von Je sechzig Inhaber-Vorajgsaktien

-Wartpepier-Kenrv-Nurnmer703709-

eowieder

DM 175000000- Inhaber-Vorzugsaktien ohne Stimmrecht
miteinem nachzuzahlenden DMdendenvorzug von5%

aus der bedingten Kapitalerhöhung 1988
zur Scherung derOptionsrechte der Inhaber der Opttonsachaine aus

der3 Optionsanleihe von 1986/1996

3500000 StückzujeDM 50,- Nr. 8518001 bis 10016000

mit Gewinnantellberechtigung vom Beginn des Geschäftsjahres an, in dem sie aufgrund

der Ausübung von Optionsrechten entstehen,

an den Wertpapierbörsen zu Düsseldorf, Bertn, Bramen, Frankfurt/Main,
Hamburg, Hannover; München und Stuttgart.

Grundkapital

Des Grundkapital der Gesellschaft wurde zuletzt Im Februar 1983 isn DM 450000000-7 auf
DM 2250000000,-«höht und ist emgeteift in:

Inhaber-StsinPMfcflen im Nennbetrag vonDM 146429450<V-

13323702Aktien zujeDM 50,-

571 594Aktienzu jeDM 100,-

826125Aktien zujeDM 400,-

410500 Aktien zuje DM1000,-

HamensaktienlmNermbetragvonDMK70550(V>

1 1 000Aktien SerieA zu jeDM 50,-

11 000Aktien SerieA zuJe E^I 400,-

142822-AktJenSerieBzujeDM 50-

117644 AktienSerteBzujeDM 100,-

29625 Aktien Serie B zu je DM 400,-

tnhaber-Votzugsaktien ohne Stimmrecht bn Nennbetrag von DM 750000000 mit einem
nachzu2ahtenden Divfoendenvorzug von 5%

6516000 Aktienzu JeDM 50-

3S2000 Aktienzu jeDM, 100-

418750 Aktien zu JeDM 400,-

221 500.Aktien zu Je DM1000,- -

Zur Obertragung der Namensaktien Serie B ist im Unterschied zu den Namensaktien SerieA
dfe Zustimmung des Aufslchfsrats und der Hauptversammlung erforderfleh. Sämtliche Na-
mensaktien unterliegen in ihrergesamten Höhe der Einziehung gemäß § 237 AktG gegen Er-

stattungvon 115% desNeruTbe&ages. Die HauptvorsarnrTifwigsetztdenZflftpLjnktderBnzie-
hung und dteArtderDim^führung fest DerBeschluß überdfo Brizlahurig bedarfeinerMehr-
heit von drei Vierteln der abgegebenen Stimmen und.mindestens dnai^Vierteln des bei der Be-
schhißfassung vertretenen Grundkapitals in getrennterAbstimrrwngdergesamten Aktien,der
Stammaktiai, der Namensaktien, derVorzugsaktien ohne Stimmrecht "

Außer den Namensaktien, cfie je DM 5a- Nennbetrag 20 Stimmen, mithin also 14282200
Stimmen von insgesamt43568090 Stimmen gewähren, besitzen Gemeinden undGemefode-
verbende einen erheblichen Befrag an Inhaber-Stammaktien; sie habendaher In den Haupt-
vereammlungen brsgesamt cfieeinfache Stimmenmehrheit.

Die DM 1 464294500,-Stammaktien und die DM 750000OOtf,-Vorzugsaktien werden arfal-'

fen deutschen Wertpapierbörsen gef^ideftund arrrifich notiert Sie werden fernerviden BÖr-
sen in Basel, Genf und Zürich getaftdeltund amtlichnotiert

: l

Ausgabe von Optfoneschufcherwawineigsn
,

'

Die ordentik^ Hauptversammlungvom 27. Fisbrua-1986 hatdenVforetandermächtigtmtt2f-

.

Stimmung des Aufsichtsrats Optionsschddverechr^bungen (foilschuldverechreibungen mit

beigeft^n Optiwwschslnen, <Se OptionsrechteaufVorzugsaktien ohneStimmrechtmRdem
ln § 19 Ziffern 1 und 2 derSatzung festgetegten\brrecht bei derVferteäung des atenzgewlnns
vartxfafenJlmGesamteennbetragvonbbzuDMSOOOOOOOa-mitlängöensiOJahrentÄrf-
zeit auszugeben. Die Ermächtigung gltt bisaim 31. Dezember 1990; sie tarm bi Ibflbetrigen

ausgenutztwerden.

Der OptionsprBte Je \fazugsaktie ohne Stirtuwecht bn Nennbetrag vonDM 5a- tat mitbis zu

20% unter dem Durchschnitt deramtlichen Bnheftskurse der RheWscWftfastfällschen Börse

zuDüssekforffDrVbraugsaktieno^StbmTnK^derGesetechaftardenzehnBöreerTtagQn
vor dem feg der Beschlußfassung des \foreteids Ober efe Ausgatoe der Optionsachuldver-

schrelbungen festzulegen.

Die Hauptvereammlung vom 27. Februar 1986 hat ferner beschlossen, des Gruidkapital der

Gesellschaftum bis zu DM 200000000,- duich Ausgabe von aufden Inhaber lautenden Vfei».

zugsaktien ohne Stfrmvechtim Nennbetrag vonJe DM5a-bedingt zu erhöhen. Oie bedingte

tepiteleitiöhunfl dient zürGewähnmg von Optionsrechten« cfle Inhaber der vorgenaraiten

Optfonsschukiv^rschreibijngen und' ist nur hsoweft durchzuföhren, afe die Inhaber von Op-
tionsscheinen von Ihren Optjonsrechten auf Bezug der Vorzugsaktien ohne Stimmrecht Ge-

brauch mach«i.

DieAktionärejederAktiengaftiÄTg haben 6»e1Cr(fieWiksamlceft(fctH«6Äwnwiiirnlungabe-
scNüsse erforderlicheZustimmung ln Form von Sonderbeschfüssen erteit

Gegen cfieseBeechKiseehören zweiAktionäreWlderapruchzurMederechrtlteridlrt

Das bedingte Kapital Ist am 28. Fdxuar 1988 bi das Haffxletereglsterdes Amtsgerichte Esaer

eingetragen wordea

Aufgnmd derflwn erteilten Ermächtigung hat derWxstand derGesellschaft beechlowen, ebie

3 V, % OpBowteMhe von 1986/1996 bn Oeeamtnennheireawn DM50000000tV»mft
Detgonigwi trawo«rvpiwi»»«ioii«»ia«nDwuy wwiounAflwwvw
aktien ohne StimmrechtderQessflscheftaufzunehmen. DerAuf8tehtarat hatdem 1

zugestinwnt Mit Bescheid vom 27. Februar 1986 (Geschäftszeichen: VIIA2-W2823) hat der

Burutesrmdster der Fbianzen bn Bnusmehnien mitdem Minister für VVbladieft, kflüabtand

und^Technolog^ des Leides NordhehvWsstfalen cfie Auegabe tter OptionsschuWverachrel-

bungen genehmigt

Bn Bankenkonsortium unterRKmmgderDeutscheBmkAfdtangaeaisQhaftunddsrDresdner
Bank Aktiengesellschaft hat die Optfonsschuldverachrefoungan mit derVerpflichtung üben-

nonvnen, sie den Aktionären der Gesellschaft mit der Maßgabe zum Bezug pnzubMan, däB
auf je Stück 90 Aktien im Nennbetrag von DM 50,- eine Optkxtsechuldiwachrejbung Ober

nom. DM 1000,- zum Kies von 100% börsenumsatzsteuerfrei erworben werden kann; (fies

entspricht ebiemXferhaitnls dar Nennbeträgevon 4,5:1«.
-

Das Bezugsrecht kann in derZeltvom2a März1986biszum2.April 1986efoechäeßädiausge-
übtwerden. DerBezugspreisstspätestensam 2.AprHl986zuzahlen.

DerAnlaihegegenwert dientderFTnen^erung Voninvestitionen, irabeeondera aufdem Gebiet
des Umwattechutzes.

Den Gegenstaid dem ProepeMtee bUdan die DNi500000000,-3% %lnhaber-Optior»-
eohuldverschreaiunqen von 1986^1998» dte 190000 Irtfwber-OpttonesohelnezumBwerbvon
insgesamt 3500000Vorre^akHen ohne StirrOTvechtbn Nennbetrafl von JeDM 5a- und cfle

nom. DM 175OOPOOq-WxTugaaktien ohne Stimrreecht aus der bedingten KapMethöhung

DieAnle&»- und Optionsbecflngi^en sind am ScWußdlesee Prospekte»afogerbuckt

Die Optiwisschuidversäirabungeri werden denAusstetiungsvermark «Essen, iniMfe 1986«.'

tragen und mR den faksbnlRertan Unterschriften zvretorVorstqndam^fleder darQesettochaft
sowie der eigenhändigen Unterschrfft aines Kbrrtröfieurswaehsn werdetv Jedflr Optiona-
schuddverachreibüpg werden 10 fohaberUrfyeszlTSgchelne befoejgaben. Auf .den.^

sctaddverschrefoungen, den pp8onsscheinen:Aipdd0hZbwechÄwn wfcd.air)j

derGesellschaft angebracht'.

Art, welche der Erzeugung, Varwertung oderVaräußerung von elektrischer Btergfe, von Gas
und vor Wasser dienen, erwerben, errichten und betreiben, allein oder gemeinsam mit «xle-
ren, ffreigeneoderfürfremdeHachnung. Sie kannGrundstückaundandere Immobfilenerwer-
ben, verwerten und veräußern, auch Patents, Erfindungen und Ertehrungenerwerbeniverwer-
ten und vorBuSem. Die Geseffschaft kann sichan GeseSschaften und anderen Untamahmun-
gen und allen Geschäften betefflgen, cfie mitdem Gegenstand das UnternehmensZusammen-
hängen. Die Gesellschaft ist berechtigt Zweigniederlassungen zu errichten.

zeiurkundan bi der vorgesehenen Stückelung kl einer GlobaHnhabe^Optfoi«

bank Noidhaft-VlfesflafenAG, Düsaeldorf, hfoteri^rt worden sind Dte QeaoWchaft hat steh
gegenüber d«i Ziflassungsstdlen der WlsitpaplerbÖraeri zu POsseldorf. Be^k Bremen,
Frankfurt/Main, Hvnburg. Hannover, München rsKlSfoftgmtiriwfcte^IldhvBt^flCTftetdbse
QobaJurkunden unvwzügfich gegen Ektzelurfeinden mjazirtmiachan, SobaW dteeefnrriggfr-

8teifts1nd.DerDrud(derOption8Schuktvorschrefoarigentafoderqpticin88chslne1steingeW-
tet. Bis zumZeltptmkt dasAustmschs IkonenAn^arQcha aUfAuMeterurigvörTBnzBkikun-
denrficht geltend gemachtwerden. ; ;

DaszurSkiwningderOptioRareclitettarlnhabervonOptionsscheineriausderOptloiiaBn-
leihe zur Iferfüguog stehende bedingt» KapttafIm Nennbetrag von InsgesamtDM17500000a-
fetelngeteW in 3500000aufdenfohaberlautendB\brz»gsdctier>ohn»Sliii»nw{J rtdar Geseti-
schaft zu JeDM 50r-hfo6516OCM-1001600aAktien, dte durchAusübungdeeOpfldrisrechte
erworben werden, nehmenvom Begfrm des Geschäftsjahres an, Irdemsie aukirijnd derAus-
übung von Optionsrechtan entstehen, am Gewinn te&DIeneuenVtorzügsaktfen ohne Stimmt
recht werden hiDruck undAuastetesig dsnausosgabarieh und kn UmlaufbetindBohenVbr-
zugsaktien derGesebschaftentsprechen. Dfesaafodmftden faksftiafaiten Unterechriftendes
-Vorsitzenden ctesAuWchterateisfozwMerNforatendsmllBffedersowieder etaenhäiicteiänür»-
!
e?c^i

!
t fli?”iSqrrtrcgorja versahen, ptezugehörigen Bogen umfassen z.Z.tfleQewinnan-

iSL?" &n«»«ngascfteln. DieneuenAktien eoflsn jswsBa aobakf.
wie möglich für lieferbar erklärtwerden.

Organe der GeseBschaft

gehören z.Z. an:

Dr.-Ing. Günther Kiätte, HeflJgenhaus

Dr.Jur. fTfedhekn Giesks, Essen
Heinz Heddertoff, Mülheim a. d. Ruhr
WolfgangZfemann, Essen

Dr.-Ing. E. h. FranzJosef Spaflhoff, Essen.
RanzJosefSchmitt, Nsüss
BrunoSteinbom, Berghekn/Erft

Dte Gesellschaft wkd durch zwei VxstandsrntigOederoder durch ein MttgBed des Vbratoids
zusammen mitekiemProkuristan gesetzfleh vertreten.

*

PerA«tetohl»rt dorstohnacti696Ab8. l^dtengeeetzundSTMHbeatimmüngBQesettzü-
sammenaatrt, bestehtsatzungsgemäB ao9zwanzigNWgfledem,Z.Z. gehörenIhnn^ -

De h.c. Hermann «LAbe,
Rankfurt/Maln, r.

!

Efranvor^teendsr -

. VtemerMarquardn,
VJd^dwerieat/SäTk^teleldrfl^
Grevenbroich *

. Dr. F. WOhekn Christtens,

Mitglied desVoretandsder
Deutsche BankAG, Düsseldorf,
Vorstoender..

Reinhold Mosch*},
ggtovortonder derGewerkschaftÖT*
BezkkNortfwfrvWBstfafanf, •

Sokngen

WWter Freitag*),

Kaufm.Angesteflter, Essen,
stefivtNfor^tzender

Christian NettarT),

Vbrhandwerkan
lnden-Wer

WalterBeer).
MItglteddesflSschaftsiairenctenVcwstands
der »G Bwgbauwd Energie,

Böchum ,

PstorRauachanbach,
ObertjOigermeista»,

Peter Germer").

Betriebedkektor,

Hefiiganhaus

HeinzHager, -

ObsffitecMksfcka;
Mütiwkna.d.RiäT

Dr.WoifgangRöBer,
Mifolied desVbretatda dar
DNtedrwrBankAG, - >

RankfUrt/Mafo 5

Martin Hambrechn.
Dreher;.
S&ndhauäen •

PfcWotig^Gehleren.
^ffzenderdesVxetarxteder
AEanzAGVfokflng, ...
München '

.

“

*

m

DcMedricb-WJIhelmJanwea
Oberkrefedtrektor, . .

Aachen.--

Dt KeterSpethmajm,
gratenderdas feratends der
TftyssenAG,
Dössekforf

De GeorgKJflikharmwr;

UwtJnfc'T
Koblenz

WiDyKönW..
Montau;' v

Essen

.

JosefKurten,
Bürgermeister; •

Düsseldorf.'

Rtichen-Grefralh

ITwraVtegecheideta
S^^wnä^deslferata^dBr

HeribertWWiahn,
Kaufmann.
Neuss •

.

^ArfwItnehmwveitreterimAuöWi^^
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5eftj8t- soweit ês das Gesetz zufflßt, bestimmte,Aufgaben Ausschüssen

w«che ntcftt Mitglieder sind, zu bedienen.

stand nach BicttMnJen dee Aufsiefttsrats berufen. V&rsitzender des VferwaJtungsbsirats ist der
Vorsitzendede$AufskärtsMte.

2. zur Zahhjng e^Vorzufl^ewinnantete von5% des Nennwertes auf die stirnmrechts-

losenlferzugsaktisn;

Jb^s Mitglied des Aufefchtwats srNUt satzungsgemäS jährlich& seine TStfakert eine Mta-
dghwputung von 0M 5000,-.$« erhöht steh um ]e DM 1000,- fürjedes voHe Prozent Ge-
wlrwwneii, das übereinen Gewmnerrtetivon4% desNennwertesderStamm- und Nsmensak-

S2J!22!25
u
?®f2S

,ut,,
2
* 1***^

'

ÄW8to*nd« <** AuWehtsretserttöit das Doppelt», sein
Steft^rtr^rwdfflewwteren Mitgliedereines vom AufsictfsratgevrfMten Mafcftntfflftiaf-^ ',orSan*nrrt*n Beträga Den Mftgfledem werden cöe durch die
AtÄHMÄjg ftwea tortes entstehenden Auslagen -dnschteöteh einer etwaigen auf dJeVargö-
tUTT3 un^ {fenAu3faoeneysatzflntfaBendenUni8Hl48teuer- erstattet

DfeAutaichtsretabezüge für das Geschäftsjahr 1984/85 betrugen DM 418700;-.

Die Vergütung für den Vferwaltungsbeiral wird vom Vorstand im Einvernehmen mir dem Auf-
sichtsrat tetgetegt. Für das Geschäftsjahr 1984/B5 belief sich die Gesamtvwgütung finden
Nterwaltungsbebet aufDM 962700,-.

Geschändet»; Bekanntmachungen und Zahteteflen

Das GemJJftgjahr der GeeaHscftaft läuftvom I.JuI eines Jahres biszum3R Juni des foigen-
den Jahres.

ff6 HaMPtywtnmlungen wercten am Ste dw Geseflschaft oder am Sitz aber deutschen
WwtpapierMree abgefciäen, an der die Stammaktien und efieVorzugsaktien dar Gesellschaft
2wnH^dauraa*rantßchm Notierung zugelassen sind. Dto wifentfichen Hauptvefsarrsn-

cf* Monaten nach Abteuf de® jewafflgen Geschäftsjahres statt.

r Nont^etras derNanensaWen 20 Stimmen. DwStammaWlen haben

S2
1S^^TTt^a2?^QSÄI,m,m* 600 MamenaafcHen 14282200 Stimmen. In den FSUen

der^140 Abs. 2 und 141 AkUengesetz gewähren je DM 50.- Nennbetrag derVbaugsaktten
«neBwrene.

Die GeseflaAaft varöffentEcht^ Bekarmtmactuingwi satzungsgemäß im Bundesanzelget
Darüber htnaus wwden sie In je einem PfBchtblatt <ter Börsen zu Düsseldorf, Seriin. Bmrmn,
Frankfurt/Masi, KambUfg. Hannover, München und Stuttgart abgedruckt; auSodem werden
die Bekanntmachungen h Basal, Genf und ZOrWiveräflantBchL Zur RechtsgQUgkeit genügt
cteVeröffwitJichimgimBundesanzeiöet

a zurZaftiungeineserstanGewihnantiBflsaufdiaStamm-undNam6nsai<tlsnb(szu4%des
Nennwertes;

4. von dem intar Berifckachtü^mg des $ 113 Aktiengesetz danach verbleibenden Bflänz-

gmmnx&Zahlung der Im § 13 Abs. 1 und 2 der Satzung festgeiegten. Ober die Mlndest-
vargütung Mnau^^iendanMwgütung andenAufsicht»«;

5l 2üt

Z

ahlung einesweiteren GewlnrwntaflsairfctoStamm- und Namensaktien in Höhe von
1 % des Nennwertes;

& zur tfeidvnSBfgen Zahlung etwaiger weßerer Gewinnanteile auf die Stamm-, Namans-
tnd Vorzugsaktien, soweitdie Hauptversammlung keine andereVerwendung beschOefit

Die Gesellschaft hat für dte letzten fünf Geschäftsjahre folgende DJvidanden au^esöMlttat:

Die Gesellschaft verpflichtet sich, an jedem Börsenplatz, an dem die Stammaktien. deVbr-
zugsaktlen, die OptkmsechuldverschrBibungen und de Optionsscheinezum Handel und zur
amtlichen Notierung zugelassen sind, mindestens je ein Kreditinstitut ab Zahl-, Hinterle-
gung«- undAnnahmestatozu bestinvnen undbekanntzugeben, andessen SchalternaBecBe
Aktien. Ae OpttonsschuWverschreteungen und die Optionsscheine betreffenden Maßnahmen
kostenfrei durthgefQhrt werden können.

Gesch&ftabhr (flvklencten-

berechtgie*
Grundkapital

MioDM

Dividende
DMjeAktiezu
nom.DM5ft-

Ausschüttungs-
betrag
MioDM

Verwattungsbeirat

Zur BoatLmgWVww^tung in wichsen Angelegenheiten besteht ein Verwattungsbeirat,
der z. 2. .aus 76 Mlfegäedem besteht Die MrtgfederdesVörvrettun^beirats werden vom Mar-

Verwendung des BHanzgewrinns

Der Blarecgewinn der Gesellschaft wird ln nachstehender Reihenfolge verwandt

i. Zur Nachzahlung etwaiger Rückständevon Gewinnanteilen auf dieVorzugsaktien aus den
‘ \foijahren;

•

1980/81 1800 a,- 288
1961/82 1800 8.- 2B8
1982/83 1800 8.- 288

4501 2,- 18
1983/84 2250 8.— 380
1884/85 2250 8.- 360

1 neue Aktien aus dar KapltalerhöhunQ 1983

BHanzzum 30, Juni 1985

Aktiva ~
.

RWE-Jahresabschluß zum 3a Juni 1985

Anlagevermögen

Sachanlagen und brnnstreWla Anlagewite
Gnmd«ücke und nrundstOdcsgWehe Rechte

mit Geschäfts-, BwrieOs-ii. anderen Sauren .

mitWohnbauten
ohne Bauten . . » ,

Bauten auf fremden Grundstücken

-t

Gas-, vVassen imf sorwtfseVtesorgungsantagan
Betriebs- und Gesch&ftsausstattung ......
ArtagenlrhBeu
Anzahlungen aufAnlagen . .

(davon 8 538 193 IÄI an verb. Unternehmen)
Konzesdonen und andere bnmsLAniagowefte .

Rnanautiagan

_ isuflfauhandvermögan .

AusMhunganmh efrier Lautzettvon
mindestens vierJahren
(davon 622800000DManverti. Unternehmen,

80 766247DM durch Grundptend-
rechte gesichert)

Kembrennelamente
Kembrermelemente Im Einsatz -

Kembremalamente h Fertigung undAnzahhmgen

Umlaufvermögen

Vorrat«

Roh-, hfflfs- und Betriebsstoffe . .

feAusfikwuno befimflcheAuftrags
waren

1.7.1964
OM

Varflnderunflarvlm Geschäftsjahr

Vorjahr
MioDM"“Sr

Umbuchungen
DM

A,«r
Aktiva

Abschreibungen
DM

30.6.1985
DM

1910262908 65895901 106046686 6676434 2075527071
1333900 59187 256010 42166672

205485065 9274122 * 7815857 2661 B20 204261530
1 759869 1015183 47155

382428893 448437334 25 770785 iEE 3E vTl
429450464 162143057 124618071

. i

*
’7T. 43705370 720837 774285 565161690

vji . 9216021 311B189 99091831 205619077
250513428 345976423 6399D13

455169246 613904932 .'375925 681 . 198437

44879600 4288992 1079626 1077182 8201347 40969689

247S9051 772 1787846257 - 171 621361 108103178 26267063490 24759,1

2211245308 72132452 2850088 2280527672
34338250 34338250

739684954 19428300- 18787505 9827781 730477968

2985248512 91 560752- 18787505 12677888 3045343890 29852

27744300284 1 879407 00T - 19041»866 120871 047 29312427380 27744,3

' davon 4 283 B35DM Zuschreibungen

471474780 164657029 268710087 212857779 711984097
310012976 116785885 .-•288710087 138088774

781 487736 •281442914 - 212857779 850072871 7812

Andern Gefletfnded—UwfeutirennBgens
Geleistete Anzahlungen .

. FordawnganausLhfgmngan und Leistungen
5276» DMmk einer Restlautzeitvon mtfir alseinem Jahr)

Kessanbestand. Bundesbank- und PasTgirogüthaben
Guthaben, bei Kreditinstituten .

Wertpeptere
ftreaMtgarnanverbaadaneittoteBiateMrf-^ . . — ... ......

^Kredtan«<lftwWKi5 88AlßfiteiJen oc,;i «. r-k-i-V". .ft . r-.;i ivi tv.i .

I- ^"^ywi'äus KrBCftan,rfa unter§ 88Abs.4AktG feien)
. ;

.'

Jr*..nrri-.-or.v t'i;* " : -h?-

Ra^mungsabgrenamosposten
Disagio undandereGsUbeacbaflkaigriaostan
Sonälga Rechnunga^grenzungsposten .

. .

17B5188180
19377327

188 565

327494120
1 483900827

996079
5353204

521131569
56006243

22477181

297104003

2798946
26508477

1804754072

8277077813-

7081831385

29307423

37273639059 I3S24&2

1771,6
13,4

0,3\

1785J\

313£
7373.71

1.4

3.9
456,9
16.4

255,1
2258.3

222.4

4301M
6636,9

5,1
25,4

305

Gewinn- und Vertustrechnung vom 1. Juli 1984 bis 30. Juni 1985

Umsatzerlöse - - • • - • •
;

sbzögllchAusglefchsabgrtwiiachdÄnDnttenVfersOomur^sgesetz

Baatandasrhöhung der ln Ausführung befindlichenAufträge

Andere aktivier» Eigenleistungen

Gesamtleistung .

Aufwendungen filr Roh-, HBfs- und Betriebsstoffe feinschBeßBch Fremdleistungen für

Untorfcanuwwteftsn), fiirbeszogeneWären sowieAbschretoungen auf Kembrennetemertte

Rohertrag

.......... 89472206
' ^^^^(ki^r^irfi^SUMiGrn -. _ 112022344

Erträge aus Beteiligungen

GewfmartteBe
KOrperschaftsteueranrechnung

99997795
50704686

Erträge aus denMidBrenRnafKariagwi
Sonstige Zinsen und ahnächeBtrage
ErtrtoausdamAbgangvon Geg«»rt

l«a Zuschreibungen zu Gegenständen des>

Bfüäge aus derAuflösungvon Röcksteiungen

raus derAuflösung irenSondapos»Jm
i außerordentliche 13 801 864

1

AifwendungenflkAltBfBversoigur^uidUnterstülziflig

1327005.,

AbschreibungenwdWörtberidK^ungen

dflnVWrtba*W}BU«enzWafiJt,rt • •

AktiveAbschiebungen ....

auf Sachanlagen und femsterieHeAntegewarte
1146 653 591.

108193178

aufl
und!

ZinsenundähnRche

von GsganatindendasAnlagevermögens

Obertrag

1984/85
DM DM

Vorjahr
MioDM

1532B738217
300185147

14438,1
281,5

15028553070
5931455

14 156.6
9.7

15034484525
63085291

14166.3
58.8

15097569816 14225,1

8487977209 8588.7

6629592607 5636,4

41,9
101.7

201464552 143.6

95.7
47.8

150702481 1432

774B57
158584832

0.8

122,5

25071 107
19001645
9078138

38,7
19,9
17,1

112,0142745309

707452921 5972
7337045528 62342

1432613761
234906197

1374,7
224,4

303,1
12

358824428 304,3

\

1
1070.4

.
275,1

?1 254846769 13452

\ 12877869
1 727381 323

17379793

$
7090680

|181485983

132
7102
122
9,9

1802

J2Z7208813 7337045528 417821

Passiva

Grundkapital

Stammaktien P29285 890 Stimmen)
Namensaktien rm20fechem Stimmrecht (14282200Stimmen)
Mazugsaktien ohne Stimmrecht

Offene Rücklagen

Geeerzfiche Rücklage
Andere Rücklagen

Rücklage fürArtaaenwhaßung
Rücklage für langfristige Strombezugsvcrpffictttungen

.

Rücklage für unvorhereahbare Schadensfälle
Sonstige Rücklagen

Sonderposten mit RÖckteg^anteB

Berichtigungen zu DarlehengemSS« 7c EStG 1949-1954
Rücklage gemäß §52 Abs. 5 EStG
Rücklagen gemäß §60 EStG
Rücklage gemäß § 3 des Gesetzes über steuerliche Maßnahmen beiAuafendstewotitionen derdeutschen Wirtschaft
Rücklage gemäß Abschnitt 35 EStft

Sonderposten fürInvestftfonszuwendunganzumAntagwarmösen
Steuerpflichtige Zuschüsse
Steuerfreie Zulagen . . . .

Professor Dr. Koepchen-Studtenstiftung

Wertberichtigungen

zu Posten des Sachantagevennögene
Grundstücke und mundstücksgteiche Rechte

mit Geschäfts-, Betriebe- u. anderen Bauten
mitWohnbauten
ohne Bauten

Bauten auf fremden Grundstücken
Kraftwerteantesen
Leitungsnetzardagen

Gas-, Wässer- und sonstigeWraogurtgMntagsn
Anlagen im Bau

PauschalWertberichtigung zu Forderungen

Veränderungen rn Geschäftsjahr

1.7.1984
DM

Zuführungen
DM

übernommene
Anlagenund
Zuschüsse

DM
Umbuchungen

DM

Entnahmen
&A

Sff
nBa

685787130
19248412
7327407
16517 642

6779620324
8791527781
255216452
59737624

66215458
861216

1159867
1803016

282784504
688151785
35617745
70060000

170409

4000
382476

7078173
1709735

3838521
X 53037

117389
55508429

100942
33950

X50646194

2573797
84509
1728
14533

24858374
112790083

608762

753537721
19973082
8485546
18427714

7093437359
9374068598
291089120
70151430

16614983972 1146653591 9344793 - 140931 7B8 17630050570 16615.0

.Rückstoßungen

fürRuhegeWerund HinterbBebenenvareorgung
für untartassane Inttandhaitungan
für Entsorgung im Kemener^eberach
~abzüglich getesteteAnaftungan

2916919300
. 294235900

Andere Rückstellungen

Verbindlichkeiten miteiner Laufzeitvon mindestens vierJahren

Anleihen

6% Anleihe von 1963 (durch Grundpfandrechte gesichert)
6% Anleihe von 1965 (durch Grundpfandrechte gesichert)
7%% Anlefte von 1971 (durch Grundpfandrechtegesichert)
7% Anleihe von 1972 (durch Giundpfendrechte gesichert)

Schuldschetndahehen (davon 564 750 000 DM üiachGrunctpfBndrechte gesichert)

Vertrindfchkeilen gegenüber Kreditinstituten (davon 259 858 458 DM durch Grundßfandrechte

.

Sonstige Varblncftchkeiten (davon 156 881 DM dach Grundpfandrechte gesichert)

(Von vorstehendenMrtlndBchkeiien sind i 029 151 298DM vor Ateauf von vierJahren gfflg)

AndereVerbindlichkeiten

Verbindlichkeiten aus Lieferen

Verbindlichkeiten gegenüber I

Erhaltene Anzahlungen
vertolndfichkotan gegenüber verbundenen Unternehmen
Sonstigel

Recfmungsabgrenzungsposten

AnschluBbeisteuem und Baukostenzuschüsse

,

Sonstige Rechnungsabgrenzungsposten . . .

2880210587
5805520

2622883400
2096291744

15000000
37500000
60000000
60000000
860138351
380788458
216178709

1061497011
175000000
161578348

1547225770
463741691

1278136552
1250527

Bilanzgewinn

30.6.1985
DM

1464294500
35705500

750000000

2250000000

944000000

1430000000
100000000
100000000
440000000

3014000000

2006513
71434813
13793874
3559488
452126

91 246814

1195940
203531

1389471
1000000

3000000

17633050570

7604791251

1629605518

3409042820

1279387079

360115536

37273639059

Vorjahr

Mia DM
1464,3

3S.7\
750,0

2250,0

944,0

1430,0
100.01

100.0|

440,0

3014.0

2.1
BOA
7,6
1r8\

91.9

1A

3.0

16618.0

28685
5J)

i

2224.4
291.71

1932.7
1947.9

6553,91

20.0
45,01

90,0
90.0,

9755
389*.
2W.3\

1820,4

818.6'

175.0
221,9,

1589,5
501,4

330R4,

1226.4
051

1226,9,

360,71

352432 1

Verbindächksiten aus Gewährieistungsvarträqen - 5284676 1 42
Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde VtettndSchkelten 524805001 69,5

Obertrag

Steuern DM
vom Bnkommen. vom Ertrag und vom^Wrmögen 365845755
SoratlgeSteuem 913 121

Aufwendungen ausVeriustübemahme
Einstellungen ln Sonderposten mit ROcklageantel
SonstigeAufwentkngen

JahresüberschuB
Gevrinnvqprag aus demVOriahr

Elnsteltung aus dem JahresüberschuB in andere Rücklagen
Rücklage fürAnfegenerhaltung

Bilanzgewinn

1 1984/85 \torjahr

DM DM MioDM
5227206813 7337045528 41762

525.4
0.9

366758876 526,3

54528175 602
8408046 8.4

1320743845 10532

8977645755 5824,4

359399773 409.9
715763 0.8

360115536 410.7

_ 50.0

360115536 980,7

im Geschäftsfahrwurden 145 76f 997DM an Pensionszahlungen efnsehßefiflch derZahlungen an rechtUch seßjstäntfge Varsorgungskassen geleatet ln der

folgenden fünf Geschäft^ahren werden de entsprechenden Zahlungen Voraussicht!ich 105H, 108%, 112%. 1 18% una 124% betragen.

Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk
Aktiengesellschaft

Der verstand

Die Buchführung, derJafwssabscMuBund derGeschäftsbericht entsprechen nach unserer pffiehimaBJgen ftüfang Gesetzund Satzung.

Essen , dm 21 . November 1985 Treuhand-Vereinigung Aktiengesellschaft
WErtschaftsprüfungsgeselischaft

und Steuerberatingsgsseaschaft

Dr. K. Reiner
Wirtschaftsprüfer

Dipl.-Kfm. H. Suhrbiar
Wirtschaftsprüfer



RWE t

i.

+

Erläuterungen zur Bilanzzum 30. Juni 1985

Aktfvs

Stand dar Sachanlagen und fmmat»ri0^Anlag0Wörto-262671 MioDM-. Dfe InvestitiO'-

non im Geschäftsjahr- 1984/85 betrugen 1 707,8 Mio OM. Sie betrafen im wesentlichen Erwejtö-

rungen der Kraftwwksaikagen-1 084,8 Mkj DM- und Letungsnetzantegen- 635,2 MioDM
In den KraftwerKslnvestitionen sind 721,3 Mio DMfflrdieNachrüstung mit Entschwefelungsan-

lagen und für andere Umwettschut2maßnahmen enthaften. Oie Naöhrüstimgslrnresötionen für

die Rauchgasreinrgung werden entsprechend der durchschritttiichen Restnutzungsdauerder

Kraftwerte ohneAusnutzung von Sonderabachreibungen in 10 Jahren abgeschrieben.

Nach Abzug der als Wertberichtfgungen dargesteflten Abschreibungen - 17 630,1 Mk) DM -

beläuft sich das Neno-SachanJ^everrnögen auf B 637,0 Mio DM. DieserWert ist durch steuer-

liche Sonderabschreibungen, überwiegend für Umweitschutzanlagen, und durch erhaltene

Zuschüsse um insgesamt 538,9 Mio DM vermindert.

Die Bewertung der Sachanlagen erfolgt zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten, letztere

unter Bnrachnung angemessener Baugemeintesten. Besonderheiten gaften für erworbene
gebrauchte Anlagen, deren Kaufpreise auf Bmttowerte aufgestockt werden unter gleichzeiti-

ger Einstellung von Wertberichtigungen m Höhe derAufstockungsbetrage, sowie für Bestände
aus der DM-Eröffnmgsbilanz, die nach den für sie geltenden gesetzlichen Bestimmungen ge-

führt werden.

Bei den Beteiligungen -228CJj Mio DM -betrugen die Zugänge in 1984/85 72,1 Mio DM. Sie

enthaften folgende Snzahlungen aufgrund von KapHaterftöhungen: Rhelnbraun US Corpora-
tion. Washington/Pennsylvania, 34,4 Mio DM, Sodötö Luxembourgeoise de Centrales Nucte-
aires SA, Luxemburg, 22,5 Mio DM, Gesellschaft für Energiebetelligung mbH, Essen, 6,9 Mio
DM, Stadtwerke DüsseldorfAG, Düsseldorf, 4,7 Mio DM, KraftwerkVberde STEAG-RWEoHG,
Voerde, 3,5 Mio DM. Auf die Beteiligung an der Schndl^rDte^KemkraflwvtegeseOschaft
mbH Gemeinsames Europäisches Unternehmen, Essen, nahm das RWE eine wertere -steuer-

lich zulässige - Teitwartabschralbung von 2,9 Mio DM vor. Bä der Soctetä Luxembourgeoise
d’Energie Nucfaaira SA, Luxemburg (Betefligungsantefl 50 %}, wurde zur Vbrreohnung eines

Veriustvortrages das Grundkapital um 178,7 Mio tfr («8,9 Mio DM) auf L3 Mio Ifr herabgesetzt

Unseren Betefligungsansatz hatten wir bereits zum 30. Juni 1978 wertberichtigt

Eine Übersicht über die wesentlichen Beteiligungen, d. s. solche mit einem Gesellschaftskapi-

tal von mindestens 5 Mio DM, gibt cfie TbbeUe im Anschluß an die Erläuterungen zum Konsoll-

drerungsbereich. In ihr ist vermerkt, daß zwischen RWE und Rheinische SraunkorifenwerkeAG

(Rheinbraun}, Köln, sowie zwischen Rhefnbreun und Union Rheinische Braunkohlen Kraftstoff

AG (UK), Wesseling, Ergebnlsabführungsverträge bestehet

Die AusfeBuingen mit einer Laufzeit von mindestens vier Jahren - 730£ Mio DM - enthal-

ten u. a. Wohnungsbaudaneben - 80,9 Mio DM Darlehen an Städte und Gemeinden - 12,4

Mio DM -, Darlehen im Zusammenhang mit der Wiederaufarbeftung bestrahlter Brennele-

mente- 26,9 Mio DM-undefn Geseüscteflerefarfäten an Rheinbraun im Zusammenhang mit

neuen Tagebauaufschlüssen - 622,8 Mio DM -.

Roh-, Hflfs- und Betriebsstoffe -

1

785,2 Mio DM - bestehen überwiegend aus Uran- und
Steinkohlenbeständen. Auf die Uranvorräte wurden NlederstweitebschraCbungen und Import-

Warenabschläge vorgenommen. Die Kohlenhalden sind um 55,6 Mio DM abgwertet

Forderungenaus Uetenmgen und Leistungen -1 498,9 Mio DM -resultieren hauptsächlich

aus Stromlleferungen an Sondervertrags- und Tarffkunden. Für besondere Risiken sind in an-

gemessenem Umfang Bn^Wertberichtigungen abgesetzt; für allgemeine Heften besteht

eine passiv ausgewiesene Pauschalwartberktfitigung.

Die Wertpapiere -56,0 Mio DM- sind festverzinslich sowie überwiegend tarifbesteuert

Forderungen an verbundene Unternehmen -322,4 Mio OM -ergeben sich vorwiegend aus
ZwlschenflnanzferungBfaediten an Kbnzemurrtemehmen, aus Stromverkauf sowie aus sonsti-

gem Leistungsverkebr. Sie enthaften außerdem ein Darlehen an die -Fundus» Wohnungsbau
und Wohnungsverwaltung GmbH, Köln, für die Errichtung von Wohnungen für Kraftwerksbe-

legschaftar in Höhe von £L9 Mio DM.

Forderungen aus Krediten, die unter § 89 AktG feien -2247,7 Mio DM- beinhalten haupt-

sächlich die Finanzierungsvortagen für die von einer Beteffigurigs- bzw. einer Leasinggesell-

schaft errichteten Kernkraftwerke MüBiebv-Käriich und Gundremmingen.

Die Sonstigen Vtorniögensgagenstände- 297)1 Mio DM -betreffen u. a. Finanzierungsvortä-

gen an die Kraftwerk VoerdeSTEAG-RWE oHG, Voerde, - 63^8 MioDM ~, efa Darlehen an die -

PreussagAG, Hannover,- 54,2 Mio DM- undAnsprücheaufZuschüsse nachdem Dritten Ver-

stromungsgesetz - 52,9 Mio DM

Passiva

Urrterden Sondevpostan mit Rücklageanteil-91^ MioDM-SßTdaa diel

darin den Jahren 1949-1954 gewährten DarlehenzurFörderung desWohnungsbaus.«

nicht verrechnete Stundungsbetrag aus der Neubewertung der PenstonsrildcstellLBigi

30. Juni 1982 sowie noch nicht venrechnete Rücklagen gern. § 6b EStG aus der'

'

von Anlegen passiviert

Die Rückstellungenfür Ruhegelderund WnterfaBabenanvwsotgitifl—288X2 Mio DM -
sind mit dem "feflwert bewertet Im Berichtsjahrwurden 211.9 MioDM zugeführt <

Die Rftefcsteflungenfür Entsorgungm Kemenergiebewch abzüglich geteisfiaterAnz*lun-“

gen -2622,7 Mio DM- sind fürdie Entsorgung bestrahlter Brennelemente, für räe StÜfeßung

von Kernkraftwerken und für die Beseitigung radioaktiver Abfälle gebildet V

Die Anderen Rücksteilungen -2096^3 Mio DM- betreffen ungewisse IferbindfichkarteniL a.

für Steuern, aus Strombezügs- und Stromabgabepreisdifferenzen sowie solche im Kemkteft-

werksbereich. Darüber hinaus beinhalten sie Verpflichtungen aus dem im Berichtsjahr ätsge-

Dte Haftung aus der Besteftimg von

DM-
Kraftwerks Buer GbR.

Nach der Gründer-Konvention haben die

ä Neutrons RapktesSA (NERSA)

^52,5'MIo

fällt ein Arrteä von nt 13%,

Ihrer Beteiligung Anspruch auf

»Projekte

von 16%.

Kraftwarksoyekten.bzw. mit EfgebnteabluhrungBverträgen

gesetzliche Haftung.

bestehen, obliegt dem RWE dfe

Antaffien- 172Ji Mio DM-
Ursprungsbetrag

MioDM
Bilanzwert

MioDM
Zinssatz

%
Tilgungsrate

MioDM
Tagungs-
Zeitraum

. 200 bis 500 MioDM je Schadensfall ausdem eetneovon

begrenzt

100,0 15,0 6 5,0 1969-1988
150,0 37,5 6 7,5 1971-1990
300,0 60,0 7V. 30.0 1977-1986
300,0 60,0 7 30.0 1978-1987

Und der Gewerkschaft Öffentliche Dienste, Transport und

echaft Bergbau und Energte anderersete haften dte Mrtgteder dfflAG^SolidaJrfiait^-

bhend ihremAntefl an der Gesamt-Mitarbeiterzahl für etwaige Ausfälle, die sich durch 2ah~

Rückzahhmgen (Auslosungen) erfolgen zum Nennwert. Vorzeitige Tilgungen sowie Gesamt-
kündigungen sind mit Fristen von drei bzw, vier Monaten möglich. DieAnleihen sind zum Han-
del und zur amtlichen Notierung an allen deutschen Börsen zugelassen.Siesind durch Grund-

Pfandrechte gesichert

raeSctüddscheindariehen- 860,1 Mio DM - setzen sich aus verschiedenen Darlehen mit ei-

ner durchschnittlichen Verzinsung von 7,0 % p. a. sowie unterschiedlichen Laufzeiten bis läng-

stens 1. Juni 1997 zusammen. Sie sind In Höhe von 564,8 Mio DM durch Grurvipfandrechte ge-

sichert , «.u

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten miteinerLaufzeitvonmindester«vwJah-,
ren - 380,8 M!o DM - bestehen aus Darlehen von verschiedenen Kreditinstituten zu bankübli-

„

chan Zinssätzen. Durch Grundpfandrechtesind 259,9 Mk>DMgesichert

Unter den Sonstigen VorbintSchkeiten mit einer Laufzeit von mindestens vier Jahren -

2KX2 Mio DM - sind Darlehen des Großen Erftverbandes - 148,7 Mio DM —und des Landes
Nordrhein-Westfalen - 44,0 Mio DM - erfaßt Von der KraftwerifaAfenw^^

Meppen mbH, Hamburg, wurden Pachtzfasen in Höhe von 9,9 Mio DM gestundet

Vom Gesamtbetrag derVerbindUchkelten mit einer Laufzeit von mindestens vier Jahren
- 1 629,6 Mio DM - sind 1 0292 Mio DM vorAblauf von vierJahren fällig.

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen - 1 061,5 Mio DM - bestehen aus Zah-

lungsverpflichtungen für Investitionen und Instandhaltungen, aus Strombezügen und aus der

Beschaffung von Kernbrennstoffen.

Bel den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten mit einer Laufzeit von weniger als

vier Jahren- 175,0 Mio DM - handelt es sich um nicht gesicherte Kredite zur Finanzterung der

im Zusammenhang mit unseren Abnahmeverpfllchtungen gegenüber dem Steinkohlenberg-

bau gebildeten Statntohtertneaerve.

Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen - 1547,2 Mio DM - resultieren

größtenteils aus dem laufenden Abrechnungsverkehr mit Konzemunternehmen aufgrund un-

serer Kohlen- und Strombezüge.

Unter den Sonstigen IfaibindUchkeiten mit einer Laufzeit von weniger als vier Jahren -
463,7 Mio DM -sind noch zuzahlende Konzessionsabgaben, Zirisabgrenzungen sowie Darie--

hen und andere kurzfristige Zahlungsverpflichtungen bilanziert

Die Ifartrindfichkaftan et» Gewährieistungsvertragen - 5,3 Mio DM - bestehen aus der

RWE-Betoifigung am Kernkraftwerk KaiseraugstAG (Schweiz).

Am Bilanzstichtag betrugen die Bnzahfangsvetp^^
DM; cfie Mithaftung des RWE für fremde enzditengsverpffchtuhgen gemäß §24GmbH-Ge-

setz beläuft sich auf 53,3 Mio DM.

^herzupeflossene Zuschüsse nach §§3b, 5 und 6 des DrittenVarstoorrarngsfl^retees^nd

bei Nichterfüllung der Abnahmeverpfflchlungen für Steinkohle bzw. Stemtonlenstrom grund-

s&tzllchrückzahlungspfifchtlg. -

Darüber hinaus bestehen im Konzern - soweit aus der 1

steherrieHaftungsverhältnisseeinscWie^lh^derBestefliingvonSicherheftenfürelgeno

Verbindlichkeiten;

Die SchneO-Srüter-Ksmf^ftwerksge^lsdTaft mbH Gemeinsam^E^
men (SBK) hat von der Bundesrepublft Deutschland, demKönrgreich Belgierujnd demKörtg-

reich der Niederlande für das Kraftwerksprojekt SNR 300 in Kalter Emchtengqystenzu-

schösse erhalten, die nach Maßgabe bestehender Ifereinbarungen aus künftigen Gewahren

fp iff rtyri Kraftwerks bedingtrückzahltwsind. Diebishererhaltenen Zuschüsse

betragen 3701 193 TDM, die am BllanzsticHtag sämtlich mit Investitionen verrechnet waren.

Bei Stillegung des Kraftwertes ist der durch Zuschüsse der Bundesrepublik Deutschland in

Höhe von 32 Mio DM finanzierte Brennstoff der Erstkemiadung, soweit seine wlrtschafrafte

Aufarbeitung möglich ist an den Zuscbußgeber zurückzugeben bzw. derVerirehrswert des.

Brennstc^fe zu ersetzen. Am BBanzstichtag waren für cfie Beschaffung von Brennstoff insge-

samt 31 796TDM ausgegeben.

Vbn der Bundesrepublik Deutschland erhielt SBK zur Finanzierung ihrer Beteiligung an der

Centrale Nucfaaire Europäerin® ä Neutrons Rapides SA{NERSA) eteen bedingt rückzahlbaren

, Zuschuß in Höhe von 55 Mio DM.

für den im Eigentum der Kernkraftwerk RWE-Bayemwerk GmbH (KRB) stehenden, inzwi-

schen stillgelegten Block A fa Gundremmingen bestehen gegenüber der BündesreptAGk

Deutschland bedk^te FfückzaWungsverpffk^itungen für Zuschüsse ln Höhe von 100 Mio DM.

^ßnzahlungsverpflichtungeri auf Fjfianzaniagen jm Gesamtkonzem bestanden am Büanzstteh-

tag in Höhe von 60533TDM; die Mithaftung für fremde EirizaMirngsverpflWitungen gemäß §
24 GmbH-GesettbeHef sichauf 53682TDM.

0
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Konzernbilanzzum 30. Juni 1985

Aktiva

Anlagevermögen

SachantoganunCinnTwtaiWlB Antagewertn
Grundstücke undgmndotüolMoWchtRecht*

mit Geschäfts-, Fabrik- und anderen Bauten
mitWohnbauten
ohneBauten

Bauten auf fremden Grundstücken
Kraftwericsaniaoen

Latounasnetzantanen

Bergwericsartagan des Braunkohlenbergbaus
Tägabauautechösse
Maschinen und maschkiete Anlagen . . .

Scfrite

SonsttgeMaartänenundmascNneteAniaoen
Betriebs- und Geschäftaausgtattung
Anlagen im Bau
AnzaWungenaufAniagan
Konzessionen und andere immat Antagewerte
Kosten der Ingangsetzung des Geschmtsbetriel

Flnanzantegen
Beteffigungan
NafausgabeanspruchaufUnattfwidveiTnögan

AuaWhungen irtt einer l

mindestens vier Jahren

293 TDM, dla unter §89 Abä. 2AktG und
15 S75TDM, die unter §89 Aba. 4 AktÖ fallen)

Kambrennelemente
Kembrennelemente im ElnBat2

Kembrennetementa in Fertigung und Anzahhjngai . . .

Vbrabraiaiides Breunlcohlenbarobaiis

.

1.7.1984
TDM

Veränderungen Im Geschäftsjahr

30.81985
TDM

Vorfahr

MioDM
Zugänge
TDM

Zuschrei-
bungen
TDM

Um-
buchungen

TDM
Abgänge

Abschrei-

bungen
TDM

2319995 224703 146 291240 14251 245717 2576116
180615 29022 2335 1060 8551 2023S1
956797 118556 4003 43959 29090 1006307
20707 2825 976 9 2764 21735
946354 387773 83 411776 1085 305200 1439701

5566550 573391 3 213580 15347 899933 5436244

743904 120838 2462 2934 104730 765408
1286379 278879 30 127059 29351 485581 1177415

2561 329 1024 1208
1159243 258781 82148 3311 241 618 1255043
465539 270768 42955 6768 262255 510239
921813 569039 X 443991 9076 110690 947755
945128 731889 X 740750 856 22870 912532
78709 19302 5 745 1400 18060 84266
4009 1025 X 1 5033

3807451 2724 - 126892 2738283 16343363 15598.4

1738391 153329 663 3225 1885832
34338 34338
23443 3297 54779 139 81380

398246 92151 7778 48 780 19596 431801

2192420 248777 7778 54779 47582 22821 2433351 2192.4

17790783 10502 54779 174474 2781104 18776714 177902

472456 164657 288711 213840 711984
321722 117770 X 288711 150781

794178 282427 - 213840 862765 7942

Umlaufvermögen

Vbrräte

Andere Gegenstände dasUnriauärmflgens

i ind Leisture^n (davon 4 409TDM mft aber Restteufzsit von mähr als
^
einem Jahl}

1488TDMWachsen
Schedes
Kassenbestand, Bundesbank- und Postgiroguthaben

Guthaben bei Kreditinstituten

Warfpapfare -

Forderungen an verbuidene Unternehmen
Forderungen aus Krediten, dks unter § 80 AktG fallen

(davon 2250 241 TDM Forderuipen aus KieÄten, dte unter § 88 Aba. 4 AktG taten)

SonstigeVBnnögensgegenstande

Rachnungsabgrenzung^waten

isagio und andere Gefcfceschafftingskosten

350822
2750234

3782
4236
13820

1729532
700808
183310

2251925

1762201

62080

3010044

682

3019

2

343,9
2596,8

6J5
5j5
13.7

1201,7
4682
1332

22682

1362.1

Passiva

Grundkapital

Stammaktien
Namens^lion mit 20fachem Stimmrecht
VAwzugsaktienohneStimrniBd«

Offene Rücklagen

Gesetzliche Rücklage
Andere Rücklagen . .

KönsoBdterungsausgleichspostofi

UntarschiedsbetragausKapitalkansottdieruig .

UmatBchledBbetraQausGewInntonBQfldterunfl

TDMAuagMchapoetenBrAwtwh in Rsrndteate
Antefle an Kapital und offenen Rücklagen

Gewinnanteile 148745
l^rtustanteBe 23965

Sondetposten mttROcklagawrtsfl

Berichtigungen zu Dariahan
gendBdenErfassenOberdlaateuarttcheBahandkingvonAuslancWiwtitlonindorrViuiLüwnBdfllunlemehmen
gamöß § 7c EStG 1849-1954

Rucktoan gemäß § 6b ESG
Rücklagen gemafll 52 Abs. 5 EStG
Rücklagen gemäß 1 74 EStDV
Rücklagen gemäß § 3 des Gesetzes über steuerliche Maßnahmen belAusJandslnvestitionen der deutschenWirtschaft
ROckiagen gem&ß Abschnitt 35 EStR
Rücklagen gemäß § 1 ErrtwickfungslSnder^tauergasetz-EfltwLStG- ,

Sonderposten för Investftkmszuwendimgen zum Anfagevermögen
Steuerpflichtige Zuschüsse ........ i

Steuerfreie Zufagan : . , . .

StudfensttftungundWohHMirWond»

PauschahwwtberlchtigiingzuFbrdeningen •

RUckstafamgsn •

filrRuhMsiderundHintartitebenemmoigung 1 .

für laiterassene Instandhaltungen
fOrGitsorgung^KernenergleOQreicri 3324279

abzüglich geiefetsteAnzahlungen . 894327

Andere Rückstellungen

VwbindflchkörtOTimttölnefLaiJfzortvonmindeoteTOvierJahren

Anleihen {durch Gn^dptanctechte gestehen} ........ *

SchuldachdndarWhan (davon 562750TDM durch Oruncteteidrec
VbrtJfndBcWwtten gegenüberKnHÄJÄsS&nßn Wovon 371 024TDM
SonttigeifefUndsdwätten (davon247BTDM durch

(Von vorstehenden l^rblndfichkeiten dnd 1 296 969TDM vor AEteuf von vier Jahren «tag)

Grundpfant^ectTtegestahert;
gesichert)

wow« Vmiwionwiiwiiiii

VfecblndlldikirttBnausLWarangBnii^ . . i .

IfertoindtichlQBitan aus derAivwimegeicogenerWechsel l .....
ttebindtehkeitwgeoen^
ErhalteneAftuhhäigan
WibtnettohkeRan gegenöber vertwindenen Urvtemehmen
frnnnllrM. s f^.|n w--— :
oOviSiigvVffDinöMrainon * *

Rirohmingsabgrenzungsposten

AnschkAbelstauemuT^BaiAostanzusdiüsse
Sonstige FfeehnungsabgrenaHigapoatan . . .

Konzarngewfrm

VBriMchkaltanaiisderi
Vartrindficrtkelten aus SGi;

VwtJntadhkaftBimisG« _ ^
HaftungausderBesteflung von StcherheitenflrfremcleVsrtiindflchioeften

und
WbcftsaF

^.vwiWechsdn . -

ScfwckMrgwhaften

30 & 1985.. -

'

: TDM . TDM
Vorjahr

MioDM
1464295

•; 35705
750000 • r-

; 14642
3S.7
750J0

2250000 2250,0

' 944000
2070000 ii

3014000 3014,0

. 1739933
X 128440

16272
X 642

.
1613493 1563,1

932532 6692

. . .

1072
24.5

125780 62,7

. 1078312 952,6

62006
4845

. 258706
109136
26559
3700
459
294

587
52

252.1
122J9
35.4

ZP
ao
03

.
- • 463705. 4762

2209
1463

.

-

3072
2000 ZO

Gl 913
. 28,0

4781642
21104

4439#
379

2682,0
-2917

30298512
5786100

23902
5305.0

13598798 1216971

217500
991579

. 1279623
288460

300.0
11212
13142
P9&yn

2781 162 3028,0

2206057

•641089
469765
225716

1563721

19402 •

36,4 .

277,1
5322
2117 '

11707 -

5107240 41707

2088579
9343

20102W
20207:2097922

485150 4472 -

32 527 375

-

923631
38371 1

111334|

. 80,7 ;

347
~

202
54S21 1 737 .

i
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Könzemabschluß zum 30. Juni 1985

Konzern-Gewinn- und VferlustrechnungVom 1. Juli 1084 bfe3a Juni 1985

fliiflinuniwftfiWif .

t«fi#fcftAu«gMch$a&fla&eni^<jflmDri^ '..

BBrtWKfcafhöhunpanMErzsugf^^

AndaresMMertBSgwMstungen

QasmileUtuutf
. AffiarKfrnffl für Boh-.Btffa- und Bebfcfa»tofo I

"
'

!
' ..'

Tür Um*l*IU»igswt*tter$, 5* bezogen«Marenx»^Abschabungen m/1 Kmtoamcton***»
Rohertrag _

Jg^^gwfoaMuftnxigivertrtqenmHnldttlndanKbnz^^£^^ai^^^ffigungan_Bn nicht ln den KcmzamabschhiBainbezogenenUmBmehmen ^TDM

•^erachefteuwm^^ I ! !

‘

*!!!!!!!!! \ \ ]
\

', \ 1 [ I
*

| [ \
‘

\ [ ] ; ; ; ! i 37iS|

Ertrageaus den endeten Finanzanlagen
SonÄga Zinsen und ahnüche Ertrtge ‘

Ertrage aus clemAbgang von Gegenständen <tae J

undausZuadnäungenzuGegaratflndfindesV
Erträge aus derAuflösung von R0ctats8ungen
St ggaay derAafgeunflwn Sonderpoeten mtt RQcMaQearrtafl
Sonstige Ertrage

,

Löhne lind Gehälter
SozialeAbgaben
Atrfwendungen IQrAitweveraorgung und Unterstützung
AbscbcattiungenaufSjaehenlagaruxUngnatarielieAniaQewerte
Abschreibungen auf ratanza>j«i
Pachten ßrVWKfcsanJagenundl
UNft^MWMmhdsrungenodWdBmAtagangvonGegenständendes Umlaufvermögens

m^VorrfitanundBraaeBungindiePaixaäiahrärtberichtigungzuFoitbrüngen
Vorhiste aus demAbgang von Gegenständen desAntagücrmögers ^ .

Zinsen urtf ähnlicheAufwendungen
Steuern
vom Einkommen, vom Ertrag und vomltomögen 940628
Sonstige Steuern 642186

Anwendungen aus der Übernahme derYMuste von nicht in den KonzamabscMuBainbezogenenUmemehrne» .

BnstaüungHiinSondfltpostenmltROcMagMnteB ............
.

SonstigeAufwendungen , ,

JahreaOberschoB (Übertrag)

1984/85
7DM TDM

Vorfahr

MioDM

28798168
370147

27104.7
346.0

28426039
1888

26758,7
im

28427907
602411

28878.6
694JB

29030318 27573.4

15220424 14747,4

54434

13809894 12826.0

33,3

• ; 902
38.4

127645
19734

312843

128.6

103
252,4

77281
110069
St 989
377951

395.8
S7j
75.4

337.5

1132128 1284.8

3754388
692140
594832

2738263
22821

1714577

14942020 141104
3556.1
6494
851.3

2849.1
223.3
898,9

39908
48631
283079

334
514

289.1

987,7
561.4

1582814
55300
39508

277581B

1549,1
48.4
2544

2681.4

14340099

601921 575,01

•lahresObereeaiufi (Obertrag)

.

Gewirmvortrag aus dem Vonahr

Einstefcjng in offene Rücklagen der Obergeseitechafr
wnSnderungen dar KonsoWWrungsauagl&efisposan und darAi«gMä«postBnfijrAmeiton Fmmdbesitz

Konzemfiemdan Geseftschaftem zustehender Gewinn
noch nicht ausgeschOttet
bereits ausgeachOnet

Auf konzBrntnxnde GeseSschafter erttfaaendcr Vertust
noch nicht übernommene Verluste
bereits übernommene Vbrtuste . .

Konzemgewinn

Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk
Aktiengeaeüsctiatt

Oer Vorstand

!

1984/85

Konzern
TDM

Kanzem-
fremde
TDM

Gesamt
TDM

Vorjahr

MioDM

448481
80725

153440
32344

501921
113069

575.0
81,4

529208 185784 714990 656.4

44056 58561 102817
5O.0
1484

485150 127223 612373 460.1

149745
1443

149745
1443

1074
04

151 188 151188 107.7

23965 23965 24.5
70.6

23965 23965 95 T

485150 - 485150 447.S

Der Konzemabschlu8 und der Konzemgeschaftsbericht entsprechen nach unserer pfUchtmäßigen Prüfung den gesetzfichen Vorschriften.

Esserr, den 21. Nwember 1985 Treuhand-Vereinigung Aktiengesellschaft
WirtschaftsprüfungsgeseOsctiaft

und Steuerberatungsgeseflschaft

Or. K. Reiner Dipl, -Kfm. H. Suhrbfer
Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer

Erläuterungenzum KonsolldieningskMrBlch

Von insgesamt 117verbundenen Unternehmen im Sinne des § 15 AktG mit Sitz im Inland sind
94 Gesellschaften unter einheitlicher Leitung zusammengefäßt und daher gemäß § 18AktG als

Konzernuntemehmen anzusehen. Von diesen 94 Unternehmen wurden 70 GeseRscheften In

den KonzemabecMuS einbezogen. Bei den übrigen Konzernuntemehmen wurde entspre-
chend §329 Abs. 2 AktG von der Fmbeziehung ln den Könzemabschluß abgesehen. Die we-
sentlichen konsolidierten Konzsemuntemehmen und andere wesentliche Beteiligungen des
RWE sind nachstehend aufgeführt

Die geschäftliche Entwicklung des Konzerns wird zu einem großen Teil vom Geschäftsveriauf
beim RWE bestimmt, auf das 82% der Umsatzerlöse aus der Stromabgabe und 47% des ge-
samten KonzemaußenUmsatzes entfallen. Es wird deshalb auf die Erläuterungen zum RWE-
Abschluß verwiesen.

Wesentliche fconftolkflerte Konzernuntemehmen
(Gesefischaftskapita] von mindestens DM 5000 000,-)
- Stand am 3a Juni 1985-

GasoRsctaft
Gesell-
schafts-

kapital

MioDM

Beteftgungs-
antell

%

Gewlnn-
ausschüttuna
Geschäfts-

jahr %

Niederrheinische Licht- und KraftwerkeAG,
Mönchenglsdbach-Rheydt 30,0 50 1984 14

Bayerische Wasserkraftwerke AG. München 30,0 33'A 1984 7

Gesellschaft für Energiebeteiligung mbH, Essen 28,5 45 1984/85 2,4
Mio DM

NUKEMGmbH, Hanau 10,0 45 1984 16

Kreis-Energie-Versorgung SchladenGmbH,
Kall/Bfel 6.0 50 1983 4

*) Es besteht ein Ergebeisabfuhrungsvertrag über eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts.

Langfristige Verträge über Strombezug bestehen u. a. mit STEAG AG bzw. Bergbau Bektrizi-

läts-Verbundgemeinschaft, Essen, VEBA Kraftwerke Ruhr AG, Gelsenkirchen, Preussag AG,
Hannover. Saarbergwerke AG, Saarbrücken. Moselkraftwerke GmbH, Saffig, Schluchseewerk
AG, Freibürg i. Br., Vftxarfberger lllwerkeAG, Bregenz, Tiroler Wasserkraftwerke AG, Innsbruck,

RheinkraftwerifAlbbraek-DogemAG, Waldshut a. Rh.,AärewerkeAG, Aarau (Schweiz), Bayeri-

sche Wasserkraftwerke AG, München, NeckarAG, Stuttgart, und mit verschiedenen Industrie-

unternehmen.

Im Rahmen der zwischen der Elektrizhätswirtschaft und dem deutschen Steinkohlenbergbau
in 1980 abgeschlossenen langfristigen Grundsatzvereinbarung (sog. Jahrhundertvertrag) hat

das RWE sich verpflichtet, bis zum Jahr 1995 rd. 132 Millionen t SKE deutscher Steinkohle zu
verströmen.

Darüber hinaus steilen Verträge und Absprachen mit den westeuropäischen Nachbarn eine

wesentliche Grundlage für den überstaatlicher Stromaustausch dar. Zwischen dem RWE und
der Societe Electrique de l'Our SA, Luxemburg, besteht ein Vertrag über den Betrieb des
Pumpspeicherkraftwerks in Wanden. Seine Leistung von 1 096 MW dient dem RWE zur Erzeu-

gung von Spitzenlastenergie.

Gesät- " BeteBgungs- Gewinn

-

Gesefischaft Schafts- antal Ausschüttung
•

; kapital gam.§ ffiAWG Gesehflfts-

;
MioDM % Jahr %

RheinischeBraunkohlenwericeAG, Köln*) 5000 fast 100 -

UnionRheinischeBraunkohlen KraftstoffAG,
Wesseling*) 234,0 100

SchneH-Brüter-Kemkraftwerksgesellschaft mbH
Gemeinsames Europäisches Unternehmen, Essen 220,0 69

HeidelbergerDruckmaschinenAG,Heideberg 120,0 52 1983 18

Lech-ElektrizitätswerkeAG,Augsburg
*

'

1103 75 1983/84 15

KernkraftwerkRWE-BayemwerkGmbH,
Gundremmingen 100,0 75 J

RheineiektraAG, Mannheim 80.0 62 1983/84
+ Bonus

20
2

Wirtschaftliche und betriebliche Verhältnisse des RWE
Das RWE hat sich im Verlauf von mehr als acht Jahrzehnten über Gemeinde- und Ländergren-

zen hinweg unter maßgeblicher Beteiligung kommunaler Körperschaften zu einem der größten
privatwirtschaftlich organisierten Stromversorger der Wdft entwickelt und steht heute an der

Spitze eines bedeutenden Energiekonzems. Mit einer Stromabgabe von nahezu 126 Milliarden

kWh kn Geschäftsjahr 1984/85 istdasRWE heute dasgrößte Sbomversorgungsunternehmen
der Bundesrepublik Deutschland.

An zahlrächen Gesellschaften, deren Geschäftstätigkeit unmittelbar oder mittelbar mit der

Energieversorgung Zusammenhänge ist das RWE beteiligt Hier sind vor allem Beteiligungen

an Stromerzeugungs- und -vertellungsunternehrnen sowie im Bereich der Primäreneigien

Braunkohle. Wasser, öl. Gesund Uran zu nennen. Rund 95% der Braunkoftisnförtierung und
die gesamte Brikettfabrftatjon der BundesrepubffltentfaUea auf den Konzern. Weitere Schwer-
punkte Begeh in der Gas- und Wasserversorgung, im Mineralöl- und Chemiegeschäft sowie in

der Herstellung unddem Vbrtrieto von Maschinen, elektrotechnischen und sonstigenAnlagen.

LahmeyerAG.Frankfurt/Maln 80,0 58 1983/84 20

MoselkraftwerkeGmbH, Saffig

Starkstrom-An.iagen-GesellschaftmbH,

60,0 100 1983/84 7

Frankfurt/Main
v

60,0
*

100 1983/84 20

Mate-KraflwerkeAG.Frenkfurt/Maln-Höchst 56,0 70 1983/84 15

Rhenag Rheinische EnergieAG, Kötn-Marienburg 55,1 54 1983 14
+ Bonus 2

MariaTheresia Ber$>augeseUschaft mbH, Köln*} • 50,0 10U

AkttengeseUschaftfür Energiewirtschaft, Mannheim

Koblenzer EJektrizttätswerk und Verkehrs-AG,

40,0 99 1983/84 20

Koblenz 32.0 . 57 1983/84 12

SaarwasserkraftwerkeGmbH, Saffig 25,0 100 1983/84 7

Rheinbraunlterkaufsgesellschaft mbH, Köln 20,0 100 1983/84 10,3
“ Mio DM

Kraftvarsorgung Rhein-WiedAG, Neuwied 18,0 70 1983/84 15

WestgasAachen GmbH, Stolberg 17^ 58 1984 •• 7

RheinkraftwerkAlbbruck-Dogem AG,^WakJshut a. Rh. 16,0 52 1983/84 6

KraftwerkAltwürttembergAG, Ludwigsburg 15,8 92 1983/84
bBonus

14
2

Union Rheinbraun kohle und Mlneraloel GmbH,
WtesseJing 15^ 100 1983/84 8.6

Rhembraun-Wasser-GeseOschaft mbH, Kötn 15,0 . 100 1983/84 11,9

SOerien-MaquetAG, Rastatt 15,0 100 1983/84 15

LahnkraftwerkeAG. Llmburg/Lahn

Reederei und Spedition •Braunkohle« GmbH,
WBSselingT

: 10,0

10,0

100 .

100

1983/84 5

UK MineralölwBriceWenzel undWeidmann GmbH,
Eschweiler 8,4 100

Bayerische ElektrizitätswerkeGmbH, München 7^ 100 1983/84 6

Hürthertrerg Steine und ErdenGmbH, Köfri 8,5 T00 1983/84 1,4

MioDM
Starkstrom-GerätebauGmbH, R^ensburg

Uranerzbergbau-GmbH Bentheim, Köln*)

Rheingau ElektrizitätswerkeGmbH, Eltville*)

Victoria MathiasVerwaltungsgesellschaft mbH,
Essen*)

Europäische Schneiftxüter-

Kemkraftwerksgesellschaft mbH, Essen

6,4

6.3

6,0

5.0

100

74

88

100

1983/84 16

5,0 51

*) Es besteht ein EigebnisäffiMvungsvertrag.

Versorgungsgebiet

Ein Gebiet von über25600 qkm mit einer Bevölkerung von rd. 6,7 Millionen Einwahnem wird

vom RWE unmittelbar versorgt Das Versorgungsgebiet umfaßt wesentliche Teile der Bundes-

länder Nordiheln-Vtfestfafen, Rheinland-Pfalz und Niedersachsen. Darüber hinaus beliefert

dasRWEauch außerhalb dieserGebiete einegroßeAnzahlvonWiederverkäufen und namhaf-
ten IrKfusbieunternehmenaufgnjnd vonSonderabnehmerverträgen.

Kraftwerks- und Natzanlagan sowie Grundbesitz

Für die Erfüllung Ihrer Versorgungsaufgaben stehen der Gesellschaft neben der Stromerzeu-

gung aus eigenen und gepachteten Kraftwerken erhebliche Lefetungsarrteile von Konzem-
und Betefligungsgeseätechsften, ferner vertraglich gesicherte Leistungen von FremdUeferan-

ten, überwiegend aus Steinkohlenkreftwerken sowie aus bedeutenden in- und ausländischen

Wasserkraftwerken zur^Verfügung. Insgesamt hat sich die Kraftwerksleistung von 2 100 MWim
Jahre 1848 - entsprechend dar Steigerung des Swxnbecterfc - auf den heutigen Stand von

26810MW erhöht

Dte Leistung dteHWE-elganen und gepachteten Kraftwerke beläuft sich auf 17569MW Davon
entfallen 10122 MW auf Braunkohle, 4252 MW auf Kernenergie und 3195 MW auf die Primär-

energieträger Steinkohle, Gas, Öl und Wasser.

Braunkohlenkraftwerke

Installierte

Nettoleistung

StdnkohJenkraftwerke

installierte

Nettoleistung

Niederaußem 2536 MW Ensdorf Block C 278 MW
Weisweiler 2124 MW Karnap 234 MW
Frimmersdorf 2100 MW Dettingen 93 MW
Neurath 1986 MW Ibbenbüren Block B
Fortuna 11,111

Goktenberg-Werk

Kernkraftwerke

801 MW (76% RWE-Anteil) 534 MW
575 MW

Ölkraftwerke

Scholven BlockG + H
Biblis 2386 MW (50% RWE-Antefl) 672 MW
KRBII Dettingen 54 MW
(75% RWE-AnteH) 1866 MW

Wasserkraftwerke
Gaskraftwerke Speicher-Spitzenleistung 164 MW
Meppen
Hückingen

585 MW
564 MW

Laufwasser 17MW

Das RWE verfügt überein umfangreiches Hoch-, Mittel- und NEederspannungsnetz in einer

Gesamtlänge von rd. 138700 km.

Über sein Hochspannungsnetz steM das RWE mengern Verbund mit den anderen großen Ver-
sorgungsuntemehmen des Bundesgebietes und der benachbarten Länder Niederlande, Bel-

gien, Luxemburg, Frankreich, Schweiz und Österreich.

Mitte 1985 umfaßte das Hochspannungsnetz:

für380 kV eine Leitungslänge von 4010 km, 37 Schalt- und Umspannanlagen und 42 Transfor-

matoren mit 2BJ2 Mio kVA Leistung,

für 220 kV eine Leitungslänge von 6200 km. H3 Schalt- und Umspannanlagen und 197 Trans-
formatoren mit 30,8 Mio kVA Leistung,

Andorn wanontflchP BoteÜSunow
(Anteile von 25 bis 50% des RWE an Unternehmen mit einem Gteseüschaftskapital von

mindestensDM 5 000 000,-) . ..
-Stand 3a Juni 1985-

Gawtnjv
schsfls- Betefflounra- BUwehüJtunjj
kapital ameil Geschäfta-

MtoDM % Jahr %

Sodötä Luxembourgeolse de Centrales

NueSöairesSA, Luxemburg .

Energie-Vbrwattungs-GesellschaftmbH,

Düsseldorf

HochtiefAG vomt Gebr. Heitmann, Essen

450.0 30 1984 5. ^

241,5 30 1983/84 10,0

200.0 - 39 V 1983
;
20

+ Borne 4

für T10 kV eine Leitungslänge von 10230 km, 612 Schalt- und Umspannanlagen und 1 098
. Transformatoren mit 33,7 Mio kVA Leistung.

.
Das Mittel- und Niederspannungsnetz hatte zum gleichen Zeitpunkt folgenden Umfang:

43460 km Mittelspannungs-Laitungen (Freileitungen und Kabel),

\ .1300 Wttel^annungs-SchaJt- und Umspannanlagen und
560Transfonnatoran mit6 Mio kVA Leistung,

46320 Netzstationen mit 48960 Netztransförmatoren und
14,2 Mio kVA Leistung (RWE-eigene Anlagen),

10320 Natzstationen mit 15940 Netztransförmatoren und
67 MiokW Leistung (kundeneigeneAnlagen),

. 75 000 km Niedereparmungs-Laitungen (Freileitungen und Kabel),

1 585000 Hausanschlüsse.

Der Grundbesitz der Gesellschaft verteilt sich auf das gesamte Varsorgungsgebist und um-
faßt rd. 3947 ha.

mSachanlagen hatdas RWEvwn 1. Juli 1948 bis zum 3a Juni 1985 rd. 32 Mrd. DM investiert

KraftwerkVoerdeSTEAG-RWEoHG,Voerde 199,6 25 1984 42
MioDM WBrträa*

Belegschaft

Am 3a Juni 1985 waren In den Betrieben des RWE 23731 Mitarbeiter beschäftigt.

Bauvorhaben

Nach derInbetriebnahmederbeiden Kernkraftwerksblöd« inGundremmingen unddes Stein-

kohlenkraftwerks Ibbenbüren liegt der Schwerpunkt der Investitionen der nächsten Jahre in

derDurchführung der Umweitschutzmaßnahmen:

Hier ist vor allem die Nachrüstung der eigenen Braun- und Steinkohlenkraftwerke mit Rauch-
gasentschwetelungsanlagen zu nennen, deren Baugenehmigungen im Frühjahr 1985 erteilt

wurden. Das Programm erfordert ein Investitionsvolumen von insgesamt 5,3 Mrd.DM und er-

streckt sich bis ins Jahr 1988. Es umfaßt u. a. die Nachrüstung der RWE-Braunkohlenkraft-

werke (9300 MW) mit 37 Entschwefeiungsanlagen sowie derSteinkohlenkraftwerkeIbbenbü-
ren und Ensdorf (1 070 MW) mit nochmals 4Anlagen.Von dem genannten Betrag werden bis

zum 30. Juni 1986 rd. 2,3 Mrd. DM ausgegeben sein.

Des weiterenwurde miterstenMaßnahmen zurStickoxidmlndenjng inden Kohlenkraftwerken

begonnen. Neben Umbauten an Brennern und Kesseln führt das RWE zur Zeit umfangreiche
Verauchsprogramme zur Erprobung insbesondere der Katalysatortechniken durch. Ange-
sichts dernoch ungeklärtentechnischen Fragen können noch keinezuverlässigenAngabenzu
den Kosten dieser Investitionen gemachtwerden.

An neuen Kraftwerken sind derzeit in Bau:

MitderErrichtungdes MüllheizkraftwerksKarnapwurde Mitte1984 begonnen. DieAnlage, mit

der die am gleichen Standort betriebene Altanlage ersetzt werden soll, wird wie vorgesehen
Mitte 1987 in Betrieb gehen und den neuesten Umwettschutzanforderungen entsprechen. Die
bei der MOitverbrennung gewonnene Wärme wind sowohl zur Stromerzeugung als auch zur

Femwärmeversorgung genutzt werden.

Im Koepchenwerk Herdecke wird eine neue 150-MW-Pumpturbine als Ersatz für alte Pump-
speichersätze errichtet, mit deren Fertigstellung 1988 zu rechnen ist

Neben den eigenen Bauvorhaben ist das RWE an folgenden Projekten betätigt

Das Kernkraftwerk Mülheim-Kärlich mit einer Leistung von 1 300MW wird von der Sociätö Lu-
xembourgeoise de Centrales Nudäalres SA (SCN) errichtet DieAnlage ist von der SCN an das
RWE, das zu 30% an dieser Gesellschaft beteiligt ist, verpachtet Die Finanzierung des Kraft-

werks wird das RWE gegebenenfalls durch Zahlungen im Rahmen des Pachtvertrags, sicher-

stellen.

In diesem Kraftwerk hat nach Abschluß der Montagearbeiten und Teilinbetriebnahmen die nu-

kleare Erprobungsphase begonnen. Die Übernahme des Kraftwerks Ist wie vertraglich verein-

bart, fürAugust 1986 vorgesehen.

Ein 300-MW-Prototyp eines natriumgekühlt«! Brutreaktors wird von der Schnell-Brüter-Kem-

kraftwericsgeseUsdraft mbH Gemeinsames Europäisches Unternehmen in Kalkar/Niedentwln
errichtet und später betrieben. Das Gemeinschaftsprojekt, an dem das RWE mit 68,85% betei-

ligt ist wird von der Bundesrepublik Deutschland, Belgier, den Niederlanden und Großbritan-

nien maßgeblich gefördert Die Finanzierung erfolgt überwiegend durch Zuschüsse der^Bun

-

deutschen kamkraftwerksbetreibenden Gesellschaften und den Herstellerfirmen.

ZurAufrechtsrhaltung derVOrsorgungssichertiett wird die Gesellschaft auch 'm derZukunft den
Ausbau der Erzeugungskapazitätim erforderlichen Umfang sfehersteflen. ParallelzumAusbau
der Kraftwerksleistung erfolgt eine laufendeAnpassung der übertragungs- undVerteilungs-
netze, um allen üeferverpftichtungen wie bisher nachkommen zu können.

Insgesamt sind beim RWE in den kommenden fünf Jahren Investitionsvorhaben mit einem Ge-
samtvolumen von rd. 15 Mrd. DM geplant Hiervon entfallen u.a.8 Mrd. DM auf den Kraftwerics-

bereich und 4 Mrd. DM aufden Leitungsbau. Die Investrtkxissumme des RWE-Konzerns ein-

schließlich des über ProjektgeseOschaften finanzierten Volumens von 12 Mrd. DM, die im we-
sentlichen auf das Kernkraftwerk Mülheim-Kärlich entfallen, beläuft sich im gleichen Zeitraum
nach heutigem Stand auf ca. 25 Mrd. DM. Hier sind insbesondere cfieAufwendungen zur Si-

cherung der Braunkohle als Primärenergie durch die RWE-Tbchtergesellschaft Rheinische
Braunkohlenwerke AG, Köln, zu erwähnen.

Absatz- und Umsatzentwicklung

Die nutzbare Stromabgabe und der Umsatz haben sich in den letzten drei Geschäftsjahren
wie folgt entwickelt:

, 932/83 ,933/84 1984®
Nutzbare Stromabgabe in MiokWh

Umsatzeriöse des RWE ln Mio DM
116189

12961

121653

14157

125886

15029

Im Geschäftsjahr 1984/85 stammten 78,8 % des gesamten Stromaufkommens aus der Erzeu-

gung eigener und gepachteter, überwiegend auf Braunkohlenbasis arbeitender Kraftwerke;

21,2% wurden durch Strombezug gedeckt

Der AußenUmsatz des RWE-Konzerns nahm In den letzten drei Geschäftejahren folgende

Entwicklung:

1982/83 24118 Mio DM
1983/84 26759 Mio OM
1984/85 28426 Mk) DM
im Geschäftsjahr 1984/85 entfiel derAußenumsatzauffolgende Bereiche:

Elektrizitätserzeugung und -Verteilung sowie andere
VevscHrgungsbereiche 16634 Mio DM
Braunkohlerfoergbau 1265 Mio DM
Mineralöl und Chemie 7906 Mio DM
Übrige Konzembereiche 2621 MioDM

ScWuchseewerkAG, Frwburg i. Br.*)

DeutscheGesellschaftfurWiederauferbeitung

von Kernbrennstoffen mbH, Hannover”)

Sociötö Electrique de l’OurSA, Luxemburg

VfereWgteSaar-Bektrizitäts-AG, Saarbrücken

tearwerteGmbH,München

Kraftwerk BuerGWLGeteenWrcheftrBuer

EnergieversorguffgLsvefkusenGmbHfEVU,

Leverkusen

165.0

100.0

Ifr 1250,0

80,0

72.0

64.0

60.0

40,0

50

31

41

41

25

50

50

50

1984

1984

.1983

1983/84

5,5

11

17

1983 11

' Ke Stromlieferung im RWE-Versorgungsgebiet erfolgt Im Rahmen langfristiger, mit Kreisen,

« Städten und GemeindenabgeschlossenerKonzossionsverträge:Aufgrund dieseriferträgehat

cfie GeseBschaft das Rächt Innerhato des Vörsorgungsgebietes öffentliche \ferkehrswege zur

\ Verlegung von Übertragungs- und Verteilungsanlagen zu benutzen. StromDeferungsverträge

\sind abgeschlossen mit rd. 18200 Sondervertragskunden, zu denen namhafte fndustrieunter-

»nehmen wie BASF, Bayer, Hoechst, Vereinigte Alumlnkan-Werke, Kaiser Aluminium Europa,

lUtehtmetallgesellschaft, DEGUSSA, Mannesmam.Thyssen, Hoesch, Krupp, Klöcknarsowie

zahlreiche öffentlicheBetriebe, u. a. die Deutsche Bundesbahn, gehören.

-bestehst StromUefwungsverträge mit anderen Energieverscr^jrigsuntemehmen, z. B.

Bektrbatäts- und^WasserwerkeAG, Köln, Main-KraftwerkeAG, Frankfurt/Main-Höchst,

vBektrizitätswerke AG, Augsburg, Pfalzwerke AG, Ludwigshafen, Vereinigte Saar-Sektri-

5, Saarbrücken, usw.

Unter Einschluß der Innenumsätze aus Lieferungen und Leistungen zwischen den lnden Kon-

zemabsehluß einbezogenen Unternahmen belief sich der Gesamtumsatz 1984/85 auf

39413 Mk) DM.

ln denWirtschaftszweigendes Kbnzemsund hier vorallemInderHerstellungunddem Vertrieb

von Maschinen, elektrotechnischen und sonstigen Anlagen konnten auch im abgelaufenen

Geschäftejahr gute Ergebnisse erzielt werden. Im Mineralö)- und Chemiebereich dagegen fie-

len trotz einerVerbesserung der Eriössituation weiter Verluste an, die ailercfings deutlich unter

denen des Vorjahres liegen. Die bei UK Wesseling inzwischen durchgeführten Rationafisie-

rungs- und Modemiserongsmaflnahmen werden sich jedoch erst ab 1986 auf das Ergebne
auswirken.

Am3a Juni 1985 warenim Konzern 70249Mitarbeiterbeschäftigt



RWE
Entwicklung im taufenden Geschäftsjate'

Der Stromabsatz im R^-VfersorgungagflUot ist in den ersten sechs Monaten des Ge-

schäftsjahres 1985/86 gegenüberdem gleichenVtrjahreszetamum2,6% gestiegen. Neben

der anhaftend günstigen konjunkturellen Entwicklung war dabei dw früheWWereinbruch im

November von BnfluB, der zu deutlich höheren Stromanftirtlerunflen besondere der TärHkun-

den und für elektrischeWärmespeicheraniagen führte. Gleichwohl hat sich die nutzbare Ge-

samtstromabgabe nurum 0,7% erhöht. Dämpfend wirkte hierderwertere planmäßige Rück-

gang des verfragJichßnVerbundgeschäfts; er konnte allerdings durch den Vollauf zusätzlicher

unterbrechbarer Sonderfieferungen auf der Grundlage kurzfristiger Ueferabsprachen gemin-

dert werden.

In der Aufwandsrechnung schlagen nunmehr zunehmend die Belastungen aus der Nachrü-

stung der Kohtenkraftwerfce mit ÖTtschwafeiungsfi/ ^gen zu Buche. Steigende Tendenz wei-

sen zudem die Pachten imZuge derbevorstehenden Inbetriebnahme des KernkraftwerksMQI-
heim-Kärtich sowie die Bremdstrombezugskosten aufgrund der inzwischen erfolgten Ober-

nahme des SteinkohterikrafhTOrksVberdeB auf. BnRöckg&rig des Ergebnisses tonntejedoch

durch die zu Beginn des Gesohäftjahres vorgenommenen Preisanhebungen in Verbindung mit

einer scharfen Kosten- und AusgabenkontroHe sowie der Ausschöpfung aller Bnsparungs-

mögfichketten verhindert werden.

Die Investitionen in Sachanlagen, Finanzenlagen und für Kembrennetemente beliefen sich in

den Monaten Juli bis Dezember 1985 auf knapp 1,3 Mrd. DM; gegenüberdem gleichen \forjab-

reszertraum bedeutet dies einen Anstieg um rd. 550 Mio DM. Allein auf Investitionen des Um-
weltschutzes in unseren Kraftwerken entfielen id. 600 Mio DM, Die im ersten Hafojahr 1985 be-

gonnenen Nachrüstarbeiten verlaufen an allen Blöcken planmäßig. Aufgrund der bis heute er-

reichten Projektfortschritte kann davon ausgegangen werden, daß die Umweltschutzauflagen
nach der GraQfeuenjngsantagerv-Nferordnimg termingerecht, teilweise vor dam gesetzlichen

Tbrmin, erfORt werden können.

Essen, im März 1986

Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk

Rhelmsch-WsstfBGscfies ElektrizitätswerkAG
Jahresabschlüsse 1980/81 - 1984/85 (ZuaammenfWMung)

manz
(in MIO DM)

lasorei 1961/82 1982/83 1983/84 1984/85

Aktiva

1. Anlagevermögen
301623(Ind- Kembrennetemente) 24342,1 25657,2 27307,7 28525,8

2. Umlaufvermögen 4745,6 5 121£ 61363 6666.9 7081,8

3. Sonstiges Ifernögen* 33.6 28.9 293 303 293

Gesamt 2Q121JS 30807,6 33474.1 352433 372733

Passiva

1. Grundkapital f 800,0 1800,0 2250,0 2250,0 22503
2. Rucklagen 2417^1 2502.0 2964,0 3014,0 3014,0

3. Wertberichtigungen zu Sachanlagen
4. Lfr. VatblrxHichkBttmund

13922^ 14775^ 156443 10615,0 17630,1

ROcksteRungan .

5. Sonstige VteriwidBcNoaftan
5722J5
5259,8

6097,8
S83Z2

62083
6406,7

6426,4
89373

7138,1
7241,4

Gesamt 29121,5 30807,8 33474,1 352433 37273,8

Gewinn- und Voriustreehnung

1. UmsatzBrtösa 10984,4 12443,0 12660,6 14156,6 150283
2. Aktivierte Bgontetetungen 01,3 50,4 55,7 683 69,0

3. Ütirige Erträge 577,9 814,4 661 .1 5973 7073

Erträge insgesamt 11623,8 133073 13677A 146233 15805,1

6525,6 7364^ 7800,2 8588.7 8468,0
5. Pereonalaufwendungen ......
6. Abschreibungen d

1682.8 1 7385 1831.1 1903,4 2026.3

VVertberlchtfgungen 993,4 1046.0 1125,4 13453 1254,8
7. Ztasaufwendungen . 206,8 198.3 187,0 160,6 1813
8. Steuern 775,0 7285 772,0 526,4 366,6

9. SonstigeAufwendungen 1 050,0 1858.9 14543 18683 3148.3

10. JahresQbemchuB . 388.0 3723 407,1 4093 359,4

11. Dividende 288,0 288,0 306,0 360,0 3603
Dividende % 16 16 16 16 16

Alte Jahresabschlüsse tragen fotgenden Bestätjgungsvarmeric

-Dte Bucbführung, derJahresabschluB und dör Geschäftsbericht entsprechen nach imeererpflichtTn&BIgen

Prüfung Gesetz und Satzung"-

TrBUhand-VerrärügungAkttengeeellsohBft
Wirtschaft3prüfungsge3afechaft undSteuertwratungagesallschaft. Eseen

OPTTONSANLEIHE 1986/1996

Anleihebedingungen

31

(1) Die von dem Rheinisch-VVestfeßschen

Elektrizitätswerk Aktiengesellschaft (nach-

stehend auch »AnielheschukJnerjn«) aufge-
nommene Optionsanleihe im Gesamtnerm-
betrag von

DM 50000000a-

tst eingeteilt in unter sich gleichberechtigte,

auf den Inhaber lautende Optionsschuldver-
schreibungen mit folgenden Nennbeträgen:

50000 Stück zu je DM 1000,-
Nr. 00001 -50000

45000 Stück zu je DM 10000,—
Nr. 50001 -95000

(2) JederOptionaachuldverechrelbung sind
zehn Inhaber-Jahreszinsscheine beigege-
ben. Die Optionsschuldverschreibungen
und die ansscheine tragen die vervielfältig-

ten Unterschriften von zwei Mitgliedern des
Vorstands der Aräräheschutdnerin sowie ei-

nen Prägestempel der Anleiheschuldnerin,

die Opttonsschuktverschrebungen ferner

cte eigenhändige Unterschrift eines Kontnri-

teurs.

(3) Jeder Optionsschuktverschreibung im
Nennbetrag von DM 1 000,- sind zwei inha-

ber-Opttonsscheine mit Berechtigung zum
Bezug von einer und sechs, also insgesamt
sieben Vorzugsaktien ohne Stimmrecht im
Nennbetrag von Je DM 50,- und jeder Op-
tionsschuklva-schraibung Im Nennbetrag
von DM 10000,- sind zwei Inhaber-Options-
schelne mit Berechtigung zum Bezug von
zehn und sechzig, also insgesamt siebzig

Vorzugsaktien ohne Stimmrecht Im Nennbe-
trag von je DM 50,- des Ftheinisch-WestßJi-

sehen Elektrizitätswerks Aktiengesellschaft

bsigefügt Die Optionsscheine können vom
15. Md 1988 an von der Opttonsschuktver-

schrafttung abgesondert werden; in diesem

Fall sind alle Optionsschsfne von der Op-
tionsschuldverschreibung abzusondem.
Nach derAbsonderung ist eineÜbertragung
einzelner Qptionsscheine möglich.

(1) Die Optionsschufdverschrelbungen wer-

den vom a April 1986 an mit jährlich 316%
verzinst Die Zinsen sind Jährlich nachträg-

lich am 3. April eines Jeden Jahres fällig. Die

erste Zinszahlung erfolgt am 3. April 1987.

Der Zinslauf der OptionsschUdverschrei-

bungen endet mitdem Beginn des Tägss, an

dem sie zur Rückzahlung fällig werden.

(2) Sofern die Anleiheschuldnerin die Ver-

pflichtung zur Rückzahlung der Options-

schuWvei^rwbungen bei Fälligkeit - oder,

wenn der Fälligkeitstag ein Samsteg, Sonn-

Soder gesetzlicher Feiertag Ist, am dar-

benden Bankaräeftstag - nicht arföflt,

endet die Verzinsung nicht bei Fälligkeit,

sondern erst mit der Einlösung der Options-.
Schuldverschreibungen, spätestens jedoch
vierzehn löge nach dem Zeitpunkt, an dem
durch die HauptzahlstaUe bekanntgemacht

wird, daS die Mittel der Hauptzahlstefie zur

SnJösung zur Verfügung gesteift worden
sind.

§3

(1)

Die Optionsschuldverschreftxingen wer-

den am 3. April 1996 in einer Summe zum
Nennbetrag zurückgezahlt,

(2)

Den Anleihegläublgem steht. unbescha-

det ihrer Rechte aus § 10, ein Kundigungs-

recht nicht zu; dies gilt auch förden Fan, daß
die Gesellschaft eine andere Gesellschafts-

form annimmt, sich mit einem anderen Un-
ternehmen verschmitzt oder ihr vermögen

auf e/ne andere Gesellschaft nach ctenNftx-

schriften des Umwandiungsgesetzes ln der

Passung dar Bekanntmachung vom 6. No-
vember1969 (BGBl.l& 2081). zuletztgeän-

dert durch das Gesetz vom 25. Oktober

1982(BGBUS. 1425),odergleichartigerge-
: setzücherBestimmungen überträgt

§4

(1) Die fälligen Zinsscheine und Options-

schuktverschrelbungeri werden den Inha-

bern gegen Einreichung bei den inländi-

schen Niederlassungen der nachstehend
bezeichneten Banken kostenfrei eingelöst

Deutsche BankAG
Deutsche Bank BerlinAG
Dresdner BankAG
Bank für Handel und IndustrieAG
Bank für GemeinwirtschaftAG
Bayerische Hypotheken-
und Wechsel-BankAG

BerfinerCornmerzbankAG
BerfnerHandele- und FrankfurterBank
CommerzbankAG
Grunetius&Co.
Merck, Ffnck&Cb.
National-BankAG
SaL Oppenheim jt &Oa
Trinkaus & Burkhardt KGaA
Westdeutsche Landasbank Girozentrale

WestfalenbankAG
Commerz-CrecTrNBankAG Europartner
Deutsche Bank SaarAG
Norddeutsche Landesbank Girozentrale

(2) Die zur Rückzahlung fälligen Options-

schukfverechrertxingen sind mit allen noch
nicht fettigen Zinsscheinen einzureichen;

der Betrag fehlender Zinsscheine wird vom

(3) Die Zahlstellen sind bei der Einlösung

der Optionssc^ldverechi^bWTgen und der
Zinsscheine berechtigt, aber nicm verpflich-

tet, die Berechtigung des Bnreichers zu prü-

fen.

(4) DieAnleiheschuldnerinkann dievonden
Anleihegläubigern innerhalb von zwölf Mo-
naten nach Fälligkeit nicht erhobenen Be-
träge an Kapital und Zinsen bei dem Amts-
gericht Essen unter VbrzJcbt oder ohne Ver-

zicht aufdas Recht zurRücknahme hinter!e-
gen. Soweit auf das Recht zur Rücknahme
verzichtet wind, erfischt jeglicher Anspruch
der Anleihegläubiger gegen de Anleihe-

schuldnerin.

ss

(1) Dte hn § 801 Absatz 1 Satz 1 BGB be-
stimmteVöriegungsfrfet wird für die Options-
schuHverachrabungen auf zehn Jahre ge-
kürzt (§ 801 Absatz 3 BGB).

(2) Der Anspruch gemäß § 804 Absatz 1

Satz 1 8GB wegen des Verlustes von Zins-
scheinen Ist ausgeschlossen (§ 804 Absatz
2 BGB).

§6

fl) Zur Besicherung aller Forderungen aus
den Optkmsschuldwjrschreibungen steht

dar Deutsche Bank Aktiengesellschaft als

Treuhänderin derAnleihegläubiger (nachste-

hend auch »Tteuhfinderin«) in Höhe des Je-

weiligen Fbfderungsumfenges ein Teilbetrag

an dennachstehendbeschriebenen erstran-

gigen Gesamtgrundschiiden zu.

0 Die Gasamtgrumtechulden sind auf be-

trlebilch genutztem Grundbesitz, der Im Al-

lein- oder Miteigentum der Anleiheschuld-

nerln steht, für die Dresdner BankAktienge-

sellschaft eingetragen und stehen nach

Maßgabe des zwischen cfeAnteheschuld-

nerin und der Dresdner Bank Aktiengesell-

schaftbestehenden Gesarnttreuhandvertra-

Grundbesitz eingetragen ist sowie um wet-

tere auf dem im Miteigentum der Anteihe-

schuldnerin stehenden Grundbesitz la-

stende Gesamtbuchgrundschulden Ober

insgesamt DM 670000000,-, die mit 14%

bzw, 15% jährlich verzinsten sind.

(3) Soweit die Gesamtgrundschukfen zur

Besicherung der Forderungen aus den Op-

ttonsschuWwrechreibunflen dienen, wer-

den sie von derDresdner BankAktiengeseö-

schaft nach Maßgabe dieser Bedingungen

für dteTteuhöndarin gehalten.

(4) DieTreuhänderin ist berechtigt, einer Er-

weiterung der ersteteMgen Belastungen zu-

zustimmen; jedoch darf der Gesamtbetrag

aller Grundschulden des jeweiligen

Gleichrangrahmens 50% des Nettobuch-

wertes des jeweiligen dinglich haftenden

Anlagevermögens nicht übersteigt - Der

Nettobuchwert ergibt sich aus dem Wert,

mit dem das dinglich haftende Anlagever-

mögen in der jeweils letzten Jahresbilanz

enthalten war, zuzüglich der den ver-

brauchsbedingten Abschreibungsbedarf

ObersteigendanAbschiebungen.

(5) Die Rechte und Pflichten ausden §§7, 8,

10 Absatz0 und 11 Absatz 0cfieser Been-
gungen werden von der Dresdner Bank Ak-
tiengesellschaft als der dinglich Berechtig-

ten mit Zustimmung derTreuhänderin wahr-
genommen.

(1) Die Befugnisse der Treuhänderin hin-

sichtfleh der Besicherung gemäß § 6 sind im
Verhältnis zu den Anleihegläubigern aus-
scNteBUche,sodaßdieAräräheQläubfgerdte

Rechte aus der Grundschulden nicht unmit-

telbar geltend machen können. Dagegen
stehen cfie persönBchen Ansprüche aus den
Optionsschutdverschrebungen den Anlei-

hegläubigem unmittelbar gegen cte Anleihe-

schuldnerin zu.

0 Die Treuhänderin ist im Rahmen ihrer

Treuhandschaft berechtigt, Verlegungen je-

der Art unter Beachtung des unter § 6 Ab-
satz 0 genannten Gesamttrauhandvertra-

ges und seiner Zusatz-Treuhandverträge

über de Grundschulden zu treffen, Insbe-

sondere:

a) Löschungen, Abtretungen, Pfandentias-

sungen und Gieichrangeiraäumungen

zu erklären und deren Eintragung fe das
Grundbuch zu bewilligen;

b) de Grundschulden im Interesse der je-

weiligen Anleihegläubiger gerichtlich

und außergerichtlich geltend zu ma-
chen, Prozesse hinsichtlich der Grund-
schulden als Klägerin oder Beklagte zu
führen, den Erlaß eänstweffigerVörfügun-

gen zu erwirken und Zwangsversteige-

rungen und Zwangsverwaltungen des
verpfändeten Grundbesitzes zu betrei-

ben;

c) Willenserklärungen jeder Art de sich

auf die Grundschulden beziehen, abzu-
gebenundzu empfangensowieZahlun-
gen, insbesondere Zahlungen im
Zwangsversteigerung- und Zwangs-
varwaftungsverfahren, entgegenzuneh-
men.

§8

(1) Die Treuhändern) ist berechtigt, de Lö-
schung von Gleichrang-Grundpfandrechten

lndemUmfangzu bewflllgen, indemderGe-
samtbetrag der eingetragenen Gleichrang-

Grundpfandrecbte den Gesamtfcaprtalbe-

tragalfe durch diese Grundpiandrecftte ge-
sicherten Anleihen, Darlehen und Kredite

übersteigt

0 Die Trauhänderin ist berechtigt und ver-

pflichtet einzelne Steherungsgegenstände
freizugeben, wenn

a) derVerkaufspreis oder der aufVferiangen
derTreuhänderin durch einen ihrgeneh-
men Sachverständigen ermittelte Wärt
des aus der Sicherung zu entlassenden
Gegenstandes bei derTreuhinderin hin-

terlegt wird oder

b) an Stafle des freizugebenden Gegen-
standes Ersatzsicherhetten treten oder

c) der Wart dös Sicherungsgutes sich

durch Zugänge oderVeränderung so er-

höht hat daß der Wertzuwachs den
Wört des freizugebenden Gegenstan-
des nach dem Gutachten eines derTreu-

händern genehmen Sachverständigen

erreicht oder

d) die innerhab des Gleichrangrahmens
besicherten Förderungen aus Anleihen,

Dariehen und Krediten mit mindestens
dem Betrag getilgt sind, der 50% des
Wertes entspricht mitdem derfreizuge-
bende Gegenstand bei der Festlegung
der Betabungsgrenze bewertet wunde,
oder

e) Grundstücke von der Anleiheschuldne-

rin zur Anlegung oder zur Vsibrettening

öffentlicher Straßen oder unentgeltlich

für öffentliche, gemeinnützige oder
wohltätige Zwecke abgetreten werden,

jedoch nur bis zu einem Gesamtbetrag
von DM lOOMH-jährilch, oder -

f) der Wort der freizugebenden Gegen-
stände in Jeweils zahn Jahren %% des
Wertes des gesamten Sicherungsgutes
nicht übersteigt ohne daß insoweit die

Voraussetzungen zu a) bis e) vorzulie-

gen brauchen.

0 Die Treuhfindertn ist zur Freigabe nicht

berechtigt wenn das ln der Pfandhaft ver-

bleibende Anlagevermögen nach dem Gut-
achten eines von der Treuhänderin zu be-
stimmenden Sachverständigen keine volle

Sicherheit für dieAnleihe mehr gewährter-
sten würde oder wenn es sieh um einen Ge-
genstand handelt durch dessen Ausschei-
den aus dem Betriebsverband der Ante&w-
schuWnerin nach Auffassung der Treuhän-
dern der Zusammenhang oder die Einheit-

lichkeit des Betriebes wesentlich gestört
würde.

Die Anlräheschuldnertn ist verpflichtet d&e

Besichaung voii-Fferndmittefe zur Verfü-

gung. Bei diesen Gesamtgrundschulden

handeftessichumeteeGesamtbuchgrund-
schufd überDM 4000000000,- nebst 12%
Jahreszinsen, die auf dem im AHeinelgen-

Aar AnWhasehuldnarin stetenden

.

branchenübliche Risiken in der branchenüb-
lichen Waise versichert zu halten.

Die Treuhändern ist berechtigt jedoch nicht

verpflichtet die Einhaltung dieser Bestim-
mung zu überprüfen. Sie kann von derAnW-
h©Schuldnerin verlangen, daß Sie die Erfül-

lung der VfersiehenirtgspfRcht nachweist
und gegebenenfalls außerdem Hypothe-

ken- und Zubehör4fypothekensichfflijngs-

schecne beibringt

§10

(1) Falls dfeAräeiheschuldnerin mit ihren Ver-

pflichtungen aus den OptionsschukJver-

Schreibungen, insbesondere mit der Zah-
lung fälliger Zinsbeträge, länger als einen

Monat inVetzug gerät sind cfieAnleihegtSu-

bigar insgesamt oder auch einzeln berech-

tlgi Ihre Forderungen alsf5lflfl*ubetrachten

und sofortige Rückzahlung zum- Nennbe-
trag zuzügBch aufgefeufener Zinsen zu ver-

langen. Die Verzinsung der Optionsschuld-,

Verschreibungen endet ln diesem Falle erst

mft der Snlöeung, spätestens jedoch 14

Teqb nach dem Zeitpunkt, an dem I

gemacht wird, daß die Mittel zur r
zurVferfügung stehen.

0 Unta-

diesen Voraussetzungen

TlauhändaAt vwrlaigen, daß dier
den bestellten Sicherheiten für die«

gläubiger geltend gemacht werden.

0 Die Rechte derAnleihegläubiger i

Absatz (1) und die Befugnis nach T

können von derlreuhänderfn i

denn,wem
a) die Anfej'heschuldnerin ftire Zahlur^en

einsteßtoder

b) das Konkursverfahren oder das Var-

gleic*sverfBhien zur Abwendung das

Konkurses über das Vermögen der An-
leiheschuldnerin eröffnet wird oder

.wein cfie Anleiheechuldnerin die Ereff-

'

. nung eines dieseriferfahren über &TfVer-

mögm beantragt oder wenn 96 ^neh
auBoperichtBchen Vergleich anbietet

oder

c) de Zwangsversteigerung öfter die

Zwangsverwattung einzelner oder alter

haftender Gegenstände angeorünet

wW oder •

t

d) die Anleiheschuldnerin' ihre Pflicht zur

Versicherung der Pfandstücke gemäß
§ 9 ungeachtet einer durch eingeschrie-

benen Brief ausgesprochenen. 'Mah-

nung der Treuhändern innerhalb eines

Monats nicht erfüRt oder

e) ein erhebticherleil der Betriebe der An-_
leiheschuldnerin, abgesehen von Ffflert:

höherer Gewalt, eines Streiks odereiner

Aussperrung, länger als 6 Monate still-

llegt und keine gleichwertige Ersatz»-
.

cherität Angeboten wurde und deshalb
die Rechte derAntofliegt&ublger gatähr-

*

det erscheinen. Ob eine Gefährdung
vorliegt, wird durch das Gutachten ei- '

ras Wirtschaftsprüfer festgesteftt Den
Wirtschsft^XÜferunddenZßitpunktder
AnfertigungeinesGutachtensbesttwmt

cfie Treuhänderin nach freiem Ermessen.
Die Kosten des Gutachtens trägt in je-

dem Falle efe Anleiheschuldnerin.

Die Deutsche Bank Aktiengesellschaft Ist

rächt verpflichtet, die in Satz 1 dieses Absat-

zes genannten Rechte geltend zu machen,
wenn eine zu diesem Zweck einzuberu-

fende Versammlung des- Anleihegläubiger

mit Mehrheit der abgegebenen Stimmen auf

dieses Recht verzichtet. Dabei gewähren je

DM 1 000,- Nennbetrag einer Options-

schuldverechralbung eineStimme.

(4)

Allgemeine umernehmenspolttische
Entscheidungen derAnteiheschuidnerin wie

z. B. ein Zusammengehen mit anderen Un-
ternehmungen - jn welcher Rechtsform

auch immer - lösen die Rechtsfolgen der

Absätze |1) und 0 nicht aus.

SU
(1) Die Deutsche Bank Aktiengesellschaft

ist unbeschadet der Rechte Dritter berech-

tigt, im Zusammenhang mitderBnberufung
einer Gläubigerversammlung cfie Befug-

nisse wahrzunehmen, die nach §§ 3 und 7
Absatz (3) des Gesetzes betreffend cfie ge-

meinsamen Rechte der Besitzer von
Schuldverschreibungen vom 4. Dezember
1899 nebst Nachträgen einem von derGiäu-
bigerversammiung bestellten Vertreter zu-

stehen.

0 Sie ist auch zu Verfügungen gemäß § 7
Absatz 0 Über die Grundptendrechte be-
fugt, soweit es sich um cfieAusführung von
Beschlüssen der Anleihegläubiger gemäß
Gesetz vom 4. Dezember 1890nebst Nach-
trägen oder von Anweisungen des aufyund
dieses Gesetzes- etwa-bestetitan^fertretera 5

handrät

* §12

<1) Die Deutsche Bank Aktiengesellschaft

haftet nicht dafür, daß sie in hrer Eigen-

schaft als Vertreterin oder räs Treuhänder^
der Anleihegläubiger Erklärungen abgibt,

nicht abgibt oder entgegennimmt oder son-
stige Handlungen vomimmt oder unterläßt

es sei denn, cteß sie die Sorgfalt eines or-

dentflehen Kaufmannes außer acht gelas-

sen hat

0 Die Deutsche Bank Aktiengesellschaft

Ist von den Beschränkungen des §181 BGB
befreit

0 Die Deutsche Bank Aktiengesellschaft

ist berechtigt die IhrräsVertreterin der Anlei-
hegläubiger bei der Wahrnehmung der
Rechte der Anleihegläubiger etwa entste-
henden Kosten den Anleihegläubigem Im
Verhältnis der diesen zustehenden Forde-
rungen ln Rechnung zu steten und von Ih-

nen einen entsprechenden KostenvorschuB
zu fordern.

(4) Dfa vorstehenden Absätze gräten ent-

sprechend für die Dresdner Bank Aktienge-
sellschaft als eingetragene Grundschuld-
gläubigerin.

§13

(i) Die Deutsche Bank Aktiengesellschaft
ist berechtigt, das ihr übertragene Amt der
Vertreterin der Anleihegläubiger und/oder
das Amt der Treuhänderin Jederzeit mit ein-

monatiger Frist gegenüber den Anlrähegtäu-

bigem zu kündigen oder auf ränen Dritten zu
übertragen. Die Kündigung bzw. Übertra-

gung ist gemäß § 15 bekanntzumachen.

0 Die Deutsche Bank Aktiengesellschaft ist

verpflichtet, die Anteiheschuidnerin unver-

züglich von einer Kündigung des Amtes des

gnjnd derAusübung von Optionsrechten

entstehen,am Gewinn tan-

§5

. (1) Annahmestellen sind cfie Niederlassun-
1

_ j : P.s-nkfmi

tes handett, «^ausschließlich auf derfreien

Entscheidung der Deutsche BankAktienge-

sellschaft beruht.

§14

Sne Kündigung der Optionssrfiuldjte^

Schreibungen läßt die Rechte aus den Op-

tlonsschanen tffberöhrt

§15

Dfa Bekanntmachungen derAnteäiaschuld-

nerin oder der Deutsche Bank Aktfengwefl-

scheft, die die OptionsschuWwrschreibwt-

gen betreffen, werden im Bundesanzager
iowtelnteränemPffichtblantfecfetischeri

Wertpapierbörsen veröffentlicht.

§16

' Soweit rächt zwingende gesräaflch^Vpr-

schriften etwas anderes bestimmen, ist Ge-

richtsstand für alte Wagen aus den tn diesen

Arärähobedtegungen geregelten Ftechtew*-
vteetfetenbankAG'

hälWssenDüssekiorf. Für Klagen gegen0» commerz-Credit-BankAG Europartner

‘4flte^IÖSChui<3nerino^dteTlWih5noa^tet Deutsche Bank SaarÄG :
dteserGa1chtsstendeinausschlie8schet .. LahdtebaikGirozenMe

Deutsche BankAG .

-

Oeutscfteöank BerttrvAG

OnssdnerBankAÖ
Banker Handel wid IndustrieAG
Bfank fürGemeinWirtschaftAG
Bayerische Hypotheken- . -

. .

undWechse^BankAG
-

BeriinerCommertbar*AG .
.

Berliner Handels- und Ffeikfurter SaiL
:c

CommerzbankAG
Grtjnelius&.Co.

Merck, Bnck& Ca
NatioraJ-BankAG
Sak Opp«^>räm Jr. & Cie.

Trinkaus 5-BwUifdtKGaA

0 :

’

Optionsbedingungen

*'* §1

(V) Das Rhräräsch-Vtestfälteche Bektrtri-

tätswerk AkGengeseßschaft, Essen, (nach-

stehend -»Gesrälschaft-) bietet dem Inhaber

cfiases Optionsscheins hiermit cfie auf der

Vofdersräta des Optionsscheins genannte

Anzahl von Vorzugsaktien ohne Stimmrecht

der Gesellschaft kn Nennbetrag von Je DM
50,- (nachstehend »Vorzugsaktien«) zum
Optionsprete von DM 185,- je Aktie nach

. Maßgabe der nachstehenden Optionsbe-
’ dingungen zum Bezug an.

0 Der Optionsscheln trägt cfie vervieffäftig-

ten Unterschriften von zwei Mitgliedern des
Vorstands der Gesellschaft, ränen Prtige-

- Stempel der Gesellschaft sowie dfa eigen-

, häncSge Unterschrift eines Kontrofteura. Mit

dem Optionsschrän sind seräe lrthabar-UB-

gftirnationsscheine verbunden. Oto Geseff-

. achaft wird die Verwendung der Legitima-,

tlonsachräne gemäß § 7 bekanntmachen.

;
§2

fl) CXas Optionsrecht kann^vom 15.JuH 1986

bis zum 2a Mörz 1996 ränschUeßlicft ausge-

Gbt werden. Ausgenommen tet jedoch vor

fteuptversammlungen der GeseBsräiaft Je-

weils der Zeitraum zwischen dem letzten

Hintertegungstag für cfie Aktien und dem
dritten Banktag nach der Hauptversamm-
lung, ferner ränZettiaum von dreiWochen je-

weils vor derri Endeder Geschäftsjahre efer

Gesellschaftsowie jewräbcterZrätraumzwi-

schen dem "feg, an dem die Gesellschaft ein

Angebot an Uwe Aktionäre zum Bezug von
neuen Aktien oder TräischuWwschreitxjri-

gen mit Wandel- oder C^tiorwecht Im Bun-
desanzeiger veröffentlicht, und dem letzten

Täg.der für dieAusübung desBezugsrechts
bestimmten Frist

0 .Das Recht ausdem Optionsschrän.kann

nur für die gesamte Anzahl von Aktien aus-

gaubt werden, die dem Inhaber <tes Op-
tionsscheins zustehen.

#3 "
j;

Zur Ausübung des Optionsrechts muß der'

Inhaber des Optiortsschräns eine schriftli-

che EridSrurg unter Benutzung der bei den
Annahmestellen erhältlichen Vordrucke ge-

genüber der Deutsche Bank Aktiengesell-

schaft, Düsseldorf, als Optionsstelle durch
" Vi^rmfttiung einer dar. in § 5 genannten An-

nahmestellen abgeben, den Optionspreis

zahlen und dea Optionsschein mit allen

noch nicht aufgerufenen Legitimations-

scheinen etnreichen. Diese OpflonserWä-

rung ist bindend, \feraussetzung für das
Wirksamwerden der Optionserklärung ist

der Engang de® Opiionspreises und des
Qptionsscheins bei der Deutsche Bank Ak-
tiengesellschaft, Düsseldorf, als Options-

sträle. BMänmgen, Oe der Optionsstelle ln

dem Zeitraum, in dam nach §2 cfie Option .

ausgeschlossen Ist, zugehen, gräten als .

zum nächstfolgenden Täg. an dem die Aus-
übung des Optionsrechts wieder zulässig

ist, abgegeben und zugegangen. Die auf-

grund derAusübung des Optionsrechts aus-
:
zugebenden Aktien werden bei der vermit-

tränden Annahmestelle alsbald nach Wlrk-

sarrrtwsrdön der C^tionsefWärung zur Verfü-

gung gestellt.

Aktien, die durch Ausübung des Options-
rechts erworben weiden, nehmen vom Be-

§6
"

• •

(1) Wenn die ^Gesellschaft in der Zeit- Efis-

zum 2D. März 1996 unter Bnräumung eines,

unmittelbaren.^öder mittefbaren Bezugs-

rechtsap SireAktionfeeBy Kapital eferch cfie

schukfvräwrfwartnifigbri mft. wfendrä* oder

Optionsrecht begibt, <Mrd der Optionsprete

zu dem In Absatz 0 bestimmten Stichtag

um den Betrag ermäßigt, der sich aus dem
DurohöChnWskurs des den Aktionären ge-

währten Bezugsrechts an allen Handeteta-

gen an der Rtfentech-Westfälischen Börse

zu Düssekforfaufgerundet bzw. abgerundet

auf volle DM errechnet Der Optionspreis

wird jedoch in keinem Falle auf weniger als

DM 85,- ermäßigt

Die Sätze 1 und 2 finden keine Anwendung,
• soweit die Gesellschaft bei der Beschlußfas-

sung über die Käpffaterftöhung bzw. über

- dte Ausgabe ^ werterer Trälschuldverschrei-

burigen mit Wandel- oder Opttonsrecht

auch den Inhabern der Optiqnsscheine ein

Bezugsrecht .
auf cfie neuen Aktien bzw.

neuen TbBschiikJverschreitxaTgen mit Wan-
del- oder Optiorisrecht efnrSünt, welches

dem cfei Aktionären eingeräumten Bezugs-
recht entspridit

0 Im FaBe^rärw Köpitaterhöhung aiÄ Ge-
srälschaftsmltteln wird der Optionspreis

nicht ermäßigt Statt dessen verpffiäitet

sich rfie Geseriisräwft den Inhabern von Op-
tionsscheinen, wenn cfie Option ausgeübt

- wird, so wete zusätzlicheAktfe>zu verschaf-

fen, daß derInhaber desOptionsscheins so

.
gestalft wW, alshätte er die Option irrrZeit-

punkt der Kapitaleittöhung aus Gssefl-

scha&smttträn bereits ausgeübt Bruchteile

von Aktien werden bei der Ausübung des
Optfonsrachts nicht verechafft-Die Options-

Stelle wird sich bemühen, einen etwaigen

Spitzenbetrag ^ für Rechnung der Inhaber

von OptiortSscheinen zu yerfraufen.

(3)

^Stichtag für die. Ermäßigung des Op-
ttorisprräras ist der erste Börseribandelsteg

- an der Rhekiisch-Vlfesttäfisräien Börse_zu
Düsseidarf inachAbfräiTdef Bezugsfrist für .

da neuen Aktien oder IMschukhferächrei-

bungen mit Wandel- oder Optionsraräit, de-

ren Ausgräbe. cfie Em^fgungdes Options-

prräses au^elöst hat Die Gesellschaft ist

verpachtet, den ermäßigten Optionsprete

. undden Stichtag, vohdsm abderermäßigte
Optionsprete gHt, unverzüglich nach §7 be-

.

kanntzugeben. .

37 )[]..].

Bekanritrnächungen, die dte pptior»-

sdfena betreffen, werden Im Bundesanzei-
ger sowte teje eimm PIDchtblatt der deut-
'schenVVfertpapferbörsenvoröffentffcht-

r '

:

-. *s

fl) ErlÜBungsortWlXtesrädorf.

0 Gerichtsstand für alle Rechtestreiti^«l-

ten aus dän ln diesen Optionsbedingungen
geregelten Angelegenheiten Ist Düsseldorf.
Die Gerichte in DüseeldbiTsind auch zustän-
dig für cfie Kraftioserkfärung abhandenge-
kommener oder vernichteter . Options-.

,

scheine.
. ^ .

Essen,im März 1986

Rheinisch-WestfäHsches
Etektrtzflätswerk
Aktiengesellschaft

Ai^ruraJ (tes vorstehenden Prospektesränddfe

DMSOOOCWOOCV-Inhaber-Optionaeohukfeerwohrafeungen
der9^% OpttonsanMhe von 1966^1996

50 000 Stück zu je DM I000,-Nt00001bis50000'
45 000 Stück zu je DM 10 OOft- Nt 50 OOf Ws 95 000

ränschfiefiflch der 190 000 fnfiaber-Optfonsschelne

«“l"
Enwerti voafnsgesamt Stück 3 500000 Inhaber-Vbrzugsaktfei ohne Stimmrecht

des RheinIsch-Westfälischen BefctrizftätswerksAG im Nennbetrag von ja DM 50—

"

. Stück Nr. 000 0Q1 bis 050000 zum Erwerb von je etear Inhaber-Vorzugsaktie
Stück Nr. 050 001 bis 100 000 zum Erwerb von je sechs InhaberAfararasaklien
Stück Nr. 100 001 bb 145 000 zum Erwerb von ja zehn fnhabep-Mbrzugsaktien
Stück Nt 145 001 bis 190 000zum Erwerb von je sechzig Inhaber-Vfoizugsaktien

sowie die

desee Amtes auf einen Dritten durch einge-

schriebenen Brief in Kenntnis zu setzen.

0 Kündigt die Deutsche Bank Aktiengesefl-

schaft das Amt des Gläubigervertreters, so
hat sie die Geschäfte bis zur Bestellung ei-

nes neuen Vertreters durch eine gemäß den
Vorschriften dos Gesetzasvom 4. Dezember
1899 nebst Nachträgen Unberufene Glöubi-

gerversammlung, längstens jedoch auf die»

Dauer von sechs Monaten, fetzuführen.

Macht die GIBubigerveraammlimg von ih-

rem Recht, einen neuen Vertreter zu beste!-»

Im, innerhalb dieser Frist keinen Gebrauch,
so geht dieses Recht auf cfieAräräheschold-
nerin über. Überträgt die Deutsche BankAk-
tiengesellschaft das Amt des Gläubig«Ver-
treters auf ränen Dritten, so hat sie dafür

Sorge zu tragen, cteß ihr Nachfolger die

.

Pflichten eines Glfejblgervertreters im glei-

chen Umfang übernimmt, in dem sie (fiese

selbst gehabt hat Sie haftet Jedoch mft
. wenn und sowrät sie beiAuswahl IhresAmts-
nachfolger die Sorgfalt eines ordentlichen

Kaufmannes au8er acht gelassen hat

(4) Kündigt oder überträgt cfie Deutsche
BanfcAfttiengesiischaft flvAmtablfeuhäfr
darin, so gräten die.Absätze0 und0 ent-

sprechend. Sobald ein neuerTreuftändwbe-

stellt ist wird die Deutsche Bank Aktienge-

.
sefechaft ihre Rechte hirafchtBch der Si-

chertiräten auf &m übertragen» Bn neuer

Ifeuhänder istInsbesondereauchan§6Ab-
satz^gebunden.

(5) Oie durch eine Änderung im Amt als

Gläubigervertreterin oderIteuhänclertn ent-

stehenden Kosten hat cfieAnleiheschuldna-
rin zu tragen, es sei dovi, cteß es ach um

DM175000 00<fc- Inhatwr-Vomigsakünn ohneStimmrecM
rrft einem nachzuzahlenden DMdendenvorzugvon5%

ausderbedingtenKapiträerMhung 1986

der 3Vi% Optionsanirähe von 1986/1996

• 3 500 000 Stück zu Je DM 5a- Nr. 6 516.Q01 bis 10 016 000
mit Gewlnnaiträlberachtigung vom Beginn des Geschäftsjahres an

in dem sie durch Auräibung von Optionsrechten entstehen*
'

des

Rhelnfsch-Westfalischen Bektrizftatswedcs
"

Akttengeaeitocfiaft

Bvün, B°ohu^Ä. Hannowa;(ffi(n,

.

'
- Deutsche Bank OrasdnerBsnk

DeutscheBank Berlin

. Aktiengesellschaft

Bank für Gemränwirtschaft

Bank für Handel und Industrie

Aktiengesellschaft

Bayerische Hypcjtheken-
<«d Wechsel-Bank

BerfnerCommwzbank

BerfiherHandels- und
FrankfurtafBank

Merck,Hnck&Cö.

Trinkaus &Burtfwn« KGaA

Commerzbaräc
.

Aktiengeeefisrälaft

National-Bank

Wwtdeutsche Landesbank
Girozentrale

GnmeBusÄ-Co.*
-

Sal Oppenhie&n ioÄ Cie.

.

: Westfeferäiarä< ' '
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Dennoch bleibe ich Mets an Dir» (tarn Du
bfiw npeh bei meiner rechten Hand. -

Da leitest mich nach Deinem Rat und nimmst

mich endlich mit Ehren an.

Psahn 73, 23-24

Betroffen nehmen wir Abschied von unserem Direktor i. R., Herrn

Eugen Gerstenmaier Heinrich Siever

Familienanzeigen

*25. 8.1906 1 13. 3. 1986

'wurde in Gottes Ewigkeit abberufen.

In Liebe und Dankbarkeit

Brigitte Gerstenmaier geb. von Schmidt
Cornelia Gerstenmaier
Albrecht-Georg Gerstenmaier
York Gerstenmaler

Ruth Gerstenmaier

Walther Gerstenmaler and Ruth geb. Scheffler
Maria Gerstenmaler
Gerhard Gerstenmaler nnd Katharina geb. Moll

5480 Remagen-Oberwinter, Rhemhöhenweg 90

Gottesdienä am 22. MSrz 1986 um 11.00 Uhr in der Evangelischen Kreuz-Kirche, Bonn
(Kaiseipbxz). Im Anschluß daran Beisetzung auf dem Friedhof Oberwinter.

der am 10. März 1986 im 67. Lebensjahr unerwartet einem Herzleiden erlag.

Herr Siever hat unserem Hause von 1937 bis 1983 angehört, in den letzten zehn Jahren als Direktor für die
Revision und die Organisation. Stets wirkte er weit über diesen Bereich hinaus. Mit unermüdlichem Einsatz,
mit Ideenreichnim und großer Erfahrung trag Herr Siever viele Jahre lang in besonderem Maße dazu bei, die
individuellen Fähigkeiten vieler bei uns arbeitender Menschen zu fordern und die Gesamtleistung der
H&mburgjscheii Landesbank zu verbessern. Unser Haus verdankt ihm viel.

Wir trauern um einen lieben Kollegen, dessen Erinnerung bei uns fortieben wird.

Semen Angehörigen gßt unser Mitgefühl.

Hamburgiscbe Landesbank
- Girozentrale -

Der Deutsche Bundestag trauert um seinen früheren Präsidenten

Professor D. Dr.

Eugen Gerstenmaier
Mitglied des Deutschen Bundestages von 1949-1969
Präsident des Deutschen Bundestages von 1954-1969

Mit Eugen Gerstenmaier ist eine der letzten noch lebenden großen und prägenden Gestalten aus

der Gründergeneration unseres Staates von uns gegangen, ein Wegbereiter für die geistige und
demokratische Erneuerung, der am Aufbau unserer parlamentarischen Demokratie mitgewirkt

und in den Nachkriegs- und Aufbaujahren entscheidend dazu beigetragen hat, Deutschland zu

neuem Ansehen und zur Aufnahme in die Völkergemeinschaft zu verhelfen.

Der Deutsche Bundestag gedenkt seiner in Dankbarkeit und Verehrung.

'W • •
* -.1

Dr. Philipp Jenninger

Präsident des Deutschen Bundestages

Bonn, den 14. März 1986

Wir trauern um

Eugen
geb. 25. 8. 1906 gest. 13. 3. 1986

Wir verlieren mit ihm eine Persönlichkeit, die aus def Erfahrung im Widerstand gegen den Nationalsozialis-

mus den Aufbau und die Entwicklung der CDU Deutschlands entscheidend mitgeprägt hat.

Sein politisches Wirken war bestimmt von seinem christlichen Glauben und seiner Bereitschaft zur

Verantwortung.

Mit seinem reichen Wissen und seiner großen Menschlichkeit ‘war er uns ein treuer und unverzichtbarer

Ratgeber.

Sein Tod ist für uns ein schwerer und schmerzlicher Verlust. Sein politisches Erbe ist uns Verpflichtung.

Bundeskanzler Dr. Helmut Kohl

Vorsitzender

der Christlich Demokratischen Union

Deutschlands

Dr. Heiner Geißler

Generalsekretär

der Christlich Demokratischen Union

Deutschlands

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon:

Hamburg
{0 40) 3 47-43 80,

oder —42 30

Berlin

(0 30) 25 91-29 31

Kerrwig

(0 20 54) 1 01-5 18

und 5 24

Telex:

Hamburg
2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

WeHpatent - Heilkosmeük
Neu in der BRD!

Wir suchen für die PLZ 1, 3, 4, 6, 7 und 8

Landes- und
Gebietshändler

mit Direktvertriebs-Erfahrung. Eimalige Lizenzge-

bühr: 7000 bis 30 000 DM. Da wir volkstümliche

Preise haben, erzielen Sie Einkommen zwischen
80 000 und 180 000 DM p. a.

Bewerbungen nur schriftlich mit Angabe ihrer Tele-

fon-Nummer bei Hartmut Stöhr, Untemehmensbe-
ratung, Traubenweg 12, 8501 Obermichelbach.

Sperrvermerke werden korrekt beachtet.

Achtung, Bauingenieure
Arbeiten und investieren Sie in einen großen Zukunfts-

markt. Bitte setzen Sie sich mit uns in Verbindung.

Telefon 05 11 / 49 40 02

Suchen Partner für Direktvertrieb
NamhafterHerstellervonAluminium-, Kunststoff-,Hof-
fenstern und -türen sucht Kooperation (auch Beteili-

gung) miteinerschlagkräftigen Direktvertriebsorganisa-

tion. Bitte setzen Sie sich mit der von uns beauftragten

Untemehmensberatung (Herrn Müller) in Verbindung.

mbg-Untemehmensberatung
Rosenstr. 30, 4000 Düsseldorf 30. Tel. 0211/49 88 28

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND



Ein kultureller Renner. Das ZDF-Quiz „denkmal“

Weg vom Fernsehen!

M eistens ist man ja sehr ent-

täuscht, weil man mitMurphysXVX tauscht, weil man mit Murphys
Gesetz nicht gerechnet hat, das be-

sagt: Wenn etwas schiefgehen kann,

geht es auch schief. Aber Helmut
Greulich und Monika Moos, die beim
ZDF die Serie der gehobenen Unter-

haltungsspiele namens „denkmal“
machen, sind restlos glücklich. Über
Erwarten gut ist die Resonanz auf

diese Sendung, die ja nicht nur An-
spruchsvolleres bietet als das Fernse-

hen sonst so dem Zuschauer varzu-

setzen pflegt sondern die dieses zu
allem Übel auch noch erst nach
22 Uhr tut...

Gerechnet hatten die Verantwortli-

chen mit etwa fünf Prozent Sehbetei-

ligung, Und selbst bei den Zahlenfeti-

schisten des ZDF war man geneigt
das zu akzeptieren. Aber die einzel-

nen Sendungen erreichten bis zu

deafcnal - ZDF, 2Z05 Uhr

neun Prozent der TV-Zuschauer. Als
durchschnittliche Sehbeteüigung
konnten sieben Prozent ermittelt

werden -das sind immerhin zwei Mil-

lionen Menschen, die zum Teil gegen
durchaus attraktive Konkurrenz auf
den anderen Kanälen entschieden ha-
ben.

Die Zielvorgabe des anspruchsvol-

len Ratespiels, den Betrachter zu akti-

vieren, ist auf mehrere Arten erfüllt

worden. Zunächst einmal gab es für

jede Sendung zwischen 10 000 und
25 000 Iikiingfipinat»ndiiTig»»n - auch
ein Erfolg, der alle Erwartungen weit

übertraf. Helmut Greulich zeigte sich

besonders erfreut darüber, daß die

Zahl der richtigen Lösugen so hoch
ist Die Fehlerquote liegt konstant bei

etwa zehn Prozent, was umgekehrt
bedeutet 90 Prozent der Einsendun-
gen sind richtig]

Offenbar ist die Bevölkerung der
Republik gar nicht so dumm, wie
viele TV-Macherimmer glauben. Hel-
mut Greulich freut sich auch überdie
Zuschauerpost, die über die Aufga-
benlösung hinausgeht Die meisten
Briefe sind zustimmend, Tnanrh» gar
enthusiastisch. Aufdie erste Sendung
gab es schon 300 Briefe - 100 mehr,
als Protestschreiben gegen dieVerge-
waltigungsszene in der „Schwarz-
waldidinik“ in Mam* ankamen.
Selbst jetzt treffen immer noch ein

rundes halbes Hundert Briefe zu den
einzelnen Sendungen ein- Tenor der
Zuschriften: „Endlich einmal etwas,

das uns fordert.“

MANNESMANN

FERNSEHEN DIE WELT - Nr. 64 -Montag, 17. Mite.-198t
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Wiesehr das „denkmal“ Kreativität

beim Zuschauer feeisetzt, zeigen Bei-

spiele wie die Briefe, die ihre Lösun-

gen in gemalter oder gar in gedichte-

ter Form anbieten. Nicht nur die Zu-

schauer sind des Lobes voll über die

Sendung, sondern auch die Kollegen

äußern Anerkennendes. Helmut
Greulich belichtet nicht ohne Stolz

- davon, daß ein Redakteur vom Süd-
westfunk gesagt hat „Endlich mal
eine Sendung, die vom Fernsehen
wegfuhrt!“ Hin nämlirfi *orn Buch
oder zur Schallplatte, weg von der

Berieselung, hin zur eigenen Aktivi-

tät

Daß eine Sendung versucht, die

Zuschauer zum Abschalten zu brin-

gen, ist keine Selbstverleugnung des

Mediums. Helmut Greulich: „Eine
Politik, die den Zuschauer um jeden
Preis vot dem Apparat halten will, ist

meiner Meinung nach verfehlt, weil

sie die Bedürfnisse des Zuschauers
verkennt“
Und um die Bedürfnisse des zu-

schauenden Mitspielers bei „denk-

mal“ macht man rieh sehr viele Ge-
danken. Ab der nächsten Sendung
zum Beispiel wird es ausreichende

Seh- und Denkpausen geben, um den
Zuschauern Gelegenheit zu geben, ih-

re Lösungen ohne Hetze zu Ende zu
notieren. Es wird um die Frau und
ihre Darstellung in den Künsten ge-

hen: ein aktuelles Thema, bei dwm
man überprüfen kann, wie weit man
auf der Hohe der Zeit ist Die letzte

Sendung dieses Winterhalbjahres

wird sich mit der Dialektik von
Mensch und Maschine befassen -
auch das ein Thema, das historische

Wurzeln hat und dabei mitten in die

Lebenswell unserer Tage führt

Damit wird „denkmal“ glückli-

cherweise nicht am Ende sein: Für
1987 sind vier weitere Sendungen ge-

plant, die von Januar bis April ausge-

strahlt werden sollen. Da erhebt sich

nun allerdings die Frage, warum
nicht wenigstens zwei Termine mehr
Angeboten werden, damit der Zu-
schauer auch das richtige „Serienge-

fühl" entwickeln kann. An Geldmit-
teln kann und darf es ja wohl nicht

liegen. Ein so schöner Erfolg müßte
das ZDF doch dazu veranlassen, mit
der Sendezeit etwas großzügiger zu
sein.

Vielleicht überlegt man sich in
Mainz auch einmal, ob es nicht mög-
lich ist, die Sendung etwas vorzuver-

legen. Der Einschaltquote würde das

wäll keinen Schaden tun ..

.

GERHARD CHARLESRUMP

Versöhnliches Finale

*5^»TI

Eine an dü? j»bgPn ge-

stellte Quizfrage lautete: „Wel-U/ stellte Quizfrage lautete: „Wel-

cher Fall tut niemandem weh?" Die
schnell gefundene Antwort: „BeifeR.“

Der wurdein der Tat Joachim FUChs-
berger in seiner 60. und letzten Folge
von Auf las gehfs losCARD) reichlich

gespendet und wird ihm über den
Schmerz hinweghelfen, den er noch
im Dezember letzten Jahres vor der

versammelten Zuschauerschar deut-

lich werden. ließ, als er in der eigenen

Sendung Rücktritt erklärte.

Unternehmer unter dem Deckmantel

der guten Sache zur Schleichwer-

bung mißbrauchten).

Versöhnlich stimmte das Finale,

das Blacky als Botschafter von Uni-

cef dem 40. Geburtstag des Kinder-

hilfswerks der Vereinten Nationen
gewidmet hatte. Und das unter ande-

rem deswegen, weil er dem Fem-
sehpublikum das Versprechen ab-

nehmen konnte, stattliche dreiein-

halb Million»™ Mark Spenden auf die

Unicef-Konten einzuzahlen (ein Um-
stand, den freilich auch einige clevere

Ein wesentlicher Teil am Erfolg

dieser Sendung geht auf das Konto
der vor der Kamera erfrischend na-

türlich agierenden jungen Gäste aus
Osteneich, der Schweiz und derBun-
desrepublik. Marili, Sonja, Eva-Ka-
trin und Sebastian sowie die anderen
EÜnder bestrittenzum Vergnügen des
Publikum^ bravourös da$ zur Staffa-

ge geschrumpfte Fragespiel DaRest
war Galashow mit einem beeindruc-

kenden Aufgebot internationaler

Stars wie Giulietta Miasma, Peter

Ustinov, Danny Kaye (aTfa Unicef-

Botschafter) und Caterina Valente.

Einen besseren Abgang hätte steh

Joachim Fuchsbergerkaum verschaf-

fen können, denn wer sich selbst ein

so glänzendes Finale beschert, den
wird man in guter Erinnerung behal-

tea. MARIAGROHME

AkD/ZDF-
MBARD-totgÄe»

Tourialk-iqfofmationen
IOlMTmmscJm»
l&RVmtMhHtaHomi

f&OO Tagwcbou
14.10 Jeder bat sei» Nest he Kopf

Wiederbegegmmg mit Norden/-

Spielen und
aufspielen
vL- Was vermißt der Zuschauer

stärker bei unseren Femsehplaude-
rera, Takt oder Bildung? Oder bei-

des? Da bescheinigt ein Fernsehmit-

arbeiter namens Bernd Heller im
„Aktuellen Sportstudio" dem Fuß.
ballspieler Olaf Thon nach seinem

Einsatz gegen Brasilien gönnerhaft,

daß dieser doch für seine emsacht-
undsechzig (Thon, auffahrend: „Eins-

siebzig!" Heller, lächelnd: Na gut, die

zwei Zentimeter schenke erihm), daß
besagterThon doch für diese Körper-
größe einen beachtlichen - ja, was
nun? Kopfbaßeinsatz? Da kommt es

wenigstens noch auf die Körpergröße
an

—

nein: pimyi beachtlichen Kampf-
geisthabe.

Gut, den einen fehlt es an der
körperlichen Große, den anderen an
der geistigen; man kann nicht alles

haben. Aber was hat Körpergröße mit
Kampfgeist zu tun? Napoleon, der
keine einsaehtimdsenhng groß war,
hatte einen beachtlichen Kampfgeist
De Gaulle, weit mehr als einsacht-

undsechzig messend, auch.

Um einen anderen Vergleich her-

anzuziehen, der bei den Gasten im
Sportstudio und ihren Befragem im-

mer aktueller wird: Die einen spielen,

und die anderen spielen rieh auf

Eine jetzt erstmals getroffene for-

melle Vereinbarem# zwischen dem
ZDF ton „DDR*1-Fernsehen

fegt fest, daß künftig für die Ver-

wendung von Ausschnitten aus

nicht „aktuellenSendungen" dm*je-

weils finiteren Femsehanstalt und
für Ausschnitte, die länger als fünf

Minuten sind, ein Entgeld bezahlt

werden muß. Bisher war es üblich,

rieh ohne Genehmigung «wd Be-

zahlung ausschnittweise aus dem
Programm des anderen Senders für

eigene Zwecke zu bedienen. Die
Frriheil der Berichterstattung und
das Zitatrecht bleiben aber von der

Regelung unberührt

Die Übereinkunft wurde in ei-

nem Briefwechsel zwischen dem
stellvertretenden Vorsitzenden des

Komitees für Femseben der

„DDR“, Hans-Joachim Seidowsky,

und dem Leiter der Hauptabteilung

Programmplanung desZDF, Walter
Konzad, getroffen. ZDF-intendant
Dieter Statte bezeichnet» die' Ab-
sprache als einen schon langeüber-
fälligen Schritt zur Verbesserung
der Beziehungen zwischen dem
Fernsehen der „DDR“ und dem
ZDF. AP

Wiede/bagegnt/ng mft Norden/-
OstfriasJond

17-B Aof Bad dentoftj
löteiBger australischer Abenteu-
erfilm von Roben Miroms
4. Teil: Wetttauf gegen die Zeit

17.50 Tagend»
Dazw. Regfonalprogramme

20:00 Tagendma
»IS UebBeg - Krambera

5. Folge: Kleine Rache
2039 Eh Platz an der Saane

Bekanntgabe der Wochengewin-
ner der ARD-Femsehkmene 1986
für den Deutsche Hilfswerk

214M Ahm WeK- Rekte Welt
Wie frei darf <fie Presse sein?
Bericht von Winfried Scharia i>

ttWfcSBI
Kabarett- Satire, Parodie
von und ruft Bruno Jonas
Mit Lisa Rtz, Dietmar Bär, Hans
Kenntet Rudolf Kowolgd u. a.

Regie: Ulrich Brockwn Tagssthenea c
: .

• •

' .

MLOa KlimewvertrfUlwkie
Spiefffim von Jean-Marie Straub
und Danttte Hülltet nach Franz
Kafkas ftomanfragment „Der Ver-
schollene“
Mit Christian Mehrfach, Mario
Adorf, Reinald Schnell, Friedrich

Wilhelm VÖbei u. a.

Regle: Jean-Marie Straub, Da-
nlöla Huillet

iJKTageuehaa
1.10 ÜochtaechMdBMi

1*00 beute
1SM »etecbeotogle

n Folg«: Gene für Grönes

Anschi. heute-Schlagzeiten

16JS5 Die MauKtewMl
Musik und Poesie
Moderation: Anke und ßenny

17J0Q beete ( Ae* de« ländere

17.15 Teie-Westrierte

17.50 SOKO 51«
Sichtvermerk
Dazw. hetrie-Schtagreilen

19.00 beete
19J0 Abschiedsvorstellung

Kriminalkomödie von CurthRatow
Mit Eberhard Fechner. Lola M0-
thel, Peter Pasetti u. a.

Regle. Peter Weck
21JOWKO

Computermesse In Hannover / Be-

richt von der Leipziger Frühjahrs-

messe / Up: Pramienwlrrwarr in

der Autoversicherung / Konzer-

tierte Aktion Im Gesundhelttwe-

¥
52

Moderation: Hans-Ulrich Spree
.

.

2145 beete-toevnal

ff-to d—fcewri

Heute versuchen die beiden Mo-
deratoren der Frage nach dem
„ewig Weiblichen" auf den Grund

1840 MlnOw • . .

18.10 Meine FamU» bat
bflur

1&35 Sacbvatonfcht
19.00 beut» m
19.20 SSAT-Stedfei.-.
1930 Vorsicht. Mwslki
20.15 Sport-Zeit

21.15 Zeit im WM 2
2135 Kultaifrwal

21.45 Moetogskhio
Der Richter, denal
ten

liSKsurnttlOM
ZMOSSAT-NachricMe*

l HudUuirionfan
Späte Ansichten mit Hans Joachim
Kutenkampff f •

2105 Dl» stilton Start
Nobelpreisträger privat gesehen

. von Frank Elstner

Heute: Professor Charles Hard
Townes

2535 Pos verrilckte Orchester
Nonsens nach Noten
Das verräterische Foto (2)

OBS baut»

in.

WEST
1940 Aktuelle Stand« C
2040 Tagesidha»
20.15 UedemstraBe
3041 IflHerafe

Wege aus der Krise
•

Sigrid Even - Panik aof derStraße
21j« Merffrln Magnzle .

Gemeinsam gegen Herzlnfariet

22.15 Be Sdnranr unter Rota» - Gu-

2140 Markt de* Meee
Giftiges Zuhause

22j0D Dto QmcWcMo dar Mofly X
Amerikanischer Spielfilm (1949)

Mit June Havac. John Russell u. a.

Regia: Crane WDbur
2120 Machrlchtae

HESSENUM SaMmttraOaUMKack Reaety

Der christfidie Gewariachafter
und der Paragraph 116

22JB Wiartoigenehaw - ogssshne
Kurzer Prozeß
Fernsehfilm von Michael Kehf-
marai und Carf Merz nbch Jeffrey
Ashford
Mit Helmut Qualtinger u. a.

020 letzte NadnicMae

NORD
18J0 Mbdbdwls (7)
19iM Praktische Tips
19.15 Prisma
2000 Tagesscbae
2Q15 Pas Montagitbs ieu

KUmakotastraphe

18J5 Phepa
1005 DreT-D Spezial

Super-S-Rlm-FesSuper-8-Him-Festivdlmm Trends
2045 Die Sprechstunde -

Zu wenig Blut In den Herzkranzge-
föfiea ,

214» Drei aktueO
2145 Antomport *•

ZiSO Magnus
Schwarzer Markt

22J5 Feces ee Tan
19. Deutsches Jazzfastlval Frank-
furt

‘

S0DWEST
1025 SendmBrinrhen
1930 Bcmaatta

-

20.15 Diplomat und Dichter : .

Erwin Wickert, Botschafter, fei Ru-

hestand und SchriTtsteOer, ön Ge-
spräch mit SOdfunk-fntemfmt
Hans Bausch

,

5'

20^5 KBmbfm -S.'
2130 CaM Keese
2235 Ja** am Montagabend -

Albert Mangelsdorff (tb), Wölf-

gang Dauner (p). ThomasHeid»-
priem (b). Alphonse Mouizon (dm)

2530 Nochdätea :V
BAYERN
1041 B—dschow
1940 live o»t dem Alabama -

• Dos Jugendprogramm / ~
.

•.

2045 Darnasse Wunder
* Wasser, ein ganz besondererSatt

Bericht von Gera von Boehm ..

214» Rnedscba» .

- r
>

2145 Hckn—fcl Spart
22452245Z.E.N. .

Wilfiam Turner .
~ < r >

Venedig-Aquarelle _ . \
2230 Rfagmns

•- Der Monn mit Hfaqiwa Gesteht •

TT TT ffiimiffirTirrtt

'
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Servosysteme der neuen Generation

TRANS 01 steuert neue Ziele an
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Die Mikroelektronik ist der Schrittmacher

wirtschaftlicher Fertigung: Computer steuern und

überwachen Materialtransport und Produktionsablauf,

elektronische Antriebe bestimmen den Arbeitstakt

Schnelligkeit Präzision und Zuverlässigkeit sind die

Voraussetzungen für hohe Qualität und Produktivität

dietiie automatische Fertigung weltweit revolutioniert.
Sie sind wartungs- und verschleißfrei, enerßiesnatend

und hochbelastbar, der modulare Aufbau emölchtS?
J ,

.Reitel und sdineüen

Indramat, eine Tochtergesellschaft von Mannesmann Rexroth,

hat numerisch gesteuerte AC-Servoantriebe entwickelt

In Tausenden von CNC-Industrieanwendungen aller
keitsgrade machen sie sich nütalich - und bW

Überlegene Technik für die Fertigungssysteme der Zukupft

mannesmann tedwofogieÄ
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Adolf Muschg, Romancier und
Genrjarü^ükprofessor aus der

Schweiz, hat vor der Wninz^r Aka-
demie einen feinziselierten Vortrag
gehalten, der Jetzt, auch im Druck
erschienen ist £s geht darin um die
Wiedergewinnungeiner „fröhlichen
Wissenschaft“, wie sie einst Goethe
praktizierte und Nietzsche feierte

Muschg glaubt, daß Wissenschaft
ohne innere Fröhlichkeit, ohne lie-

bevolle Freude am fihmti^Twi gar
nicht gedeihen könne: Sie wurde
zum Leerlauferstarren,-an* htinfor1

,

automatischen .Bedienung äußerer
Interessen, iixn'am Ende sowohl das
Subjekt, den Fernseher, wie »«**»»3
Objekt, den Fcasduragsgegen-
stand, abzutöten.

Über die Aktualität solcher Ver-
dachte kann es wohl keinen Zweifel
geben. Massenbetrieb und immer
engere Parzellierung der For-
schungsaufgaben, Fachidiotismus,
Geheinyaigon der einzelnen Diszi-
plinen, dauernder Hechtfertigungs-
zwang vor Politik und „kritischer“
Öffentlichkeit, internes Gerangel
um Etat-Anteile und „Drittmittel“ -
alles dies ist nur allzu geeignet, den
Wissenschaftlern auch noch den
letzten Rest von Freude an ihrer

Arbeit auszutreiben. Die sogenann-
te „scientific community* präsen-
tiert sich über weite Strecken als

steril gewordenen«-
Selbsterhal-

tungs-Apparat, als ein Konglomerat
aus Mißgelauntheit und trostlosem

Erbsenzählen, kollegialer Eifer-

süchtelei und publizistischem

Maulheldentum, Dienst nach Vor-

schriftund Nebenbeschäftigung für

die eigene Brieftasche.

Die Fröhlichkeit ist ins „Hobby“
nach Feierabend abgewandert -

und genau so hat es kommen müs-
sen, meint Adolfg Muschg. Für ihn
steht fest, daß Fröhlichkeit und
Hobby untrennbar zusammengehö-
ren »iwrii rfaR der Sündenfell der Na-
turwissenschaft beginn, als sie auf-

hörte, Liebhaberei, Spiel, freie,

apparatelose Kommunikation mit

der Natur zu sein, als sie sich „in

Dienst“ nehmen ließ und zur wich-

tigsten gesellschaftlichen Produk-
tionskraft aufetteg.

.

Miisrhgg großer Gewährsmann
heißt Goethe, der als Naturforscher

nie über den Liebhaber-Status hin-

ausgelangte, für den schon Brillen

und sonstige Okulare böse Verge-

waltigungsinstrumente gegenüber
der Natur waren und der seine For-

schungen immer nur als ernsthaftes

Hobby betrieb. In-den Augen, des
Zürichers ist eine solche Hobby-Ge-
gimnrog »iriMarikn.15U» •

habe im Gegenteil Goethes For-

schungen erst zu Jener „höheren
Heiterkeit“ verholfen, die das wah-

re Zeichen von Freihext und unver-

stelltem Wissen sei. Allerdings

räumt Muschg ein, daßGoethe, was
etwa die Farbenlehre und den
Kampf gegen Sezierung und Quan-
tifizierung betreffe, „vor dem Rich-

terstuhl des Wissenschaftsbegriffe“

unrecht bekommen habe.

Da hilft d«nn die anschließende
Feststellung wenig, „daß dieser

Wissenschaftsbegriff mittlerweile

selber auf der Anklagebank sitzt“.

Ob angeklagt oder nicht, die Wis-

senschaft, wie sie sich nun einmal

ratwickelt bat, ist heute eine gewal-

tige Konstruktion, die das moderne
Leben wie mit stählernen Armen

ja, die geradezu

zum inneren Gesetz des modernen
Lebens geworden ist Mfilionra von
Wissenschafts-Profis sind auf den

verschiedenen Etagen tätig, und es

kann nie undnimmerdarumgehen,
alle diese Profis in den Stand von
Amateuren zurückzuversetzen, ih-

nen die Brillen und die Instrumente-

wegzunehmen und einen „wei-
chen“ Wissenschaftsbegriff zu pre-

- digftti.

Was aber möglich ist und nach
dem Stand der Dinge auch bitter

notwendig, wäre eineStärkung und
Veredelung des wissenschaftlichen
Korpsgeistes, seine Reinigung von
Elementen bürokratischer Brediär-

schigkeit und mausgrauer Indo-
lenz; dann kämen die Lust und die
Freude vielleicht von allem zurück.
Nicht so sehr Goethe als vielmehr
der von so ungnädig be-

handelte Friedrich Nietzsche könn-
te uns hier das animierende Gegen-
gift liefern. Nietzsche . war., es
schließlich auch,

der seiner
- Bücher ausdrücklich den Titel „Die

fröhliche Wissenschaft *1

gab, und
darin rühmte er nicht den „wei-

chen“, sondern durchaus den „har-

ten“, den traditiondien Wissen-

schaftsbegriff, der freilich nur von
fönen, hochsensiblen Männern ge-

handhabt werden dürfe.

„Wir wollen die Feinheit und
Strenge derMathematik in alle Wis-

senschaft binemtreibra, soweit dies

nur irgend möglich ist, um damit
unsere menschliche Relation zu den
Dingen festzusteflen - . . Esliegtein
tiefes und gründliches Glück darin,

daß die Wissenschaft Dinge ermit-

telt; die standhalten und die immer
wieder den Grund zu neuen Ermitt-

lungen abgeben - es könnte ja an-

ders sein! Unsere Glückseligkeit

gleicht der des Schiffbrüchigen, der

ans Land gestiegen ist und mit bei-

den. Füßen sich auf die alte feste

Erde stellt-staunend, daß sie nicht

schwankt“

Nicht diffus-freundlichesHerum-
tändeln mit den Dingen also ist

nach Nietzsche Quellgrund wissen-

schaftlicher Fröhlichkeit sondern
ihr entschlossenes Zurückführen

auf das, was standhaft. Die Festig-

keit wissenschaftlicher Aussagen
liefert kein sanftes Ruhekissen („es

konnte ja
1

anders sein!“), sondern

lediglich den Grund für weitere

„Ermittlungen“. Nietzsche scheut

den polizxstischen Unterton im
Wort Ermittlungen“ nicht Im glei-

chenAtemzuge aber umreißt er die

ungeheure Freude und Fröhlichkeit

dessen, der wissenschaftliches Ter-

rain gewinnt' die Fröhlichkeit des
aus höchster Not geretteten Schiff-

brüchigen. Wer diese Fröhlichkeit

weder zu empfinden vermag noch
sie bei seiner Arbeitanstreht,der ist

für Nietzsche kein wahrer Wissen-

schaftler.

Es ist dies ein anspruchsvoller,

aber keinesfalls verzweifelter Wis-

senschaftsbegriff Wenn es gelänge,

weni^tens eine Ahnung davon zur

experimentellen wie ethischen

Richtschnur unseres Wissenschaft

liehen Lebens zu erheben -die Aus-
lese der führenden Männer und
Frauen, die Söbstrekrutierung der

„scientific community“ wäre sorg-

fältiger, die Anforderungen an die

Anserwahlten wären höher, die

Laune in den Labors und sonstigen

Versuchsanlagen wäre besser. -

Nonos „Risonanzb erranti“ in Köln uraufgeführt

Die Trommeln gepeitscht

ßOf>n

Risonanze erranti.“, also „umherir-

rende Resonanzen“, hat der ita-

lienische Komponist LuigiNono sein

jüngstes Werk geteuft, das jetzt in der

Rheinhalle der Kölner Messe ais Ko-

produktion von WDR und Südwest-
fiinic seine Uraufführung erlebte. Es

spielt 40 Minuten und kommt mit

gang kleiner. Ökonomisch durchlicb-

teter Besetzung aus. Ein Mezzoso-

pran, ein Flötist mit mehreren Instru-

menten, ein Spider für Tuba und Po-

saune sowie vier Schlagzeugen das

ist auf der Seite der herkömmlichen

Klangerzeugung schon alles. Die Mu-

siker wurden koordiniert vom Diri-

genten Peter Hirsch, ihre Töne elek-

tronisch verarbeitet, was der uner-

müdliche Hans Peter Haller von der

Frmburger Strobel-Stiftung besorgte,

und für die Gesamflötung zeichnete

Nono selbst

Man wird auf die Beziehung der

„Risonanze erranti“ .zu Nonos exor-

bitantem Streichquartett „Fragmente

(Stilla An Diotiina)“ geradezu mit der

Nase gestoßen. In sein Streichquar-

tett hatte Nono ganz kurze Tertöag-

mrate Hölderlins notiert, zur Vor-

sicht mit der strengen Ermahnung,

diese Textstellen nur ja niemals zu

rezitieren. Für seine „Risonanze er-

xanü“ hat Nono nun abermals Lyrik.

ausgedünnt, vier Gedichte von Her-

man Melvffle sowie Ingeborg Bachr

rwarms „Keine Delikatessen“. Von

diesen Gedichten bleiben wieder nur

oir^in** Worte, die untereinander

fcafngn Zusammenhang mehr erge-

ben.
’

•
;

Nun aber werden diese Sprach*

trümmer nicht verschwiegen wie im

Quartett, sondern von der trefflichen

Susanne Otto rezitiert. Die Stimme

wird sogar zum bindenden Element
der Komposition, was freilich nicht

heißt, daß der Text nun aiirii zum
roten Faden würde.Man soll Qmwohl
eher als bloße Erinnerungspunkte

Nonos begreifen, so daß das eigentr

liehe Werk sich aus der Lyrik-Erinne-

rung und der Komposition gleichsam

nur im Kopfe des Komponisten oder

des Hörers zusammensetzen kann.

Nono geht nicht gerade schonend

mit den Zuhörern um. Vor allem Sr
die kleinen Trommeln hat er sich eine

rechte Gemeinheit ausgedacht Die
Spieler biegen ihre Holzschlegel

senkrecht nach oben zurück, so daß

sie unter extrem starker Spannung
stehen. Wenn sie loslassen, schlägt

das Hotz mit ungeheurer Heftigkeit

auf die Trommel und verursacht ei-

nen schmerzend scharfen, peitschen-

den, ja knallenden Laut, der dann
auch noch elektronisch ' verstärkt

wird. Das wäre ja zu ertragen, wenn
man sch aufsotehe Attacken entrich-

ten, sich gleichsam psychisch die Oh-

ren verstopfen könnte. Aber genau

das läßt Nono nicht zu. Denndie von

der Iive-Elektronik vielfach gebrfc

rbwien und aufeespaltenen Klänge

werden- zu wundervoll zarten Ton-

gespinsten, die ganz leise und oftwie

von ferne durch den Raum dringen,

die das Ohr aufs feinste senrihilisie-

rm und weit öffnen. Um so größer ist

.dann das Erschrecken über diese

martialischen Schlagzeug-Folterun-

gen.

. Womit Nono also auch in den „Ri-

sonanze erranti“ sein altes Thema

vorn Widerstreit zwischen
-

Wunsch

und Wirklichkeit, Gedanke und Tat,

Außenwelt und Innerlichkeit gestal-

tet. - REINHARD BEUTH

„Mich interessiert die Melodie*' - Interview mit dem neuen Pariser Opem-intendanten Jean-Louis Martinoty

Bei mir singt auch Yves Montand“M
Ah fetzte wichtige Person&lentschei-

dungvordergestrigen W$hlin Frank-

reich setzte der Kulturminister Jade

Lang noch die Bestellung eines

neuen Chefs für die Pariser Oper
durch. Die Wahl Sei auf den
4Qßhtigen Regisseur Jean-Louis

Martinoty, derhäufigin Karlsruhe zu

Gast war und dortm den treibenden

Kräften der Händel-Feste/gehörte.

Der studierte Altphilologe ht in einer

ganz besonderen Situation: Er wird

der letzte Opem-Intendant am Palais

Ganäcrsdn. Wenn sein Vertrag1989

aus/ffurt, soll nämlich dkl neue „Ope-

rn Bastfite“ angtewefltf werden. Als
musikalischen Direktor der Opirs
bringt Martinoty den deutschen Diri-

genten Lothar Zagrosek nach Paris.

.WELT: Läßt sich, noch dazu in den
letzten drei Jahren seiner Existenz

als OpenvSpielstätte, an einem
teQh"*fiCh flO Hang

wie dem Palais Garnier überhaupt
noch etwas ändern?

Martinoty; Entweder man wurstelt

weiter wie bisher - dann taucht das
neue Konzept, der „Opfra Bastiüe“

auf wie der Phönix aus der Asche.

Oder, und das will ich versuchen,
man bereitet jetzt schon das Publi-

kum auf eine neue Opa, auf die Oper
der Zukunft v«r. Natürlich liegt vieles

für die nächsten Jahre bereits fest,

aber ich habe genügend Freiraum,

um meine Ictöen sozusagen als Gitter

über das alte Repertoire zu legen.

WELT: Wie sehen diese Ideen in

der Praxis aus?

Martinoty: Zum Beispiel sollen Be-

ziehungen hergestellt werden zwi-

schen verschiedenen Opern- mit der
gleichen Besetzung und demselben
Regisseur sind etwa die beiden Mo-
zart-Opern Jdomeneo“ und „Titus“

geplant, in zusätzlicher Verbindung
mit Schauspielen von Cräbillon und
Racine; oder auch Beziehungen zwi-

schen einer Oper und anderen Gat-

tungen: Warum kann mim im Um-
kreis einer „Fidelto“-Inszenierung

nicht auch einmal einen Beethoven-
Liederabend machen, oder die Leo-
noren-Ouvertüre, „Egmont“ mit ei-

nem Schauspieler und „Christus am
Ölberg“ gosammm auffiihn»n?

WELT: Die Rede war sogar von
Chanson-Abenden, etwa mit Yves
Montand und anderen.

Martinoty: Das smd kleine Details.

Was mich interessiert, ist die Tradi-

tion der französischen Melodie: De-
bussy, Ravel, Dupazc, Chausson, Rau-

te. Wer legt denn die Grenze fest zwir

sehen T-fed und Chanson, zwischen
Pöulenc und Feite? Wamm sollen

Chansonniers nicht auch im selben

Rahmen auftreten? Ich finde es je-

denfalls höchst interessant zu sehen,

ob das funktioniert

„In dkh Op«r gebBrt altes, was Irgandwte mit Theater, Musik, Stimme, Bild und Tanz zu tun bat - auch das Kino
Obar Opar“: tean-Louis Martinoty foto:ar>

WELT: Auch mit neuer Musik
haben Sie viel vor?

Martinoty: Man redet immer davon,

es gebe kein Publikum für neue Mu-
sik - und währenddessen strömen
Millionen in Ausstellungen mit neuer
Kunst Ich glaube, gerade bei neuen
Opern ist das Blocksystem, sind die

begleitenden Veranstaltungen beson-

ders wichtig. Übrigens gehören zu
diesem dramaturgischen Konzept
künstlerischer Blöcke natürlich auch
genau ausgearbeitete und genau ein-

studierte Inszenierungen. Und das

wiederum ist nichts für den Opem-
Jet-set, der hafte in Paris, morgen in

Mailand und übermorgen in New
York singt

WELT: Also keine großen Sänger-

Namen mehr in Paris?

Martinoty: Doch, sicher. Für die ist

im Repertoire noch genug Platz. Die
nächsten drei Jahre weiden ja nicht

nur aus solchen Blöcken bestehen.

Außerdem ist es erstaunlich, wie viele

große Sänger -ich nenne Jessye Nor-
man, TrudeUese Schmidt, James
Kmg - sich für solche Ideen inter-

essieren.

WELT:Aßes, was Sie überIhrKon-
zept gesagt haben, lauft auf eine

Öffnung des Opembetriebs hinaus;

verstehen Sie sich als Wegbereiter

der Opfea Bastiüe ?

Martinoty: Das könnte man durch-

aus sagen.Manmuß die Ideen, diean
der neuen Oper realisiert werden sol-

Braunschweig zeigt den MalerBemd Koberling

Auf Lapplands Wassern
B ered Koberiing gehört zu der

Künstlergruppe, die - zunächst

eherisoliertundimVerborgenen-im
Berlin der sechziger Jahrejene „Neue
Deutsche Malerei

14

begründete, die in

den letzten Jahren auf spektakulären
Ausstellungen ihren Stegeszug feierte

und deren jüngste Apotheose die

große Schau „Deutsche Kunst im 20.

Jahrhundert“ in London und Stutt-

gart war. In diesen Ausstellungen war
Koberling, Jahrgang 1938, stets ver-

treten, doch im Gegensatz zu Wegge-
fährten .wie Baselitz, Hödicke oder
Lüpertz war ein umfassender Über-

blick seines Werkes bislang ausge-

blieben. Etwa 40 Bilder aus 22 Jahren,

die den zurückgetegten Weg naeh-

zeichnen, zeigt nun der Braunschwei-
ger Kunstverein.

1959 bereiste Koberfing Lappland
und geriet dabei in den Bann jener

unberührten Landschaft: ein Erleb-

nis, dessen Umsetzung in Malerei sei-

ne Kunst bis heute trägt. Eine frühe

Arbeit zeigt ihn als Fischer in den
dunklen Gewässern dieser Region.

Es ist ein dreiteilig, horizontal und
flächig komponiertes Büd, das zwi-

schen Pop-artund expressiver Plein-

Air-Makrei anmripririn und dadurch
durchaus zeitlich einzuordnen ist.

Gleichzeitig stellt es aber auch den
Auftakt zu seiner Landschafts- und
Figurenmalerei dar, die bis heute

nachwirirt. Dran dieses rauschhaft

gefundene Sujet be-

stimmte seinen Stil.

Das erlebte, erschau-

te NaturbQd sollte, trotz

ai ig«*nMthoin1irhpr
|

jn

Braunschweig keines-

wegs vatuschter- Kri-

sen, Koberfings künst-

lerische Vision bleiben.

Ein Rom-Stipendium
an der VUla Massimo
Ende der sechziger Jah-

re brachte daher mehr
Verwirrung als Erfolg,

denn Koberiing, der

vom nordisch Behänge-

nra bereits erfüllt war,

konnte kein Interesse

an jener alten Kultur-

landschaft finden/

Gewiß fehlt seinen

Bildern die roman-
tische Schwerbiüfigkeit

eines Nölde, aber auch

eines Kiefer oder Base-

litz. Dennoch entstehen

besonders in den silbri-

ger Jahren Arbeiten

von durchaus überzeugender Poesie

Es and dies vor allem die sogenann-

ten Wasser- und Steinfeldbilder, in

denen Koberiing eine Synthese von
Abstraktion und Gegenständlichkeit

gelingt, die-'um es bildhaftzu sagen
-Hann Trier mit Markus Lüpertz ver-

bindet
.

Zn diesen Bildern ruckt Koberiing

sein Sujet so nah an sich heran, daß
eine ornamentale und

.

ganz in Farbe

aufgelöste, schwerpunküose Struktu-

rierung der Bildfläche entsteht Da-

durch erreicht er, daß der Betrachter

sich insBüd hineinversetzt fühlt, eine

kalkulierte Absicht, die in Titeln wie
„Unter den Bäumen“ oder „Im
Mohn" mitschwingt

Das ekstatische Naturerlebnis

kommt in den sogenannten Spann-

weiten nochmals zum Tragen. Kober-

iing aber tut sich schwer, die erarbei-

tete Ausdrucksfihigkeit zu bewah-

ren; allzu durchlässig erweist sich sei-

ne Malerei. So dürften die neueren

Arbeiten, in denen das Figurative und
der kompositionelle Aufbau wieder

an Gewicht gewinnen, durchaus auch
unter dem Eindruck jüngerer Künst-

ler wie Middendorf oder Fetting ent-

standen sein.

MARIANAHANSTEIN
Bia 6. April; anwchlipflend Aarhua Kuimtnw-

n b& 2£2S. Mal Katalog 30 Marie. .Neue
Bilder- von Koberiing zeigt außerdem Ws 17.

Mai die Galerie Gmyrek in Düsseldorf.

len, jetzt schon popularisieren. Es
muß neben dem herkömmlichen
Opembetrieb Platz für Experimente
geschaffen werden. In die Oper ge-

hört alles, was irgendwie mitTheater,
Musik, Stimme. Bild und Tanz zu tun
hat - auch zum Beispiel das Kino

über Oper. Auch neue Darbietungs-

formen, wie die Verbindung von mo-
derner Kunst pnri Musflrthpater oder

das Theätre action. Ich arbeite bereits

mit Jenkins, Adami, Appel, Debrfe,

Hartung usw.

WELT: Apropos OpCra Bastille:

Wie sicher ist es denn, daß sie so

realisiert wird, wie dasjetztgeplant
ist?

Martinoty: Am Projekt selber ist si-

cher nichts mehr zu ändern: Die Oper
wird gebaut Was darin stattfindet -

das kann natürlich noch verändert

werden. An meiner Arbeit wird das

sowieso nichts ändern. Wenn die

Opära Bastüle nicht zustande kommt
wie geplant, müßten wir ihr Konzept
eben im Palais Garnier realisieren.

Das ist nicht leicht, aber wir hätten

keine andere Wahl.

WELT: Befürchten Sie nicht, daß
durch die neue Oper die angestreb-

te kpltun»!!* Dezentralisierung in

Frankreich unterlaufen werden
könnte?

Martinoty: Erstens ist in den vergan-
genen zehn Jahren sehr viel für die

regionalen Bühnen getan worden:

Die Budgets wurden erhöht, die Qua-

lität hat enorm zugenommen. Zwei-

tens findet in Paris ja nur eine Verla-

gerung statt. Daß wir im Palais Gar-

nier in echter Not leben, wird von
niemandem bestritten: Trotz der ho-

hen Subventionen müssen die Kar-

tenpreise noch einmal erhöbt werden
- so kann es nicht weitergehen.

WELT: Sollen die drei Jahre im
Palais Garnier für Sie nur ein In~

tendanten-Intennezzo sein, oder
könnten Sie sich auch für später

noch einmal eine Intendanz vor-

stellen?

Martinoty: Man hat mich früher

schon Öfter gefragt, ob ich nicht die

Leitung eines Theaters übernehmen
wolle - ich habe immer abgesagt Ich

war in der Vergangenheit kein Kandi-

dat und werde es. auch in Zukunft
nicht aarn Tnh fühle mich als Regis-

seur, und ich finde, das ist schwer

genug. Natürlich, wenn „meine“

Stadt mich fragt, das ist etwas ande-

res, da helfe ich aus:

WELT: Ihre Berufung zum Inten-

danten ging ja ziemlich schnell

über die Bühne. Waren Sie selbst

auch überrascht?

Martinoty: Überrascht nicht, bei ei-

nem solchen Posten gibt es natürlich

Vorgespräche. Der alles entscheiden-

de Anrufkam übrigensgenau an mei-
nem 40. Geburtstag. Mit 39 war ich

wahrscheinlich noch zu jung.

STEPHANHOFFMANN

ÄvffSff.
Bild von Bernd Koberiing
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Mönchen: Uraufführung von Kroetz^ „Der Nasser“

Ein fleischernes Wrack
D as jüngste Stück des Franz Xa-

ver Kroetz mit dem bqjuwari-

schen Titel „Der Nusser“ beginnt bei

der Uraufführung im MünchnerResi-

denz-Theater mit dem ohrenbetäu-

benden Geknatter von Maschinenge-
wehren und minutenlangen
Schrei eines verletzten Menschen.

Aber je länger der Schrei dauert, um
so mehr löst sich die anfängliche Be-

troffenheit auf in das Gefühl, hier übe
jemand einen akustischen Anschlag

auf das vegetative Nervensystem aus.

Der Schmerz verpufft in leere Thea-

tralik. Aha, denkt man, während die

Hände schon zu den Ohren greifen,

hier will uns einer das Gruseln lehren.

Das verblüffendste an diesem zwei-

einhalbstündigen Theaterabend ist

die Beobachtung, wie wenig der Re-
gisseur Kroetz, der seine eigene Ur-

aufführung besorgte, dem Autor
Kroetz über den Weg traut; und wie
wenig der Propagandist Kroetz sich

auf die Wirkung seines dramatischen
GestatarogstaJents verläßt „Der Nus-
ser“ (das bedeutet „Versager“) geht
zurück aufEmst Tollere expressioni-

stisches Antikriegsdrama „Hinke-
mann“. Je mehr Kroetz den Toller

bearbeitete, um so mehr Zweifel und
Unsicherheit hindr»ht\ir»h HBrrtfrfltpt

tungsmittei haben ihn offenbar befal-

len.

So ist aus dem „Hinkemann“ ein

Stück geworden, das wüd hin- und
herschlingert zwischen Naturalis-

mus, Expressionismus und neubaye-
rischer Schreckens-Mystik. Kroetz -
das konnte man schon bei «afaum

letzten Stück „Bauernsterben“ beob-
achten - ist in einen Zwiespalt gera-

ten: Die RoDe des sozialen Anklägers
wird hart bedrängt von der des eriö-

sungshungrigen Weltuntergangspro-

pheten.

So auch in „Der Nusser“: Der Eu-
gen Hinkemann (Josef Bierbichler),

der da aus dem Ersten Weltkrieg mit

zerschossenem Geschlecht nach

Hause kommt und nun an seiner feh-

lenden Männlichkeit scheitert, wird

von Kroetz mehrfach symbolisch

überhöht Im ersten Teil des Stückes

bleibt Kroetz ziemlich dicht bei sei-

ner Figur. An den vier Figuren Eu-

gen, seiner Frau Grete (Monika

Baumgartner), den Freunden Liese

(Gundi Ellert) und Paul (PeterBrom-
bacher)exemplifiziert er, wieeineBe-

hinderung einen Menschen innerlich

zu zerstören vermag, zumal es sich

Mer um das Sexuelle als Statusfrage

handelt Mißtrauen, Männlichkeits-

Wahn, Hilflosigkeit in Mitleid und so-

ziale Isolierung führen zu einer

Selbsfeerstönmg, deren Folgen ei-

gentlich unausweichlich erscheinen.

Das bat Kroetz mit naturalistischer

Akribie beschrieben, manchmal be-

ängstigend dicht gestaltet JosefBier-

bichler ist zwischen drei gesunden
Menschen am Badestrand ein flei-

schernes Wrack, eine Art Modellka-

rosserie mit nichts unter der Motor-

haube. Es ist beeindruckend, wie die-

ser Bierbichler langsam leer zu wer-

den vermag, wie die Brüchigkeit

Platz greift, wie selbst das Fleisch

sichtlich zu verfallen scheint wenn
der ©astaltende WÜJe es nicht mehr
beseelt

Aber Kroetz läßt dem noch einen

zweiten Akt folgern Und hier mm
bricht es aus dem Autor heraus. Ar-

beitslose Rummelplatzbewerber
müssen sich vor einem SA-iypen
(Kurt Raab) in vorweggenommener
KZ-Manier nackt ausziehen. Krüppel
müssen an die Rampe treten und
massenweise Gebrechen zelebrieren.

Ein Zwerg (Peter Luppa) beschwört

die Solidarität der Behindertem An
der Reling eines riesigen Schiffes

(was soll das nun wieder bedeuten?)

beißt Bierbichler Ratten und Mäusen
die Kehlen durch, daß das Blut nur so

aufspritzt und ihm vom Kinn tropft

Vor dem Kruzifix wird um Erlösung

gebarmt Neben dem Altar, vor dem
die Freunde gerade heiraten, hängt

sich Ehefrau Grete auf. Und am
Schluß muß Adolf Hitler fragen:

„Wollt Ihr den totalen Krieg?“.

Selbst das Bühnenbild von Gote

Loepelmann stellt sich als reines Pla-

kat dar; wo Innenräume gefragt sind,

werden düstere Fabrikanlagen auf

riesige Prospekte gemalt oder Miets-

kasernen in schlichter Einfalt ge-

zeichnet Der Menschenraum wird

mm Prospekt Und Wagner-Hänge
kontrastieren mit alten Edelschnul-

zeni „Ich bin von Kopf bis Fuß auf

Liebe eingestellt!“ Josef Riedels mu-

sikalische Untermalung hat in ebenso

nervtötenden wie einfallslosen Kli-

schees den einzigen Zweck: dem Zu-

schauer klarzumachen, daß alles

ziemlich beschissen ist

Man kann immer wieder nur dar-

über staunen, wie hilflos-verzweifelt

Kroetz mit seinen bayerisch-katholi-

schen Obsessionen ringt und unter

lauter Blut-und-Boden-Mystik den

sozialen Aufklärer in sich sucht Das
Zwanghafte teilt Kroetz mitAchtem-
busch: eines bewältigenden Gedan-

kens sind beide nicht fähig.

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH
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China huldigt

William Shakespeare
dpa/UPI, Peking

Die Volksrepublik China huldigt

Shakespeare mit einem bislang ein-

maligen Festival: 22 chinesische

Theater- und Opemensembles wer-

den imApril elfShakespeare-Werke
in Peking und 13 in Schanghai auf-

führen - und zwar in Techniken

und in Kostümen der traditionellen

chinesischen Oper. Viele Werke

kommen erstmals in der Volksrepu-

blik auf die Bühne, so „Richard

HL" und „Die lustigen Weiber von

Windsor“. Außerdem sind Semina-

re mit Shakespeare-Experten aus

China, Großbritannien, der „DDR“,
Kanada, Italien und den USA ge-

plant

Ruhrgas sponsert

Munch-Ausstellung
lnw, Essen

Eine umfassende Ausstellung
von Werken des norwegischen Ma-
lers Edvard Munch aus Sammlun-
gen in Europa und den USA soll im
September des kommenden Jahres

im Essener Folkwang-Museum ge-

zeigt werden. Initiator und Träger

ist die Ruhrgas AG, die damit das

„Jubiläum“ des dann zehnjährigen

Bezugs von Erdgas aus Norwegen
begehen will Nach Essen soll die

Ausstellung im Kunsthaus Zürich

gezeigt werden, das damit sein

200jähriges Bestehen begehen wilL

Aufnahmeordnung
verfassungswidrig

lnw, Düsseldorf

Die Aufaahmeordnung der Staat-

lichen Kunstakademie Düsseldorf

ist nach Auffassung der 15. Kam-
mer des Düsseldorfer Verwaltungs-

gerichts aus formalen Gründen ver-

fassungswidrig. Die 1975 vom Kul-

tusminister durch Runderlaß fest-

gelegten Grundsätze bedürften der

gesetzlichen Regelung. Der Kläger,

der mit dem Gang zum Gericht sei-

ne Aufnahme in die Akademie er-

streiten wollte, hatte dennoch kei-

nen Erfolg. Die Kammer billigte

nämlich dem Gesetzgeber, dem
Landtag von Nordrhein-West&len,

eine Frist bis zum 23. November
1987 zu. Bis dahin muß die Aufnah-

me durch ein Gesetz geregelt sein.

Niederlassung

in Hongkong
dpa,Heidelberg

Der wissenschaftliche Springer-

Veriag mit Sitz in Berlin, Heidel-

berg, New York und Tokio hateine
Niederlassung in Hongkong eröff-

net Die neue Niederlassung soll als

Baris für denAusbauvonWerbung
und Verkauf in Südostarien und in

der Volksrepublik China dienen.

Horowitz spielt

die „Kreisleriana“
dpa, Berlin

Die „Kreisleriana“ von Robert

Schumann stehtim Mittelpunkt der

beiden Konzerte, die der 81jährige

amerikanische Pianist Vladimir Ho-
rowitz in Berlin und Hamburg gibt

Ferner stören Werke von Schubert,

Liszt und Chopin auf dem Pro-

gramm. Horowitz spielt am 11. Mai
in der Hamburger Musikhalle und
an Pfingsten, 18. Mai, in der Berli-

ner Philharmonie. Die Konzerte -

Eintrittspreise zwischen 25 und 400

Mark - beginnen um 16.00 Uhr.

Fred Thieler 70
Eigentlich wollte er Mediziner

werden. Aber wegen seiner jüdi-

schen Mutter mußte er das Studium
abbrechen und zeitweise untertau-

chen. Fred Thielers künstlerischer

Weg begann erst nach dem Kriege.

Vertieft durch die Begegnung mit

Hartung, Poliakoff und Soulages in

Paris, entstand, vom wechselnden

Zeitgeist unbehelligt bis auf den
heutigen Tag; das Werk einer der

Überragraden Künstlergestalten

der informellen Malerei in Deutsch-

land. Der geborene Königsberger

lebt, lehrt und arbeitet seit 1959 in

Berlin. Seine künstlerische Libera-

lität machte es möglich, daß er Kon-
struktiven gleichermaßen zur „Va-

terfigur“ wurde wie Berliner Reali-

sten und Vorreitem der Neuen Hef-

tigkeit Übradies war Thieler ein

respektierter „Vize“ in den Vorstän-

den des Deutschen Künstlerbun-

des, der Berliner Akademie der

Künste und der Internationalen Ge-

sellschaft für Bildende Künste. Die

große Retrospektive seiner Arbei-

ten (siehe WELT v. 13. Feb.) geht

heute, an seinem Siebzigsteln, in

Berlin zu Ende und wind ab 13.

April in Saarbrücken gezeigt PHG

Pcmtelis Prevelakis t
dpa, Athen

Der griechische Schriftsteller

Panteils Prevelakis ist in Athen im
Alter von 77 Jahren gestorben. Von
seinen zahlreichen Romanen sind

seit 1962 vier in deutscher Überset-

zung bei Herder und Suhrkamp er-

schienen: „Die Sonne des Todes“,

„Das Haupt der Medusa“, „Der En-

gel im Brunnen“ und „Chronik ei-

ner Stadt“. Prevelakis hat neben
Romanen Gedichte, Dramen sowie
tarnst- und literaturkritische Werke
geschrieben, antike Tragödien und
Werke französischer Autoren ins
Neugriechische übersetzt
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Überlebt unter

tonnenschweren

Trümmern

War Hillary nicht

der erste auf dem

Mount Everest?
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DW.Singapar

Bei de-Sache nachÜberlebenden

des Hoteleinsturzes in Singapur ha-

ben die Rettungsmannschaften ge-

stem neue Hoffoungen geschöpft

Myt RFHfc h/y»hAmpfmdl jeher Mikro-

fone wurden in einem Tresorraum
djeStimmunmohrpr»MPTLSChPTl g0-

ortet Die Bergungsarbeiten iamen
jedoch nurschleppend voran, da mit

einem weiteren Zusammensacken
der tonränsehwereh Trümmer
(rechts) gerechnet werden mußte-

Bis gestern wurden neun Menschen
lebendundsechstotgeborgst, mehr
als 50 Opfer werden noch unterdem
Schuttberg vermutet, darunter 26

Hotelangeitente und 16 Mitarbeiter

pjppr Bankfiliale.

Rund 500 Helfer sind im Einsatz.

Gestern ylapg Owwn ein

Einstieg in die Trümmer, nachdem
ein großes Stuck des Hoteldaches

mit Winden hochgehoben worden
war. Der stellvertretende Minister-

präsident Geh Chok Tong sagte, es

sei ein Loch durch die Trümmer ge-

bohrt worden, durch das Luft zu
mnglichpn weiteren Überlebenden

gepumpt werden könne. Das sechs-

stöckige Hotel „New World“ in der

Altstadtvon Singapurwaram Sams-

tag emgesturzt Indem Hotel hielten

sich vor allem Touristen aus Malay-

sia und Indien auf Überdie Ursache
des Einsturzes wurde auch gestern

noch gerätselt Eine Gasexplosion

wirdnicht ausgeschlossen.
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DW.London

Von einer Pocket-Kamera,- die m
der Nabe des GipfelsdesMbuni Eve-

rest unter Schn«e verborgen, hegen

WETTER: Hochdruckeinfluß

löge: Ein ausgedehntes Hochdruck-

gebiet mit Kem über Rußland be-

stimmt weiterhin das Wetter in der

Bundesrepublik.

Grad. Tiefstwerte in der kommen-
den Nacht nahe miß Grad. Schwa-
cher bis mäßiger Wind aus Ost bis

Sudost

Vorhersage für Montag: Im Norden
vielfach starke, im Westen und Sü-

den nach Nebel und Hochnebel auf-

1ockernde Bewölkung und nieder-

schlagsfrei. Höchste Temperaturen

im Norden 5 bis 8, sonst 9 bis 13

Weitere Ansichten: Keine durch-

greifende Änderung.

Sonnenaufgang am Dienstag: &30
Uhr*, Untergang: 18.31 Uhr; Mond-
anfgang: 9.30 Uhr, Untergang: 2.35

Uhr (* inMEZ, zentraler Ort Kassel).

Vorbenagekörte

17. März, 7 Ute
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schwer wird der Nachweis der beiden
von der Krankenschwester verwen-
d^en Medikamente. Nachihrem Ge-
ständnis hatte Minhn^la Röder -den
schwerkranken alten Leuten Ampul-
len: mit -den beiden KreisIaufWiik-
stoffen Clonidin und Kahumchlond
gespritzt - eine tödliche Mis&hing:

«Bn

ZUGUTERLETZT
ter Rüche!, Christian Wagner, den Janz sprach aus, was viele dachten: steht, etwas, das wahmimmt; daß „Beamte an meisten : betroßen“.

aus. Vor allem die persönliche Note Moderatoren Evelyn Seibert undKen JEs ist kein Nachfragern, es ist keine Rockmusik ein wichtiger Bestandtefl Aus einer Umfrage Vfrr Tübinger
war es, die den jungen Zuschauern Janz, aber auch dem ehemaligenMo- Wehmütigkeit, was man jetzt empfin- unserer Kultur ist und deshalb Teil Wickert-Institutemm aktuellen Jtyh
gefieL Denn dieses Mammutunter- derator Albrechi Metzger stand - det Es geht vielmehr ein Stück Mu- des Fernsehprogramms semnmß.“ ma Emiyafnsmüdigkeit "i
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Europa-Seoul mit Korean Air.

Neu ab 31.3.1986: 6 SEOUL- 1

NEU AB FRANKFURT: MONTAGS DIREKT NACH
Ab 31. 3. 1986 fliegtKorean Air 6 x pro

Woche von Europa nach Seoul: dienstags, don-

nerstags und samstags ab Paris, mittwochs und

sonntags ab Zürich, und montags ab Frankfurt -

mit einem Zwischenstop in Anchorage. Somit

wird es noch leichter werden, aus dem Herzen

Europas in das Herz Asiens zu gelangen.
.

Aber nicht nur die erhöhte Frequenz

spricht für Korean Air: ebenso attraktiv sind der

Service und der Komfort in der Korean Prestige

Class, in der unsere im traditionellen „chima-

chogori“-Gewand gekleideten Hostessen den

Geschäftsreisenden aufmerksam bedienen und

umsorgen.

Denn in Korea hat Gastfreundschaft

Tradition. . ..
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